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V orwort. 


Nicht  leicht  unter  einem  anderen  Volke  der  Erde  findet 
sich  eine  solch  weitverbreitete  Liebe  zur  Blumenwelt  als  bei  den 
Deutschen,  und  es  ist  daher  nur  selbstverständlich,  dass  hier  all- 
mählich auch  das  merkwürdigste  Pflanzen-  und  Blumengeschlecht, 
nemlich  das  der  Kakteen,  nicht  bloss  in  den  Treibhäusern  und 
Wintergärten  der  reichen,  sondern  auch  auf  den  bescheidenen 
Blumentischen  der  minder  bemittelten  Blumenliebhaber  allge- 
meinere Aufnahme  findet.  Sind  doch  auch  unter  den  Deutschen 
viele  hervorragende  Männer,  welche  sich  nicht  nur  mit  dem  Sam- 
meln, der  Kultur  und  der  Nachzucht  der  Kakteen,  sondern  auch 
litterarisch  mit  denselben  beschäftigt  haben.  Denken  wir  dabei 
u.  a.  nur  an  George  Engelmann , M.  D.,  welcher  als  Mitglied 
einer  amerikanischen  botanischen  Expedition  im  Jahr  1856  zu 
Washington  einen  mit  24  Tafeln  Abbildungen  begleiteten  Bericht 
über  Kakteen  und  dann  noch  zwei  in  englischer  Sprache  ver- 
fasste wissenschaftliche  Werke  herausgegeben  hat.  Und  neben 
Männern  wie  Finckh , Förster , Lehmann , Fürst  Leuchtenberg , 
Link,  Mittler , Otto,  Dr.  Pfeiffer,  Fürst  Sahn — Dyck,  Dr.  Schiller, 
Professor  Zuccarini  etc.,  die  alle  sich  mit  Erforschung  der  Kak- 
teen abgaben,  finden  wir  noch  viele  weitere  deutsche  Männer,  nach 
welchen  neue  Spielarten  von  Kakteen  getauft  wurden,  wie  z.  B. 
den  Ornithologen  L^andbeck  aus  Ludwigsburg,  der  im  Jahr  1850 
nach  Chile  auswanderte. 

Es  hat  bisher  nur  an  eingehenderer  Bekanntschaft  mit 
dieser  Pflanze,  an  einer  populär  gehaltenen  Aufzählung  und 
Beschreibung  der  vielen  und  vielerlei  Gattungen  und  Spiel- 
arten derselben  und  namentlich  auch  daran  gefehlt,  dass  dem 
grösseren  Publikum  keine  bildlichen  Darstellungen  über  die. 
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überaus  mannigfachen  Formen,  Rliiten  und  Früchte  dieser 
Pflanzen  zugänglich  waren,  um  ihnen  eine  allgemeinere  Be- 
achtung zu  sichern  und  ein  allgemeineres  Interesse  für  die- 
selben zu  wecken.  Die  bis  jetzt  vorliegenden  illustrierten 
Werke  enthalten  zwar  zahlreiche  und  zum  Teil  auch  vortrefflich 
ausgeführte  farbige  Abbildungen  und  wären  daher  wohl  geeignet, 
die  erforderlichen  Kenntnisse  über  diese  Pflanzen  zu  verbreiten, 
allein  sie  sind  viel  zu  teuer  und  können  daher  nur  von  einem 
beschränkten  Kreise  reicher  Blumenliebhaber  erworben  werden. 

Diesem  Missstande  abzuhelfen  war  die  Aufgabe  des  Heraus- 
gebers; die  vorliegende  Schrift  soll  daher  eine  Aufzählung  und 
Beschreibung  aller  wichtigeren  Kaktus- Arten,  mit 
eingehenden  Angaben  über  Pflege,  Fortpflanzung,  Ver- 
mehrung und  Verwendung  derselben  enthalten  und  die  am 
meisten  in  Kultur  vorkommenden  Arten  auch  in  guten  Abbildungen 
den  Lesern  vor  Augen  führen,  um  denselben  einen  Begriff  von  den 
eigenartigen,  oft  höchst  grotesken  Formen  dieser  Pflanze  zu  geben. 

In  diesem  Bestreben  wurde  der  Verfasser  insbesondere  von 
den  Herren  A.  Blanc  & Comp,  in  Philadelphia  dadurch  unterstützt, 
dass  dieselben  ihm  eine  grosse  Zahl  Clichees  aus  ihrer  Broschüre : 
„Hints  on  Cacti“  zur  Verfügung  stellten,  denen  auch  die  Herren 
Haage  & Schmidt  und  Herr  Chr.  Lorenz  (beide  bedeutende 
Kunst-  und  Handelsgärtnerfirmen  und  mit  genannter  Firma  in 
Philadelphia  in  geschäftlichem  Verkehr  stehend)  in  Erfurt  gefolgt 
sind.  Auch  hat  der  Verfasser  mit  besonderem  Nutzen  von  der  vor- 
erwähnten amerikanischen  Broschüre  und  von  dem  Werke  Dr.  Schil- 
lers in  Breslau  „Grundzüge  der  Kakteenkunde“,  sowie  von  mehreren 
in  die  deutsch-amerikanische  Acker-  und  Gartenbauzeitung  (Mil- 
waukee, Wisc.)  übergegangenen  Aufsätze  der  Herrn  J.  Beez, 
Max  Herdörfer  und  B.  L.  Kühn  Kenntnis  genommen  und  auch 
manches  daraus  sich  zu  eigen  gemacht. 

Und  so  möge  nun  diese  Schrift  dazu  beitragen,  den  Kak- 
teen bei  allen  deutschen  Blumenliebhabern  nicht  nur  in  grösseren 
Gärten  und  Anlagen,  sondern  auch  allenthalben  im  traulichen 
Heim  ein  Plätzchen  auf  dem  Blumentische  oder  dem  Fenster- 
brette erobern  zu  helfen. 

Stuttgart,  im  April  1890. 


Der  Verfasser. 
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Allgemeiner  Teil. 


1.  Allgemeines  über  die  Kakteen. 

Kein  Pflanzengeschlecht  bietet  dem  Blumenliebhaber  eine  so 
reiche  Auswahl  der  interessantesten  Gattungen  von  mannigfal- 
tigster Eigentümlichkeit  und  Schönheit,  als  das  der  Kakteen. 

Den  Namen  haben  sie  aus  dem  Griechischen  erhalten,  in 
welchem  kaktos,  oder  lateinisch  c actus  eine  dornige  Pflanze, 
die  einst  in  Sizilien  gewachsen  ist,  bedeutet.  Während  Finne 
dieselben  noch  unter  der  einzigen  Gattung  C actus  vereinigen 
zu  dürfen  glaubte,  haben  eifrige  Pflanzenforscher,  wie  Galeotti, 
Karwinski,  Ehrenberg,  Engelmann,  Philippi  u.  s.  w.,  welche  sich 
zum  Teil  jahrelang  in  den  unwirtlichen  Gegenden  Amerikas 
aufgehalten  haben,  um  die  Kakteen  in  ihrem  Vaterlande  zu  stu- 
dieren, viel  dazu  beigetragen,  dass  aus  ihnen  jetzt  eine  ganze 
Familie  der  zahlreichsten  Spielarten  gebildet  wurde. 

Fragt  man,  was  Kakteen  eigentlich  für  Pflanzen  sind,  so 
erhält  man  wohl  entweder  die  eine  oder  die  folgende  Antwort: 

„Die  Kakteen  sind  fleischige  Holzgewächse  oder 
S a ft p f 1 a n z e n (S u k k u 1 e n t e n),  in  ihrer  Gestaltung  so  mannig- 
fach, wie  keine  andere  Pflanzenfamilie;  der  Körper  der  Pflanze  be- 
steht aus  einer  Menge  fleischiger  Zellengewebe,  zwischen  wel- 
chen sich  Holzfasern  befinden,  die  im  Alter  die  ganze  Masse  in 
Holz  verwandeln.“ 

Oder : 

„Die  Kakteensind  dicke,  saftreiche,  mit  Ausnahme 
zweier  Klassen  derselben,  nur  zuweilen  mit  Blätter  versuchen  ver- 

D a u 1 , Kakteeukunde.  1 
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seltene,  meistens  aber  blattlose  Gewächse,  deren  Stämme 
und  Zweige  voll  saftreicher  Zellengewebmassen  sind,  so  dass 
sie  auch  ohne  ausgebildete  Blätter  oft  starke  und  umfangreiche 
Pflanzen  bilden.“ 


Ganz  anders  aber  spricht  der  begeisterte  Kakteen-Sammler. 
Ihm  sind  es  Pflanzen,  welche  sich  bald  durch  imponierende 
Grösse,  bald  durch  Zierlichkeit,  sowie  durch  die  genaueste  Regel- 
mässigkeit und  Symmetrie  ihrer  oft  sehr  kunstvoll  aussehenden 
Formen,  durch  zartes  Gewebe,  durch  die  herrlichsten  Farben, 
durch  ihre  oft  mit  seidenartigem  oder  bläulich  schillerndem  Glanze 
versehene  farbenreiche,  oft  auch  sehr  wohlriechende  Blüten  und 

Blumen,  sowie  auch  durch 
ihre  schöne  Früchte  und 
insbesondere  durch  das 
glänzende  Farbenspiel 
ihrer  eigentümlichen  Sta- 
cheln auszeichnen. 


Pie  Kakteen  sind  in 
Amerika  daheim ; haupt- 
sächlich ist  aber  Mexiko 
an  ihnen  reich  (ein  kleines 
Charakterbild  hievon  gibt 
Fig.  1).  Auch  in  mehreren 
Staaten  des  nordamerika- 
Fig.  l.  Kakteen  in  Mexiko.  nischen  Staatenbundes,  wie 

in  Arizona,  Californien, 
Montana,  Neu  Mexiko,  Utah  und  Texas  findet  man  viele  Arten 
von  Kakteen.  Nur  eine  einzige  Art  derselben,  nämlich  der 
Opuntia-Kaktus,  wächst  auch  in  den  wärmeren  Gegenden  Europas, 
in  Asien  und  Afrika  im  Freien.  Pie  Kakteen  pflegen  in  ihrer 
Heimat  sowohl  an  der  Meeresküste,  als  auch  in  Ebenen,  aut  Hoch- 


Um  jedoch  das  eigen- 
tümliche Wesen  der 
Kakteen  am  besten  ver- 
stehen zu  lernen,  muss 
man  erst  wissen,  wo  sie 
wild  wachsen,  wo  sie  da- 
heim sind  und  wie  und 
unter  welchen  Verhält- 
nissen sie  dort  auch  ge- 
deihen. 
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ebenen  und  im  Gebirge  vorzukommen  und  steigen  in  den 
Cordilleren  selbst  bis  zur  Schneegrenze  hinauf.  Tn  Mexiko  und 
in  dem  südlichen  Teile  der  Yer.  Staaten  gibt  es  oft  meilen- 
weite Ebenen  mit  Kakteen  der  verschiedensten  Formen  bedeckt 
und  in  neuester  Zeit  hat  man  sogar  im  nordwestlichen  Canada, 
also  hoch  im  Norden,  einen  Strich  Landes  entdeckt,  in  welchem 
vorherrschend  nur  Kakteen  wachsen. 

Diese  merkwürdigen  Pflanzen,  von  denen  wir  hier  eine,  zweite 
Gruppe,  Fig.  2,  dem  Leser  vor  Augen  führen,  haben  Stämme  und 
Zweige,  die  ganz  und  gar  von  den  anderen  Pflanzen  abweichen ; sie 
gedeihen  auch  in  dem  unfruchtbarsten,  sandigen  und  steinigen  Boden, 
unter  der  vollsten  Einwirkung  der  sengendsten  Sonnenstrahlen, 
und  wachsen  nicht  bloss  in  Felsenritzen,  sondern  auch,  wie  schon 
angedeutet,  auf  weiten  Ebenen,  die  sie  vasenförmig  oder  kriechend 
bedecken,  oder  sie  winden  sich  an  Bergabhängen,  Felsen  oder 
Bäumen  empor,  und  bilden  oft  sogar,  zur  Höhe  von  Bäumen 
sich  erhebend,  da,  wo  sie 
in  grösserer  Anzahl  Vor- 
kommen, ganze  Wälder, 
wobei  sie  ihre  nackten, 
laublosen  Zweige  kande- 
laberartig emporstrecken 
und  einen  ganz  eigenar- 
tigen Anblick  darbieten. 

Aber  sie  vertragen  auch 
besseren  Boden,  wie  sie  z. 

B.  in  dem  noch  immer 
fruchtbaren  Lehmboden  der 
Hochebenen  Mexikos  gut 
fortkommen  und  auch  zum 
Teile  schmarotzerisch  auf 
der  humusreichen  Binde 
der  Bäume  des  amerika- 
nischen Urwaldes  wuchern. 

Die  meisten  der  Kak- 
teen sind  Kinder  des  tro- 
pischen Himmels,  wo  es  nur  zwei  Jahreszeiten  gibt;  nämlich 
eine  Regenzeit  und  eine  trockene  Zeit.  Und  all  den  ver- 
schiedenen, besonderen  Bedingungen  Rechnung  tragend,  verdanken 
sie  auch  ihren  mannigfachen  Wuchs  denselben,  der  sich,  mit 
wenigen  Ausnahmen,  darin  gleicht,  dass  die  Kakteen  keine  Blätter, 
oder  wenn  man  die  Stacheln  an  ihrer  Statt  annimmt,  wenigstens 
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keine  entwickelte  Blätter  haben  und  daher  der  denselben  sonst 
bei  anderen  Pflanzen  zugeführte  Nahrungsstoff  hier  den  Stämmen 
und  Zweigen  allein  zutiiesst,  wodurch  der  Pflanze  eine  solche 
fleischige  Masse  eigen  wird.  Auch  ihre  Wurzeln  sind,  je  nach 
ihrem  Standorte,  z.  B.  in  Felsenritzen  und  in  Baumrinden  sehr 
dünn,  schwach  und  sich  faserig  verästelnd,  oder,  wenn  sie  gross 
sind  und  in  Ebenen  wachsen,  knollen-  und  rübenfürmig,  damit 
sie  sich  gut  aufrecht  erhalten  können. 

Während  der  Regenzeit  wachsen  und  treiben,  ja  blühen  auch 
die  Kakteen;  während  sie  in  der  trockenen  Zeit  ruhen  und  ihr 
vegetabilisches  Leben  ein  sehr  herabgesetztes  ist.  In  der  trockenen 
Jahreszeit  müssen  sie  monatelange  von  der  tropischen  Sonne 
beschienen  dastehen,  ohne  einen  Tropfen  Regen  zu  erhalten, 
während  sie  in  der  Regenzeit  der  Feuchtigkeit  im  Überflüsse 
teilhaftig  werden.  Diesen  Verhältnissen  anpassend,  hat  sie  Mutter 
Natur,  wie  angedeutet,  blattlos  gemacht,  damit  die  Wurzeln  all 
den  reichlichen  Nahrungsstoff  dem  Pflanzenkörper  zuführen,  und 
hat  demselben  auch  nur  sehr  wenige  Poren  gegeben,  damit  in  der 
trockenen  Zeit  die  Sonnenstrahlen  der  Pflanze  nicht  alle  Feuch- 
tigkeit nehmen,  sondern  nur  ihren  Überfluss  daran  aufsaugen 
können,  und  die  Pflanze  im  stände  ist , damit  während  der 
trockenen  Zeit  auszureichen , bis  wieder  die  Regenzeit  anbricht. 
Darin  wird  sie  auch  noch  durch  den  Umstand  unterstützt,  dass 
in  den  tropischen  Gegenden,  der  Heimat  der  meisten  Kakteen, 
während  der  trockenen  Zeit  in  der  Nacht  eine  fast  bis  zur  Kälte 
gehende  Temperatur  herrscht,  wodurch  der  eintretende  Tau  den  des 
Tages  über  glühend  trocken  gewordenen  Boden  befeuchtet,  und  die 
von  den  Strahlen  der  Sonne  heiss  gewordenen  Pflanzen  abkühlt.  Die 
unter  solchen  ausserordentlichen  Einflüssen  und  den  eigenen  zu- 
sammenwirkenden Bedingungen  heranwachsenden  Kaktuspflanzen 
haben  denn  auch  in  allen  ihren  Bestandteilen  eine  so  reiche 
Mannigfaltigkeit  gewonnen,  wie  es  in  keinem  anderen  Pflanzen- 
geschlechte vorkommt,  so  wie  sie  auch  ihre  sprichwörtliche  Un- 
verwüstlichkeit den  geschilderten  Verhältnissen  verdanken. 

Die  Kakteen  sind  sehr  nützliche  Pflanzen.  Sie 
werden  in  ihrer  Heimat  zu  Einzäunungen  u.  dergl.  verwendet  und 
bilden  in  dieser  Weise,  da  sie  sich  innig  in  einander  verstricken, 
mit  ihren  Stacheln  undurchdringliche,  lebendige  oder  Naturmauern. 
In  Mexiko  findet  man  Häuser  mit  den  dazugehörigen  Grundstücken, 
ja  ganze  Dörfer  von  Kakteenhecken  eingefriedigt  und  einmal  haben 
sie  sogar  zu  einer  internationalen  Grenzscheide  dienen  müssen. 
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Man  braucht  die  betreffenden  Kaktusableger  bloss  in  den  Boden 
zu  stecken,  sie  wurzeln  dann  ebenso  schnell  an  und  entwickeln 
sich  gerade  so,  wie  bei  uns  die  Weiden.  In  wasserarmen  (legen- 
den, z.  B.  der  mexikanischen  Hochebene,  dienen  die  saftreichen 
Stämme,  z.  B.  der  Melokaktuspflanzen  den  Tieren  und  Wanderern 
als  eine  nie  versiegende  Quelle  der  Erfrischung.  Pferde  und  Binder 
schlagen  mit  ihren  Hufen  grosse  Stücke  aus  denselben  heraus 
und  lecken  dann  gierig  den  herausfliessenden  Saft.  Sie  sind 
zahllosen  Herden  halbverwildeter  Pferde  und  Binder  oft  die 
einzige  Quelle  zur  Stillung  ihres  Durstes.  Tn  holzarmen  Gegen- 
den Mexikos  und  Perus  werden  die  unverweslichen  Stämme  einer 
anderen  Kaktusart  zu  Baumaterial,  beim  Wagenbau,  und  als 
Brennmaterial  benutzt.  Dann  werden  gewisse  Kakteengattungen, 
Opuntia  tuna  etc.  eigens  des  Cochenilleninsektes  wegen  nicht 
bloss  in  Mexiko,  sondern  auch  in  anderen  Teilen  Amerikas  zur 
Gewinnung  der  herrlichsten  Färbemittel  gezogen.  Von  dem  Ce- 
reus  giganteus  wird  das  Material  zur  Herstellung  der  in  Europa 
unter  dem  Namen  „Spanisch  Rohr“  bekannten  Spazierstöcke  ge- 
wonnen, wozu  auch  der  Opuntia  arboreus  oder  Elkhornkaktus 
ein  ähnliches  Material  liefert.  Vom  Eehinokaktus  Leconti  bedient 
man  sich  der  Stacheln  auch  zu  Schreibfedern  und  zu  Zahn- 
stochern. In  Sizilien  gebraucht  man  die  Kakteen,  z.  B.  die 
Opuntia  vulgaris-Art , in  den  unfruchtbarsten  Gegenden  und  auf 
Lavafeldern,  um  den  Boden  wieder  für  andern  nützlichen  Anbau 
zu  gewinnen,  indem  man  sie  in  die  Bitzen  der  Lava  einpflanzt, 
welche  sie  infolge  ihres  Wachstums  sprengt  und  mit  vegeta- 
bilischer Substanz  ausfüllt.  Einige  Kakteen  haben  dann  auch  so- 
gar medizinische,  heilende  Eigenschaften,  wie  z.  B.  Anhalonium 
Lewini  und  Cereus  tuberosus.  Dieser  letztere  Kaktus  hat  Knollen, 
welche  den  Zwiebeln  der  Dahlien  ähnlich  sind.  Die  Mexikaner 
pflegen  diese  Wurzelknollen  in  Alkohol  zu  legen  und  sich  einer 
Abkochung  derselben  zu  bedienen , um  mit  dieser  die  von 
rheumatischen  Schmerzen  befallenen  Teile  des  Körpers  einzureiben, 
was  sichere  Hilfe  bringen  soll.  Dann  aber  tragen  fast  alle  Kak- 
teen geniessbare  Früchte  und  ersetzen  den  Einwohnern  jener 
Gegenden  das  fehlende  Obst.  Viele  Früchte  der  Kakteen  eignen 
sich  auch  zu  Backobst  und  zum  Einmachen  und  werden  frisch 
nach  den  V er.  Staaten  gesendet,  um  dort  als  Delikatesse  zu 
dienen.  Allerdings  sind  die  Mexikaner  allzu  träge,  um  in  der 
Erzeugung  und  Benutzung  dieser  hochwichtigen  Nutzpflanzen 
Fortschritte  zu  machen.  Was  bisher  geschehen  ist,  hat  man  ledig- 
lich den  Nordamerikanern  zu  verdanken,  und  man  darf  hoffen, 
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dass  durch  die  Energie  und  Thätigkeit  derselben  die  Zeit  nicht 
mehr  ferne  ist,  dass  diese  ausgezeichneten  Produkte  der  Kak- 
teen nicht  nur  allgemeiner  in  Amerika,  sondern  auch  bald  in 
Europa  die  Tafeln  der  Wohlhabenden  zieren  und  einen  gewinn- 
bringenden Exportartikel  bilden  werden. 


2.  Der  Bau  und  die  Bestandteile  der 
Kakteenpflanzen. 

Die  Formen  der  Kakteenpflanzen  sind,  wie  die  Abbildungen 
Fig.  2 und  8 zeigen,  sehr  mannigfaltig : platt,  kugelförmig,  cylind- 
riscli,  säulenförmig,  in  die  Höhe  steigend,  kriechend  und  hängend, 
einfach,  ästig  oder  gegliedert,  zwei-  bis  vierkantig,  mit  und  ohne 


Furchen,  oder  mit 
Knoten  und  Auswüch- 
sen bedeckt,  niedrige 
Kugeln  oder  Kugel - 
häufen  bildend,  so- 
wie zu  Büschen  und 
Bäumen  heranwach- 
send. Die  Oberfläche 
der  rundlichen  For- 
men haben  haupt- 
sächlich Rippen  und 
dazwischen  liegende 
Furchen.  I )ie  kerzen- 
oder  säulenförmige 
Stämme  sind  cylind- 
risch  oder  verschie- 
denkantig. 


Fig.  3.  Kakteeugruppe. 


Die  Farbe  der 


Pflanzen  ist  ein  ver- 


sehen. 
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Die  bei  den  allermeisten  Kakteen  sich  vorfindenden  Erhöh- 
ungen an  ihren  Aussenseiten , welche  besonders  bei  den  Mamil- 
larien  am  bedeutendsten  sind,  werden  bei  ihnen  Warzen,  bei  den 
anderen  Kakteen  aber  Knoten  oder  Hügel  genannt.  Auf  jedem 
Knoten  oder  Hügel  liegt  eine  runde  oder  längliche,  in  der  .Ju- 
gend mit  weissen  oder  gelblichen,  seidenartigen  Wollhaaren  be- 
kleidete Scheibe,  die  mit  einem  Stachelbündel  gekrönt  ist.  Im 
höheren  Alter  verlieren  dieselben  diese  wollige  Decke,  die  in  ihrer 
Jugend  am  reichsten  und  zum  Schutze  der  noch  jungen  Keime 
auch  am  nötigsten  ist. 

Die  Stacheln  selbst  hängen  nicht,  wie  die  Dornen,  mit  dem 
holzigen  Mittelteile  der  Pflanze  zusammen,  sondern  mit  dem  Zellen- 
gewebe der  Pflanze.  Sie  sind  eine  Zierde  dieser  Pflanzen  und 
beschützen  die  jungen  Keime  der  Zweige  und  Blüten.  Die  Stacheln 
zeigen  eine  grosse  Verschiedenheit  in  Farbe,  Länge,  Stärke,  Eich- 
tling, Zahl  u.  s.  w.  Sie  haben  die  schönsten  Farben  in  weiss, 
gelb,  rot,  braun,  schwarz.  Bei  manchen  Pflanzen  sind  sie  sein- 
kurz,  bei  anderen  bis  mehrere  Zoll  lang;  bei  den  einen  spärlich, 
bei  anderen  so  zahlreich,  dass  man  kaum  vom  Stamme  etwas 
sieht;  bald  sind  sie  gerade,  bald  gekrümmt  oder  in  einander  ge- 
wunden und  verwoben.  Viele  Kakteen  haben  auf  ihrer  Woll- 
scheibe  sogar  zweierlei  Stacheln,  nämlich  Stand-  oder  Strahlen- 
stacheln, und  Mittelstacheln.  Jene  sind  gewöhnlich  feiner  und 
zahlreicher;  diese  in  geringerer  Zahl,  aber  stärker  und  länger, 
selten  kürzer.  Oft  ist  auch  nur  ein  durch  Länge  und  Stärke 
besonders  hervorragender  Mittelstachel  vorhanden.  Die  Stachel- 
bündel liegen  manchmal  auf  der  Oberfläche  der  Pflanzen  und 
gleichen  Spinnen  oder  Insekten,  die  auf  der  Pflanze  ruhen,  wie 
bei  dem  Echinocactus  denutatus;  in  andern  Fällen  bilden  sie  hori- 
zontale Sternchen,  wie  auf  den  Warzen  der  Mamülaria  appla- 
nata  und  M.  gracilis,  welche  der  Oberfläche  das  Aussehen  einer 
weissgestirnten  Decke  geben.  Schön  ist  die  dichte,  lange,  feine, 
rötliche  Bestachelung  der  Mam.  sanguinea  und  der  Mam.  Haageana, 
des  Echinocactus  scopa,  Echinocereus  caespitosus  etc.  Bei  ein- 
zelnen Pflanzen  werden  die  Stacheln  später  recht  breit  und  band- 
artig, wie  bei  dem  Echinocactus  texensis  und  cornigerus;  bei 
manchen  verlieren  sie  fast  das  Aussehen  von  Stacheln.  So  er- 
scheint der  Echinocactus  Leconti  von  langen  Rosabändchen 
gleichsam  eingehüllt.  Bei  den  Mamillarien  befinden  sich  die 
Stacheln  auf  der  Spitze  der  Warzen,  auch  fehlen  sie  fast  ganz 
bei  Anhalonium  prismaticum  und  sind  bei  den  Phyllokakteen  nur 
klein  und  spärlich  an  den  jungen  Zweigen  vorhanden,  von  denen 
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sie  päter  zum  Teil  abfallen.  Hieraus  ist  zur  Genüge  ersichtlich, 
welch  eine  grosse  Rolle  die  Stacheln  an  den  Kakteen  spielen  und 
wie  sie  zur  mannigfaltigsten  Bekleidung  der  vielen  und  vielerlei 
Formen  dieser  merkwürdigen  Pflanzen  beitragen. 

Die  Blüten  oder  Blumen  der  Kakteen  sind  mit  Ausnahme 
der  Peireskien , wo  sie  Stiele  haben,  ungestielt  und  sitzen  auf  den 
Stämmen  oder  Zweigen  auf.  Farbe,  Form  und  Grösse  sind,  je 
nach  den  verschiedenen  Gattungen  verschieden.  Sie  sind  weiss, 
rosa,  rot  und  gelb,  in  den  verschiedensten  Schattierungen  und  hie 
und  da  leuchtend.  Ihr  Blättergewebe  ist  meistens  zart  und  oft 
durchsichtig;  ihr  Bau  ist  kunstvoll  und  überraschend  schön. 
Während  die  Blüten  der  Cereen,  Echinopsen,  Phyllokakteen, 
Echinokakteen  und  anderer  sich  durch  Grösse,  Schönheit  und  zum 
Teil  durch  einen  feinen  Geruch  auszeichnen,  erfreuen  die  Mamil- 
larien  durch  den  reichen  Blütenkranz,  den  sie  rings  um  den  Scheitel 
der  Pflanze  mit  2 — 7 Reihen  kleiner,  glocken-  oder  trichterför- 
miger Blüten  bilden,  sowie  auch  durch  die  lauge  Blütendauer 
der  Pflanzen.  Auch  der  Blütenstand  ist  verschieden.  Die  Blüten 
kommen  bald  aus  dem  Ende  der  Zweige  oder  der  Mitte  des 
Scheitels  und  sind  dann  „endständig“,  wie  es  bei  den  Epiphyllen, 
Peireskien,  Echinokakteen  der  Fall  ist;  oder  sie  treten  seitlich 
aus  Stamm  und  Zweigen  und  sind  dann  „seitenständig“,  wie  bei 
der  Kaktusgattung  der  Cereen.  Die  Blüten  kommen  dann  mit 
einigen  Ausnahmen  und  Änderungen,  auch  aus  der  Höhe  der  Hügel, 
wie  bei  den  Cereen  und  Echinokakteen  und  anderen;  oder  sie  treten 
aus  Vertiefungen  zwischen  den  Hügeln,  wie  bei  den  Mamillarien 
heraus.  Bei  den  Phyllokakteen  kommen  sie  aus  den  Kerben  der 
Zweige  hervor. 

Auch  Dauer  und  Zeit  der  Blüte  sind  nach  den  ver- 
schiedenen Gattungen  verschieden.  Die  Blütezeit  der  Kakteen 
währt  im  allgemeinen  vom  März  bis  November;  Epiphyllen  und 
Rhipsaliden  blühen  jedoch  gewöhnlich  von  November  bis  zum 
Januar.  Die  weissbiühenden  Kakteen  pflegen  ihre  Blüten  erst 
zur  Abendzeit  zu  öffnen  und  nur  eine  Nacht  hindurch,  wie  die  Cereen 
und  einige  Phyllokakteen,  offen  zu  halten.  Wieder  andere  der 
letztgenannten  Kakteengattung  halten  ihre  Blüten  einige  Tage 
und  Nächte  offen,  ohne  sie  zu  schliessen.  Die  Blüten  der  Echino- 
kakteen, der  Melokakteen , der  Mamillarien  und  des  Malaco- 
carpus  aber  bleiben  mehrere  Tage  hindurch  in  den  warmen 
Sonnenstrahlen  geöffnet,  u.  s.  w. 

Viele,  wenn  auch  nicht  alle  Blumen  der  Kakteen,  entwickeln, 
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wenn  sie  sich  öffnen , einen  mehr  oder  weniger  starken  Vanille- 
geruch. 

Wie  in  allem,  so  weichen  die  Kakteen  auch  in  der  Form 
ihrer  Blüten  oder  Blumen  voneinander  ab.  Die  Blätter  der  Kak- 
teenblumen sind  bei  einer  grossen  Anzahl  spiral-  oder  dach- 
ziegelförmig übereinander  gelegt,  wovon  die  inneren  vom  reinsten 
Schmelze,  die  äussern  denselben  wenigstens  ähnlich  sind,  und  mei- 
stens ineinander  übergehen.  Nach  den  Blüten  oder  Blumen  einge- 
teilt, würden  die  Kakteen  zwei  Klassen  bilden,  nämlich  röhren- 
b 1 üt  i ge  und  r a d bl ti t i g e Kakteen  ; je  nachdem  die  Blüten 
derselben  die  Form  einer  allmählich  sich  öffnenden  Röhre  an- 
ne.hmen,  oder  sich  rosenartig  ausbreiten. 

Die  Frucht  der  Kakteen  ist,  wie  die  Blüte  oder  Blume, 
eine  stiellose  und  sitzt  unmittelbar  auf  der  Pflanze  auf;  nur  die 
Frucht  der  Peireskien  hat,  wie  ihre  Blume,  einen  Stiel.  Die 
Kakteenfrucht  ist  eine  fleischige,  einfächerige,  vielsamige  Beere, 
die  nach  ihrer  Gattung  an  Grösse,  Form,  Farbe,  Beschaffen- 
heit der  Oberfläche,  sowie  des  Inhaltes,  ebenso  wie  die  Formen, 
die  Stacheln  und  Blüten  der  Pflanze  selbst  eine  grosse  Mannig- 
faltigkeit zeigt.  AVas  die  Grösse  betrifft,  so  wechselt  selbe  von 
der  der  Erbse  bis  zu  der  eines  Schwaneneies.  Der  Form  nach 
ist  sie  teils  rund,  teils  länglich,  eiförmig,  bimförmig  und  wird 
mit  der  Reife  immer  voller.  Die  anfangs  grüne  Färbung  der 
Oberfläche  spielt  später,  wenn  die  Frucht  reift,  ins  Gelbe,  Röt- 
liche oder  geht  in  ein  glänzendes  Rot  über.  Sie  sind  häufig  mit 
Schuppen,  aus  deren  Achseln  AA'ollhaar  und  Stachelbündel  treten, 
besetzt,  wie  bei  den  Cereen  und  Ecliinocereen,  oder  glatt,  wie  bei 
den  Mamillarien,  Rhipsaliden,  Epiphyllen  und  Melokakteen.  Im 
Innern  der  Frucht  befinden  sichanfangs  mehrere  Samenbehälter;  mit 
dem  Reifwerden  wird  sie  aber  mit  einer  saftreichen  und  geniessbaren 
Masse  gleichmässig  gefüllt,  in  welcher  die  Samenkörner  zerstreut 
liegen.  Die  Früchte  haben  im  allgemeinen  einen  siisssäuerliclien, 
angenehmen  Geschmack.  Sie  brauchen  zu  ihrer  Reife  unterschied- 
lich lange  Zeit.  Manche  reifen  schon  in  einigen  Monaten,  andere, 
wie  die  Cereen  bedürfen  hiezu  1—2  Jahre.  Eine  merkwürdige 
Erscheinung  bei  Früchten  mancher  Kakteen  ist,  dass  dieselben 
an  der  Pflanze  aufs  neue  Sprossen  von  Zweigen  und  Blüten 
treiben  und,  als  Stecklinge  in  die  Erde  gesetzt  , auch  Wurzeln 
bilden  und  eine  neue  Pflanze  aus  ihnen  entstehen  kann.  Die 
Samen  solcher  Früchte  sind  aber  in  ihrem  Innern  hohl  und 
nicht  keimfähig. 
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Audi  der  Same  der  Kakteenfrüchte  ist  verschieden  in  Form 
lind  Grösse.  Er  ist  gelb,  braun,  schwarz,  rund,  länglich,  abge- 
hackt und  verschieden  gross. 

Die  Säfte  der  Kakteen  sind  reich  an  Säuren.  Sie  ent- 
halten Essig-,  Wein-,  Apfel- und  Oxalsäure,  dann  Zucker  nament- 
lich in  den  Blüten,  ferner  Gummi  und  in  den  Früchten  viel 
Farbstoff. 


Specieller  Teil. 


I.  Abschnitt: 

Die  Kultur  der  Kakteen. 

1.  Allgemeines. 

Wenn  man  sich  das  Vergnügen  bereiten  will,  eine  Sammlung 
auserlesener  Kakteen  anzulegen,  so  ist  es  durchaus  nicht  erforder- 
lich mit  einer  grossen  Zahl  von  Pflanzen  zu  beginnen;  man  kann 
vielmehr  mit  einer  kleinen  anfangen  und  dieselbe  nach  und  nach 
ergänzen.  Vor  allem  hat  man  darauf  zu  achten,  den  Pflanzen  wäh- 
rend des  Winters  eine  kühle  und*  trockene  Aufstellung  in  einem 
Treib-  oder  Gewächshause  oder  auch  in  einem  Wohnzimmer  zu 
verschalten;  im  Frühjahre  und  Sommer  aber , wenn  die  Pflanzen 
wieder  zu  wachsen  beginnen,  ist  darauf  zu  achten,  dass  sie  wo- 
möglich ins  Freie  gebracht  werden,  wo  sie  den  Sonnenstrahlen 
voll  ausgesetzt  und  entsprechend  feucht  gehalten  werden  sollen, 
damit  ihr  Wachstum  gefördert  wird. 

Diejenigen,  welche  kleine  Sammlungen  in  den  Zimmern  unter- 
halten, müssen  natürlich  ihre  Auswahl  auf  vergleichsweise  wenige 
Gattungen  und  Spielarten  beschränken;  es  ist  aber  immer  über- 
raschend, welches  Interesse  selbst  eine  bescheidene  kleine  Samm- 
lung dieser  Pflanzen  erweckt  und  wie  viel  Vergnügen  sie  bereitet. 
Ein  Tisch  oder  ein  Gestell  in  der  Nähe  eines  Fensters  ist  ge- 
wöhnlich der  Standort,  der  ihnen  in  einem  Zimmer  gegeben  wird, 
und  unter  Umständen  ist  es  auch  der  beste  und  geeignetste,  der 
ihnen  überhaupt  gegeben  werden  kann,  denn  die  Pflanzen  sind 
dabei  dem  Lichte  ausgesetzt  , von  einer  trockenen  Atmosphäre 
umgeben,  und  auch  gegen  den  Frost  geschützt.  Wenn  man  dann 
den  Pflanzen  noch  die  erforderliche  Aufmerksamkeit  und  Pflege 
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zu  wendet,  mul  insbesondere  bei  dem  Eegiessen  derselben  recht 
vorsichtig  verfährt,  so  dürfte  es  kaum  eine  Species  der  Kaktus- 
familie geben,  welche  dabei  nicht  nur  gedeihen  würde , sondern 
auch  zum  Blühen  gebracht  werden  könnte.  Manche  Arten  Cereen, 
Opuntien,  Echinokakteen,  Mamillarien 1)  und  Phyllokakteen  können 
dann  mit  bestem  Erfolg  gezogen  werden,  und  es  finden  derartige 
Sammlungen  von  Miniatur  - Kakteen  mehr  und  mehr  zahlreiche 
Freunde,  denn  sie  eignen  sich,  in  zierlichen,  hellroten  Töpfen 
gezogen,  ganz  vortrefflich  zu  Zimmerzierden ; auch  sind  sie  heut- 
zutage zu  solch  billigen  Preisen  käuflich,  dass  selbst  Blumen- 
liebhaber, die  in  ihren  Mitteln  beschränkt  sind,  sich  dieselben 
erwerben  können. 

Als  Zimmerpflanzen  sind  und  bleiben  die  Kakteen  immer 
unübertroffen,  denn  wenn  sie  auch  nicht  immer  den  Reichtum  an 
Blüten  besitzen,  wie  z.  B.  die  Pelargonien  und  andere  weich- 
faserige Pflanzen,  so  haben  sie  doch  auch  nie  das  krankhafte 
Aussehen,  welche  jene  nur  allzuoft  zeigen,  wenn  sie  lange  im 
Zimmer  eingeschlossen  sind. 

Es  soll  aber  dabei  durchaus  nicht  gesagt  sein,  dass  man  die 
gewöhnlichen  Zimmerpflanzen  überhaupt  nicht  mehr  wie  seither 
kultivieren  solle,  sondern  nur  darauf  aufmerksam  gemacht  werden, 
wie  wertvoll  die  Kakteen  zu  diesem  Zwecke  sind. 

Bei  der  allgemeinen  Kultur  derselben  sind  besonders  zu  'be- 
achten : Temperatur,  Erde,  Wasser  (Begiessen)  und  das  Yertopfen. 

a)  Temperatur. 

Die  Überwinterung  der  meisten  Kakteen  kann  gemeinsam 
in  einem  Raume  erfolgen  und  es  braucht  derselbe  auch  nicht 
besonders  erwärmt  zu  werden,  wenn  die  Pflanzen  darin  nur  keinem 
Frost  ausgesetzt  sind.  In  einem  solchen  Raum  müssen  sie  alle 
sehr  trocken  gehalten  und  im  Frühjahr  an  einen  wärmeren  < >rt 
gebracht  werden,  um  sie,  nach  der  Zeit  ihrer  Ruhe,  wieder  zum 
Wachsen  zu  bringen.  Als  Minimum  der  Wintertemperatur  für 
die  meisten  Kaktusarten  sind  im  allgemeinen  als  gültig  anzu- 
sehen: 50°  F (8°  R).  Vom  März  an  aber  kann  die  Temperatur 
für  sie  niemals  zu  hoch  steigen.  In  der  Höhe  der  Sommerzeit, 
zu  welcher  Zeit  das  Wachstum  der  Mehrzahl  der  Kakteengattungen 
und  Arten  vollendet  ist,  müssen  sie,  wenn  sie  im  Zimmer  oder  in 

i)  Dieser  Name  stammt  von  dem  spanischen  AN  orte  mamilla  = Prust  (ltrust- 
warzenkaktns,  Warzenkaktus). 


Allgemeines  über  die  Kultur  der  Kakteen. 


13 

i einem  Gewächshause  stehen,  sorgfältige  Ventilation  gemessen, 
'brauchen  aber  keinen  Schatten.  Im  Freien  sollen  sie  der  Sonne  voll 
; ausgesetzt  sein ; denn  dies  ist  ihnen  erforderlich,  um  sie  zum  Blühen 
: zu  bringen.  Im  Herbst  kann  man  dann  die  Temperatur  allmäh- 
lich wieder  sinken,  und  die  äussere  Wärme  bis  auf  (50°  und  05°  F 
,(12,8— 12,2°  R)  am  Tag,  und  50  55°F  (8,0-10,4°  R)  zur  Nacht- 

zeit fallen  lassen. 

b)  Erde. 

Das  zweite  Haupterfordernis  zum  Gedeihen  der  Kakteen  ist 
eine  passende  Erde.  Man  war  bisher  zwar  der  Meinung,  ja  man 
stösst  heutzutage  noch  da  und  dort  auf  dieselbe,  dass  diese  Pflanzen 
nur  in  speziell  zubereiteter  Komposterde  gedeihen;  sie  können 
aber  auch  mit  bestem  Erfolg  in  einer  Erde  gezogen  werden, 
welche  aus  Lehm  und  Sand  zusammengesetzt  ist;  wobei  soviel 
Sand  dem  Lehm  zugesetzt  sein  muss,  dass  letzterer  entsprechend 
porös  gemacht  wird.  Für  Cereen-  oder  Opuntia -Arten  kann 
man  dieser  Mischung  noch  eine  kleine  Quantität  Kalk  bei- 
fügen, da  dieselben  in  grossen  Mengen  Kristalle  von  oxalsaurem 
Kalke  absondern.  Dabei  muss  die  Erde  in  den  Töpfen  ent- 
sprechend trocken  gehalten  werden,  denn  gerade  dies  ist  bei  der 
Zucht  der  Kakteen  von  grösster  Wichtigkeit.  Deshalb  ist  es 
auch  gut,  wenn  man  je  nach  der  Grösse 
und  Beschaffenheit  der  Pflanzen,  welche 
ja  meistens  nur  verhältnismässig  wenig 
Erde  brauchen,  wie  die  Abbildung  Fig.  4 
zeigt,  1fi  oder  */2  des  Topfes  von  unten 
herauf  mit  einem  trockenen  Materiale  aus- 
füllt. Dazu  passen  besonders  Torfstück- 
■chen,  die  den  Boden  offen  erhalten  und 
dessen  Trockenerhaltung  erleichtern ; auch 
feinzerriebene  Holzkohle  . kann  man  mit 
Vorteil  zu  diesem  Zwecke  verwenden  und 
mit  der  Erde  vermischen;  sie  macht  die  ein  baktus  gezogen  wird. 

Erde  porös  und,  was  noch  zudem  ein  besonderer  Vorzug  ist,  sie 
steigert  den  Glanz  der  Blüten,  sowie  die  Farben  der  Stacheln. 

c)  Wasser. 

V enn  man,  wie  obenerwähnt,  die  Kakteen  den  Winter  über 
kühl  hält  und  nur  vor  dem  Froste  bewahrt , so  bedürfen  sie 
drei  Monate  lang  (November,  Dezember  und  Januar)  sehr  wenig 


Fig.  4.  Durchschnitt 
eines  Topfes,  in  welchem 


14 


Allgemeines  über  die  Kultur  der  Kakteen. 


Wasser.  Werden  die  Pflanzen  aber  in  Töpfen  im  Zimmer  oder 
im  Gewächshause  bei  einer  höheren  Temperatur,  als  oben  an- 
gedeutet, überwintert,  dann  müssen  sie  allwöchentlich  unter- 
sucht werden,  ob  sie  noch  genug  Feuchtigkeit  besitzen.  In 
Zimmern  und  im  Gewächshause  ist  bei  höherer  Temperatur  also 
das  Begiessen,  selbst  im  Winter,  öfters  erforderlich.  Um  dies 
richtig  vornehmen  zu  können,  d.  h.  um  den  richtigen  Zeitpunkt 
dazu  zu  ermitteln,  gehört  jedoch  einige  Erfahrung.  Im  allge- 
meinen ist  zu  beachten,  dass  die  Erde  im  Topfe  niemals  in  einen 
stagnierenden,  nassen  Zustand  kommen  darf,  da  in  diesem  Falle 
selbst  die  kräftigste  Kaktuspflanze  zu  Grunde  gehen  würde.  Ist 
ein  Begiessen  erforderlich,  so  kann  man  dies  aus  dem  Aussehen 
der  Pflanze  entnehmen.  Sieht  nämlich  die  Pflanze  stark  und  gesund 
aus,  so  ist  ein  Begiessen  kaum  notwendig,  zeigt  sich  aber  an  ihr 
auch  nur  die  geringste  Schlaffheit  oder  Mattigkeit,  so  muss  ihr 
Wasser  zugeführt  werden.  Zu  bemerken  ist  noch,  dass  die  Kak- 
teen nur  mit  weichem  Wasser,  also  nur  mit  Fluss-  und  Regen- 
wasser begossen  werden  dürfen.  Kalkhaltendes  und  Brunnen- 
wasser  vertragen  diese  Pflanzen  durchaus  nicht. 

Im  Frühjahre  und  frühzeitig  im  Sommer,  wann  die  Pflanzen 
wieder  zu  wachsen  beginnen,  bekommt  ihnen,  gleichviel  ob  sie 
im  Zimmer  oder  im  Gewächshause  oder  in  Kaltbeeten  unter  Glas 
gehalten  werden,  ein  leichtes  Überspritzen  von  oben  herab  (mit 
einem  Pflanzenbestäuber  oder  mit  einer  kleinen  Giesskanne  mit 
feiner  Brause)  am  Nachmittage  sehr  gut,  besonders  aber  gleich  nach 
dem  Einsetzen  in  die  Töpfe.  In  letzterem  Falle  ist  es  eine  AVoche 
oder  noch  länger  nicht  nötig,  die  Erde  zu  begiessen,  weil 
durch  das  Bespritzen  den  Pflanzen  für  den  Anfang  hinreichend 
Feuchtigkeit  zugeführt  wurde.  AA'enn  dann  das  AVachstum  schnell 
vor  sich  geht,  so  kann  man  die  Pflanzen  zwei  oder  drei  Alale  in 
der  AVoche  begiessen.  Der  stärkeren  und  mehr  blühenden  Kakteen- 
Gattung  der  Cereen  und  anderen  dergleichen,  mag,  sowohl  wann 
sie  in  der  Periode  des  AVachsens  sind  oder  sich  der  des  Blühens 
nähern,  ein  wenig  flüssiger,  schwacher  Dünger  gegeben  werden. 

d)  Das  Vertopfen. 

Februar  und  März  sind  die  geeignetsten  Monate,  um  Kaktus- 
pflanzen, wenn  erforderlich,  in  andere,  etwas  grössere  Töpfe  um- 
zupflanzen. Die  Erde  darf  hiebei  aber  weder  feucht,  noch  staub- 
trocken sein;  Trockenheit  ist  dabei  aber  nicht  so  schädlich,  als 
Feuchtigkeit.  Wenn  nun  die  Pflanzen  aus  ihren  bisherigen  Töpfen 
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genommen  werden,  so  soll  der  grösste  Teil  der  alten  Erde  von  den 
Wurzeln  abgeschüttelt,  und  es  sollen  alle  abgestorbenen,  trockenen 
Wurzeln  etc.  ganz  nahe  am  Stamme  abgeschnitten  werden.  Eine 
Handvoll  Sand,  gerade  unter  die  Pflanze  hinein  geschüttet,  be- 
kommt derselben  stets  sehr  gut.  Man  muss  auch  darauf  achten, 
stets  verhältnismässig  kleine,  dem  Durchmesser  des  Stammes  der 
Pflanze  angemessene  Töpfe  zum  Um-  oder  Versetzen  zu  wählen, 
d.  h.  solche,  welche  gerade  gross  genug  sind,  damit  die  Wurzeln 
der  Pflanze  darin  bequem  wachsen  können. 


2.  Die  Fortpflanzung  und  Vermehrung 
der  Kakteen. 

Die  Mehrzahl  der  Kakteen  kann  fortgepflanzt  und  vermehrt 
werden : 

a)  durch  Saat, 

b)  „ Ableger  und  Wurzelschösslinge, 

c)  „ Hybridation, 

d)  „ Pfropfen  (Veredeln). 

Alle  diese  verschiedenen  Arten  der  Fortpflanzung  und  Ver- 
mehrung, wie  auch  die  Erzeugung  von  Monstrositäten,  und 
die  Behandlung  frisch  eingelieferter  Pflanzen  und  das 
Aus  pflanzen  ins  Freie  sollen  liier  kurz  besprochen  werden. 

a)  Die  Vermehrung  durch  Saat. 

Kakteen  aus  Samen  zu  ziehen  ist  zwar  eine  langwierige 
Sache,  dafür  aber  höchst  interessant.  Der  Samen  kann  in  flache 
befasse  oder  sogenannte  Blumentopfuntersätze  eingesäet  werden, 
die  mit  grobem  Sande,  der  immer  massig  feucht  erhalten  werden 
muss,  gefüllt  sind,  und  mit  einem  Stück  Glas  oder  mit  einem 
Glassturz  bedeckt  werden.  Die  beste  Art  des  Ansäens  besteht 
jedoch  darin,  den  Teller  oder  dergl.,  in  welchen  der  Same  ein- 
gelegt wird,  in  ein  grösseres  Gefäss,  in  welches  Wasser  gegossen 
wurde,  so  hineinzusetzen,  dass  es  bis  zum  Rand  des  Samentellers 
reicht,  jedoch  darüber  nicht  hinausfliessen  kann.  Wenn  nun 
der  Samenteller  aus  porösem  Stoffe  besteht,  wie  z.  B.  aus  Thon, 
so  wird  der  Sand,  in  welchen  der  Same  gelegt  worden,  stets  in 
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erforderlicher  Weise  feucht  erhalten  werden.  Sind  die  jungen 
Pflänzchen  dann  hinreichend  herangewachsen , so  kann  man  sie 
in  kleine  Töpfe  einsetzen. 

b)  Die  Vermehrung  durch  Ableger. 

Die  Kakteen -Gattungen:  Cereus,  Opuntia,  Rliipsalis,  Epi- 
phyllum,  Phyllocactus  und  andere  mit  cylindrischen,  oder  dünnen, 
eckigen  oder  kantigen  Stämmen,  können  mittels  Ableger  ver- 
mehrt werden.  Dieselben  werden  den  betreffenden  Pflanzen  im 
Frühjahr  oder  Sommer  entnommen  und  dann  einige  Tage  an  einen 
sonnigen  Platz  gelegt,  bis  die  Schneidefläche  an  ihnen  geheilt  ist, 
oder  bis  sich  Wurzelfasern  daran  bilden.  Dann  können  die  Ab- 
leger in  Töpfe  oder  Kästen  in  leichten  und  sandigen  Boden  ein- 
gesetzt werden.  Sie  müssen  aber  ganz  trocken  gehalten  werden, 
bis  sie  zum  Wachsen  kommen,  zu  welcher  Zeit  ihnen  dann  ein 
leichtes  Bespritzen  wohl  bekommt.  Die  Mamillarien  und  einige 
Arten  von  Eehinokakteen  und  Echinopsen  erzeugen  am  Fusse  der 
Pflanze  eine  Anzahl  von  Schösslingen,  welche  man  ebenfalls 
entfernen  und  als  Ableger  benutzen  kann.  Mittels  derselben 
lassen  sich  von  manchen  Kakteen-Arten  ziemlich  viel  neue  Pflanzen 
erlangen. 

Cereen  und  Echinocereen  werden  oft  dadurch  fortgepflanzt, 
dass  man  ältere  Pflanzen  nahe  an  der  Mitte  durchschneidet,  und 
den  oberen  Teil  derselben  dann  in  die  Sonne  legt,  um  ihn  trocknen 
zu  lassen,  später  aber  in  den  Sand  legt,  in  welchem  er  sofort 
Wurzeln  treiben  wird.  Von  dem  Stumpf  der  alten  Pflanze  er- 
hält man  dann  neue  und  frische  Pflanzen.  V enn  aber  die  Spitze 
der  so  benutzten  alten  Pflanze  absterben  sollte,  dann  muss  die- 
selbe etwas  weiter  unten,  in  dem  guten,  noch  nicht  abgestorbenen 
Teile  abgeschnitten  und  der  Schnitt  sorgfältig  mit  fein  ge- 
pulverter Holzkohle  eingerieben  werden.  Versteht  man  es,  mit 
Kakteen  in  dieser  Beziehung  mit  Geschick  umzugehen,  so  kann 
man  auch  den  obern  Teil,  statt  ganz  zu  benutzen,  in  Streifen 
schneiden  und  lässt  dieselben  dann,  Avie  vorerwähnt , wurzeln, 
wodurch  man  von  jedem  abgeschnittenen  Streifen  eine  neue 
Pflanze  erhält. 

Echinopsen  bringen  längs  ihrer  Rippen  eine  grosse  Anzahl 
junger  Sprossen  hervor,  Avelche  oft  schon  Wurzeln  treiben,  wäh- 
rend sie  noch  an  der  Pflanze  sich  befinden,  und  also  bloss  ab- 
getrennt und  in  Töpfe  verpflanzt  zu  werden  brauchen. 


Die  Fortpflanzung  und  Vermehrung  der  Kakteen. 


17 


c)  Die  Vermehrung  durch  Hybridation. 

Durch  künstliche  Befruchtung  oder  Kreuzungen  verschiedener 
Pflanzen  neue  Pflanzen,  Mischlinge  (Hybriden)  zu  erlangen,  heisst 
hybridisieren.  — Nahezu  alle  Kakteen-Pflanzen  erzeugen  eine  Menge 
von  Pollen  oder  Blütenstaub  und  können  damit  leicht  künstliche 
Befruchtungen  vorgenommen  werden.  Besonders  aber  ist  dies 
bei  den  Cereen,  Phyllo-Kakteen,  Epiphyllen  der  Fall,  auf  welche 
man  denn  auch  hauptsächlich  diese  Art  der  AVeiterverptianzung 
beschränkt  hat.  Bei  wohlberechneten  Kreuzungen  sind  schon 
manche  hübsche,  neue  Kakteen-Formen  gezogen  worden,  und  dies 
ist  ein  Feld,  auf  welchem  noch  mancher  Erfolg,  besonders  bei 
den  Mamillarien  errungen  werden  kann,  und  welche  auf  solche 
Weise  gezüchtet  ganz  anders  ausfallen,  als  wenn  sie  aus  Samen 
gezogen  werden.  Doch  ist  dies  leider  bisher  noch  nicht  nach  einem 
gewissen  systematischen  Plane  geschehen.  Die  Pollen  (der  Blüten- 
staub) und  die  Stigmas  (die  Narben)  reifen  bei  den  meisten 
Kakteen-Gattungen  fast  zu  ein  und  derselben  Zeit,  und  deshalb 
müssen,  wenn  man  die  Selbstbefruchtung  nicht  haben  will,  die 
Stamina  oder  Staubgefässe  der  Blüten,  welche  man  zu  Samen- 
Eltern  auserlesen  hat,  entfernt  werden,  ehe  noch  die  Antheren 
oder  Staubbeutel  bersten.  Stehen  aber  zur  selben  Zeit  in  ihrer 
Nachbarschaft  noch  andere  Blüten  offen,  so  kann  man  ein  kleines 
Stück  Gaze  oder  Musselin  über  die  zu  kreuzenden  Blüten  binden, 
und  zwar  sowohl  vor  als  nach  der  künstlichen  Befruchtung, 
wenn  der  Blütenstaub  zur  Kreuzung  aufgetragen  worden  ist. 
Insbesondere  lässt  sich  die  Kaktusgattung  der  Cereen  gut  hybri- 
disieren, und  es  ist  bloss  notwendig  genau  die  Zeit  zu  beachten, 
wann  die  Blüten  sich  öffnen,  Aveil  bei  manchen  Spielarten  dieser 
Kakteen  die  Blüten  bloss  einige  wenige  Stunden  offen  bleiben  und 
oftmals  sich  erst  sehr  spät  am  Abend  oder  in  der  Nacht  entfalten. 

d)  Die  Vermehrung  durch  Pfropfen  oder  Veredeln. 

Der  Hauptzweck,  Avelcher  bei  den  Kakteen  mit  dem  Pfropfen 
verfolgt  wird,  besteht  darin,  feine  Kaktusarten  auf  solche  Kak- 
teen zu  pfropfen,  welche  sich  ihres  stärkern  Baues  Avegen  zu 
I nterlagen  eignen;  so  dass  für  die  erstere,  feinere  Kaktusart 
Aveniger  Gefahr  besteht,  dass  sie  so  leicht  an  Feuchtigkeit  im 
Boden  etc.  zu  Grunde  geht,  wie  dies  u.  a.  bei  einigen  Mamilla- 
rien der  Fall  ist.  Auch  dazu  Avendet  man  bei  den  Kakteen  das 
Pfropfen  an,  um  herabhängenden  Pflanzen  durch  das  Aufpfropfen 
aut  einen  höheren  Stamm  ein  schöneres  Aussehen  zu  geben,  als 

J)  a u 1 , Kakteenkuncle.  2 


18 


Die  Fortpflanzung  und  Vermehrung  der  lvaktceu. 


sie  sonst  haben  würden,  wie  es  z.  B.  bei  den  Epiphyllen  (siebe 
Fig.  5)  der  Fall  ist.  Viele  der  schlank  wachsenden  Cereen, 
wie  z.  B.  C.  tuberosus  und  ftageUiformis , gewinnen 
an  Ansehen,  wie  die  Abbildung  Fig.  6 zeigt,  in 
welcher  C.  flagdliformis  auf  C.  colubrinus  gepfropft 
ist,  wenn  sie  auf  Pflanzen  ge- 
pfropft werden,  welche  stärker 
wachsen  und  mehr  Blüten  trei- 
ben. Auch  kann  man,  wie  die 


Fig.  (i.  Cereus  da-  Fig.  7.  Ecbino- 
gelliformis  auf  Cc-  cereus  pectinatiis, 
Fig.  5.  Epiphyllum,  aufgepfropft  reus  colubrinus  gc-  auf  Cereus  graudi- 
auf  Cereus  colubrinus.  pfropft.  florus  gepfropft. 


weitere  Abbildung  Fig.  7 den  auf  C.  grandiflorus  gepfropften  E.  C. 
pedinatus  zeigt,  schlank  und  kräftig  wachsende  Cereen  zu  Unter- 
lagen für  andere  runde  und  dergl.  niedrig  wachsende  Kakteen 
benützen  und  seltene  Formen  dadurch  gewinnen. 

Das  Pfropfen  wird  gewöhnlich  frühzeitig  im  Sommer  vor- 
genommen ; nämlich  zur  Zeit,  wann  das  Wachstum  wieder  eintritt. 
Die  Art  des  Pfropfens,  welche  dabei  in  Anwendung  kommen  soll, 
ist  sehr  einfach.  Die  Pflanze,  welche  zur  Unterlage  ausersehen 
wird,  gehört  gewöhnlich  den  Cereenarten,  tortuosus,  macrogonus, 
oder  der  Opuntia  peruvianus  oder  noch  besser  dem  Cereus  colu- 
brinus und  grandiflorus  oder  der  Pereskia  acctdata  an.  Oder  es 
wird  diese  Verwendung  gewöhnlich  für  Epiphyllen  Vorbehalten. 

Wenn  nun  kleine  kugelförmige  Mamillarien,  Echinokakteen, 
Echinocereen  oder  ein  Echinopsis  aufgepfropft  werden  sollen, 
so  müssen  solche,  unten  der  Dicke  des  Stammes  der  Unterlage 


Die  Fortpflanzung  und  Vermehrung  der  Kakteen. 


19 


anpassend,  ganz  glatt  quer  durchgeschnitten  werden.  Und 
wenn  dann  der  Kaktus,  welcher  die  Unterlage  bilden  soll, 
einen  hinreichend  dicken  Stamm  hat,  muss  derselbe  oben  an  seiner 
Spitze  genau  ebenso  glatt  zugeschnitten  sein,  als  es  der  Pfröpf- 
ling an  seiner  untern  Seite  ist.  Dann  wird  der  Pfröpfling  auf 
den  Stamm  der  Unterlage  so  gelegt,  dass  die  beiden  Schnitt- 
flächen genau  auf-  und  aneinander  liegen.  In  dieser  Vereinigung 
muss  nun  der  Pfröpfling  auf  seiner  Unterlage  dadurch  festgehalten 
werden,  dass  man  eine  Schnur  über  den  aufgepfropften  Kaktus 
zieht  und  die  beiden  Enden  an  dem  Topfe  so  anbindet,  dass  sich 
der  Pfröpfling  nicht  verschieben  kann  und  stets  in  enger  Be- 
rührung mit  der  Unterlage  bleibt.  Ein  Umbinden  der  Vereini- 
gungsstelle ist  hiebei  nicht  notwendig  und  wenn  die  Pflanze 
an  einen  etwas  schattigen  Ort  gestellt  und  einige  Tage  lang- 
trocken  gehalten  wird,  werden  beide  Teile  derselben  auch  am 
Vereinigungspunkte  bald  zusammen  wachsen. 

Wenn  der  Pfröpfling  und  der  Stamm  des  Kaktus,  welcher 
zur  Unterlage  dienen  soll,  nahezu  gleich  stark  oder  dick  sind, 
so  können  sie  auch  so  gepfropft  werden,  dass  der  Pfröpf- 
ling (wie  Fig.  8 zeigt)  am  Fusse  keilförmig  zugeschnitten 
und  in  die  Spitze  des  Stammes  der  Unterlage  ein- 
gesetzt wird,  nachdem  letztere  einen  diesem  keilförmigen 
Ende  genau  entsprechenden  Keileinschnitt  erhalten  hat. 

In  diesem  Falle  muss  man  aber  die  Vereinigungs- 
stelle auch  sehr  sorgfältig  umwinden. 

Fast  alle  Arten  der  verschiedenen  Kaktusgattungen 
verbinden  sich  leicht  miteinander.  Aber  es  ist  hiebei 
doch  ein  Punkt  noch  sehr  zu  beachten.  Es  ist  nämlich  pqg,  g. 
nicht  gut,  eine  Kaktus-Art  als  Unterlage  auszuwählen,  Pfropfen, 
welche  schneller  wächst,  als  diejenige,  von  welcher  der 
Pfröpfling  abstammt  ; oder  auch  umgekehrt,  denn  der  Erfolg  der 
Vereinigung  ist  in  solchen  Fällen  immer  ein  unsicherer. 

(Jerett 8 fiagelliformis,  der  Rattenschwanzkaktus,  und  Epiphyllen 
(Krappenkakteen)  sehen  immer  sehr  schön  aus,  wenn  sie  auf  den 
etwa  2 Kuss  hohen  Stamm  von  C.  colubrinus  gepfropft  werden. 
Ganz  leicht  kann  man  mittels  Ablegern  von  den  beiden  erst  ereil 
Kakteen,  wenn  sie  auf  letztgenannten  gepfropft  sind,  in  einigen 
Jahren  sehr  schöne  Exemplare  erhalten.  So  vermag  man  z.  B. 
auch  sehr  leicht  Echinocactas  peäinatm  und  caespitosvs  auf  den 
Stamm  von  C.  grandiflorus , nydicahts  oder  Maedonaldi  zu  pfropfen; 
denn  der  Saft,  aller  dieser  genannten  Kakteen-Arten  ist  sehr 
gummireich,  was  viel  zur  Vereinigung  der  Pfröpflinge  mit  ihren 
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I nterlagen  beiträgt.  Auf  die  verschiedenen  Zweige  eines  C.  gran- 
diflorus  könnte  man  z.  B.  auch  sogar  mehrere  und  verschiedene 
Kakteenarten  aufpfropfen  und  gewiss  eine  sehr  seltsam  aussehende 
Pflanze  erhalten.  Aufgepfropfte  Kakteenpflanzen  pflegen  stets 
schneller  zu  wachsen,  als  sie  aus  ihren  eigenen  Wurzeln 
wachsen  würden,  und  geben  deshalb  auch  in  kürzerer  Zeit  schöne 
Exemplare. 


e)  Die  Erzeugung  von  Monstrositäten  oder  Verbildungen. 

\ on  Kakteen  kann  man  sich  verschiedenartige  Monstrositäten 
ziehen,  ln  den  Gegenden,  in  denen  Kakteen  daheim  sind,  bilden 
sich  solche  sehr  oft  von  Natur  aus,  und  Kakteen-Sammler  stossen 
ott  unvermuteter  \\  eise  auf  solche.  Zur  Bildung  solcher  Mon- 
strositäten in  der  Natur  tragen  ver- 
schiedene Ursachen  bei.  Tu  manchen 
Fällen  werden  solche  dadurch  erzeugt, 
dass  Steine  oder  Felsenstücke  auf  die 
Pflanzen  fallen  und  ihre  natürliche 
Form  zerstören,  wobei  sie  aber  doch 
zu  wachsen  fortfahren  und  dann  in 
solchen  Fällen  ganz  abnorme  Formen 
entwickeln.  Erfahrenen  in  der  Kak- 
teenzucht gelingt  es  oft,  solche  Ver- 
bildungen, wie  sie  in  der  Natur  vor- 
zukommen pflegen,  auch  künstlich  her- 
vorzubringen, indem  sie  in  die  Mitte 
des  im  Wachstum  begriffenen  Teiles 
einer  Pflanze  einen  oder  mehrere  Ein- 
schnitte machen  und  die  Wunde  da- 
durch offen  halten,  dass  sie  einen 
kleinen  Keil  von  Holz  in  dieselbe  ein- 
setzen,  bis  der  Einschnitt  geheilt  ist 
und  so  jedes  Zusammenwachsen  der  Schnittflächen  verhindert 
wird.  Das  Gewebe  der  Pflanze,  welches  auf  solche  Weise  geteilt 
worden  ist,  bildet  dann  manchmal  an  jeder  Seite  des  Schnittes 
eine  Art  Hahnenkamm,  oder  bringt  sonst  eine  sonderbare 
Gestaltung  hervor,  wie  die  hier  mitgeteilte  Abbildung  Fig.  9 
zeigt.  Allerdings  ist  das  Resultat  nicht  immer  ein  sicheres  oder 
zufriedenstellendes;  Kakteenliebhaber  aber  mögen  es  doch  ver- 
suchen. 
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f)  Die  Behandlung  frisch  eingelieferter  Pflanzen. 

Pflanzen,  welche  man  zugeschickt  erhalten  hat  und  welche 
nur  wenige  Wurzeln  haben,  müssen,  wenn  sie  in  Töpfe  kommen 
sollen,  in  reinen  und  groben  Sand  gesetzt  werden,  welcher  feucht 
zu  erhalten  ist.  Hier  können  sie  bleiben,  bis  sie  gut  Wurzeln 
getrieben  haben;  man  muss  ihnen  aber  einen  warmen  Standort 
geben.  Schlanke  Pflanzen  soll  man  hiebei  mit  einem  Stäbchen 
unterstützen.  Niedere  und  flach  wachsende  Pflanzen  kann  man 
auch  nach  unten  leiten,  wenn  man  eine  Schnur  über  sie  bindet 
und  selbe  an  den  Rand  des  Topfes  fest  macht,  oder  sie  mit  einem 
auf  solche  o Art  gebogenen  Drahte  niederhält,  indem  derselbe 
über  die  Pflanze  gelegt  und  mit  beiden  Enden  in  die  Erde  ge- 
steckt wird.  Stets  aber  drücke  man  die  Erde  mit  einem  stumpf- 
endigen Stabe  an.  Man  kann  auch  die  Erde  rundum  im  Topfe 
mit  reinen,  weissen  Kieselstein  dien  bedecken.  Sie  verhindern,  dass 
der  Boden  beim  Bespritzen  der  Pflanzen  voll  mitbespritzt  wird 
und  heben  auch  die  grüne  Farbe  der  Pflanze  schöner  hervor. 

g)  Das  Auspflanzen  ins  Freie. 

1 >ie  Zeit,  wann  diese  Arbeit  vorgenommen  werden  soll,  hängt 
natürlich  von  der  Örtlichkeit  ab.  Das  Auspflanzen  kann  indessen 
zu  jeder  Zeit  erfolgen,  wenn  nur  keine  Frostgefahr  mehr  vorhanden 
ist.  Der  Boden  muss  hiebei  stets  ein  wenig  erhöht  sein,  so  dass  sich 
auf  demselben  ja  kein  stehendes  Wasser  ansammeln  kann. 


3.  Die  am  reichlichsten  blühenden  und  die 
härtesten  (ausdauernden)  Kakteen. 

An  die  Spitze  aller  schönen  und  viele  Blüten  oder  Blumen 
hervorbringenden  Kakteen  muss  man  die  Phyllokakteen,  die  Epi- 
phyllen,  Cereen  und  Mamillarien  stellen. 

Die  Phyllokakteen  blühen  am  herrlichsten  und  wachsen 
am  reichlichsten;  die  Cereen  bringen  noch  grössere  Blüten 
hervor;  Epiphyllen  blühen  ebenfalls  reichlich  und  haben  die 
Blüten  derselben  sehr  helle  Farben.  Mehrere  der  Echinocereen 
thun  es  den  Phyllokakteen  durch  ihre  herrlich  gefärbten  Blüten 
gleich , wie  z.  B.  E.  C.  pectinatus,  caespitosus  und  Fendleri.  Von 
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den  Echinokakteen  blühen  nur  wenige  gerne,  und  zwar  nur 
E.  C.  brevihamatus , capricornis,  setispinus,  Simpson ii  und  sinatus. 
Die  Blüten  der  Mamillarien  sind  nicht  sein*  gross,  dafür  aber 
sehr  schön,  wie  in  der  nachfolgenden  Liste  der  einzelnen  Arten 
besonders  bemerkt  ist. 

Was  dann  harte“  oder  ausdauernde  Kakteen  be- 
trifft , so  gibt  es  viele  Kakteen , welche  man  ins  Freie  pflanzen 
kann  und  welche  selbst  ziemlich  starke  Fröste  aushalten  können, 
wenn  man  ihnen  ein  trockenes,  etwas  abhängiges  Beet  ausgewählt 
hat,  wo  sie  den  Winter  über  vor  aller  Feuchtigkeit  bewahrt 
bleiben. 

Viele  Kakteen,  welche  in  Gegenden  wachsen,  in  denen  der 
Thermometer  bis  auf  40°  F (6,4°  R)  unter  Null  sinkt,  werden 
dort  oftmals  mit  Schnee  bedeckt,  der  ihnen  aber  dann  zum  Schutze 
gereicht.  Unter  denjenigen  Kakteen,  welche  zum  Auspflanzen 
ins  Freie  verwendet  werden  können,  sind  zu  empfehlen:  Mamil- 
laria  vivipam,  montana  und  chloranta ; Echinocadus  Simpson ii , Whipp- 
lei , Sileri,  Johnsoni,  Leconti  und  rylindriaceus ; Echinocereus  phoe- 
niceus,  vividiflorus  und  Fendleri ; Opuntia  arborescens,  missourimsis, 
rafinisque,  vulgare,  camanchia  und  Whipplei ; Cereus  Engehnanni,  ser- 
pentinus  und  colubrinus. 


4-  Die  weitere  Pflege  der  Kakteen. 

Bei  der  Kultur  der  Kakteen  kommen  nächst  dem  in  den 
vorhergehenden  Abschnitten  Behandelten  noch  ferner  besonders 
in  Betracht:  a)  Das  Anbinden,  b)  die  Reinerhaltung,  c)  das  Be- 
schneiden, d)  das  Stützen,  e)  der  den  einzelnen  Arten  zu  gebende 
Schutz  und  f)  die  Ausdauer  der  verschiedenen  Arten. 

a)  Das  Anbimlen. 

Das  Anbinden  der  betreffenden  Pflanzen  soll  nur  so  viel  als 
erforderlich,  damit  die  Pflanzen  sich  in  richtiger  Lage  befinden, 
geschehen.  Insbesondere  ist  darauf  zu  achten,  dass  man  sie  nicht 
so  anbindet,  dass  dadurch  ihr  Wachstum  oder  die  Blütenentwicke- 
lung gehindert  wird.  Man  bindet  , wenn  überhaupt  nötig,  jeden 
Zweig  für  sich  an;  aber  ja  nicht  zu  fest,  und  zwar  mit  etwas 
breiten  Bändchen,  die  nicht  in  die  Pflanze  einschneiden,  oder  mit 
Bast  oder  Wollfaden.  Zum  Anbinden  steckt  man  passende  Stäb- 
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dien  in  die  Erde;  für  grössere  Kakteen  aber  sind  förmliche 
Spaliergestelle  oder  ähnliches  erforderlich. 

Die  kugelförmigen  Kakteen  tragen  sich  meistens  selbst  und 
bedürfen  keiner  Stütze;  wohl  aber  verlangen  viele  Cereen,  Opun- 
tien, Rhipsaliden  n.  s.  w.  solche.  Auch  kriechende  und  herab- 
hängende Kakteen  können  die  Stützen  leicht  entbehren.  Grössere, 
sich  ausbreitende  Cereen  und  Phyllokakteen  aber  erfordern 
Spaliere  oder  andere  Gestelle. 


b)  Die  Reinerhaltung. 

Pflanzen  bedürfen  für  Stamm  und  Zweige  des  Zutritts  der 
Luft  und  dünsten  die  verbrauchten  Stoffe  wieder  in  dieselbe  aus; 
werden  diese  Funktionen  nun  unterbrochen  oder  gar  gestört,  so 
muss  die  Pflanze  erkranken  und  absterben.  Deshalb  muss  darauf 
geachtet  werden,  dass  die  wenigen  Poren,  welche  die  Kakteen 
auf  ihrer  Oberfläche  haben,  ja  nicht  mit  Staub  und  Schmutz  ver- 
stopft werden.  Man  muss  daher  die  Pflanze  neben  dem  Bespritzen 
auch  von  Zeit  zu  Zeit  abwaschen.  In  der  Zeit  ihrer  Ruhe,  d.  h. 
während  der  Winterzeit,  bedarf  die  Kaktuspflanze  zwar  nicht  so 
oft  des  Abwaschens,  wohl  aber  muss  doch  sorgfältigst  vermieden 
werden.,  dass  sich  Staub  und  dergleichen  auf  der  Pflanze  an- 
sammeln kann.  Ein  solches  Abwaschen  der  Kakteenpflanzen,  wie 
auch  die  entsprechende  Sorgfalt,  dass  sie  recht  reinlich  gehalten 
werden,  hat  aber  noch  den  weiteren  Erfolg,  dass  die  sich  hie 
und  da  einfindenden  Schmarotzertierchen  auf  denselben  nicht 
vermehren  und  die  Säfte  der  Pflanzen  aussaugen  können.  Nur 
durch  peinliche  Reinlichkeit  lassen  sich  dieselben  ferne  halten 
oder  vertreiben.  Auch  etwa  auftretende  Schimmel  und  Moder 
muss  man  mit  Pinsel  und  Bürstchen  entfernen.  In  Fäulnis  über- 
gegangene Teile  der  Kakteen  sind,  um  das  Umsichgreifen  der 
Fäule  zu  verhüten,  sofort  abzuschneiden. 

c)  Das  Beschneiden. 

Zur  Gesunderhaltung  der  Pflanzen  wird  auch  öfters  ein  Be- 
schneiden notwendig.  Diese  Operation  muss  stets  mit  einem  recht 
scharfen  Instrumente  und  an  einem  schönen  Tage  vorgenommen 
werden.  Wird  der  Schnitt  mit  einem  scharfen  Messer  ausgeführt, 
so  wird  die  Verletzung  auf  das  erforderliche  Mass  beschränkt 
und  geschieht  er  an  einem  schönen  Tage,  so  trocknet  die  Wunde 
rascher  und  heilt  besser,  so  dass,  wenn  beide  Momente  beachtet 
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werden,  selbst  ein  starker  Eingriff  das  Wachstum  der  Pflanze 
nicht  besonders  beeinträchtigt. 

d)  Das  Stützen. 

Bei  hohen  Zweigen  ist  es  mit  Rücksicht  auf  die  Blüten- 
entwicklung meistens  besser,  sie  zu  stützen,  statt  zu  beschneiden. 
Zur  Förderung  der  Entwickelung  der  einzelnen  Blüten  ist  es  oft 
empfehlenswert,  wenn,  sofern  viele  junge  Triebe  vorhanden  sind, 
einzelne  derselben  weggeschnitten  werden,  um  dadurch  den  alten 
nnd  blütenreichen  Zweigen  mehr  Nahrung  zuzuführen.  Auch 
schneidet  man  wenig  gut  ausgebildete  Zweige  und  solche,  welche 
eine  ungünstige  Richtung  nehmen,  weg.  Passelbe  geschieht  mit 
kranken  Asten,  um  der  weiteren  Ansteckung  vorzubeugen  u.  s.  w. 

e)  Der  den  einzelnen  Kakteenarten  zu  gebende  Schutz. 

Per  Schutz,  den  die  Kakteen  als  Kinder  des  Lichtes  und 
der  Wärme  bedürfen,  besteht  im  Winter  darin,  dass  sie  vor  Kälte 
geschützt  und  demnach  in  Gewächshäusern  oder  geeigneten 
Zimmern  untergebracht  werden.  Eine  höhere  Temperatur  während 
des  Winters  bedürfen:  Anhalonium,  Epiphyllum,  Melokaktus,  Pe- 
lecypbora,  Phyllokaktus  und  Rhipsalis.  Dieses  Schutzes  bedürfen, 
diese  Kakteen  oft  schon  von  Mitte  Oktober  an  bis  anfangs  Mai. 
Schon  im  April  kann  man  aber  auch  viele  Kakteen,  darunter 
Ableger  und  Sämlinge,  in  lauwarme  oder  ausgekühlte  Treibbeete 
und  in  Kaltbeete  unter  Glas  bringen,  in  welchen  sie  bei  gutem 
Wetter  mittelst  Öffnen  der  Fenster  frische  Luft  erhalten;  bei 
schlechter  Witterung  und  zur  Nachtzeit  werden  sie  aber  zugedeckt 
und  die  Fenster  noch  mit  aufgelegten  Matten  vor  Kälte  geschützt. 

In  den  wärmeren  Tagen  des  Juni  werden  die  Kakteen  dann 
ins  freie  Land,  und  zwar  in  hinreichend  geschützte  Sandbeete 
gebracht. 

Bei  heissem  Wetter  bedürfen  bisweilen  die  Melokakteen,  auch 
Cereus  grandiflorus,  einige  Mamillarien  und  Rhipsaliden,  Pereskien, 
Epiphyllen  und  Phyllokakteen  des  Schutzes  gegen  zu  grosse  Hitze; 
sie  werden  dann  im  Gewächshaus  unter  Glas  gestellt,  wobei  sie 
aber  einer  sorgfältigen  Lüftung  bedürfen.  In  Ermanglung  eines 
Gewächshauses,  wie  auch  bei  kleineren  Sammlungen  kann  man 
die  Kakteen  Sommer  und  Winter  über  in  Zimmern  halten,  sofern 
ihnen  dort  genügend  Licht,  Luft  und  Wärme  gegeben  werden 
kann  und  sie  mit  Vorsicht  und  Verständnis  begossen  werden. 
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Sie  bedürfen  aber  auch  im  Winter,  obgleich  sie  da  so  zu  sagen 
ruhen,  des  Lichtes,  der  Luft,  der  Wärme  und  sehr  vorsichtigen 
Begiessens. 

f)  Die  Ausdauer  der  verschiedenen  Kakteenarten. 

Schliesslich  sei  auch  noch  einiges  über  die  sprichwörtliche 
Zähigkeit  der  Kakteen,  aus  der  Erfahrung  der  Herren  A. 
Blanc  & Co.  in  Philadelphia  mitgeteilt,  welche  Kakteen  in  grösserem 
Massstabe  an  ihren  Standorten  sammeln  lassen,  züchten  und  in 
Handel  bringen.  Dieselben  sagen  hierüber: 

„Die  Lebenszähigkeit  mancher  Kakteen  ist  wunderbar.  Wir 
haben  in  der  Tliat  schon  Pflanzen  zwei  Jahre  lang  im  dunklen 
Keller  ohne  alle  Erde  daran  liegen  gehabt,  welche,  als  sie  wieder 
an  das  Tageslicht  kamen  und  in  Töpfe  eingesetzt  wurden , zu 
wachsen  anfingen,  sobald  sie  Wasser  erhalten  hatten.  Pflanzen 
von  Echinocadus  pectinatus  und  von  noch  manchen  anderen  Arten  darf 
man  den  ganzen  Winter  ohne  Gefahr  liegen  lassen,  und  blühen 
dann  alle  darauf  noch  besser  im  Frühjahr.  Zu  bemerken  ist 
aber,  dass  nur  die  kugelförmigen,  runden  Arten  es  sind,  mit  denen 
man  so  umgehen  darf.  Alle  anderen  zärteren  und  dünnerwachsenden 
und  kleineren  Pflanzen  enthalten  aber  zu  wenig  Saft,  um  eine  solche 
Behandlung  ertragen  zu  können.“ 


5.  Die  Krankheiten  und  Feinde  etc.  der  Kakteen. 

Im  Zimmer  gezogene  kränkelnde  Kakteenpflanzen  kann  man 
wieder  hersteilen,  wenn  man  sie  aus  dem  Topfe  herausnimmt, 
ihre  Wurzeln  von  der  Erde  befreit,  und  sie  dann  in  diesem  Zu- 
stande längere  Zeit  an  einem  trockenen  Orte  aufbewahrt.  In 
den  meisten  Fällen  werden  dann  junge  Wurzelsprossen  erscheinen 
und  ist  dies  dann  der  geeignete  Zeitpunkt,  sie  wieder  in  frische 
Töpfe  und  in  passend  mit  Sand  vermischte  gute  Gartenerde  ein- 
zusetzen. 

Unter  die  ernstlicheren  Krankheiten  der  Kakteen,  sowohl 
derer,  welche  im  Zimmer  gezogen  werden,  als  auch  derer,  welche 
im  Freien  wachsen,  werden  besonders  gerechnet: 

a)  Das  Anfaulen.  A.  Blanc  & Co.,  in  Philadelphia,  die 
grösste  Kunst-  und  Handelsgärtnerei,  welche  sich  mit  der  Auf- 
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zucht,  dem  Aufsuchen  und  dem  Handel  mit  Kakteen  befasst, 
führt  hauptsächlich  nur  diese  eine  bedeutendere  Krankheit  bei 
den  Kakteen  an,  welche  im  Zerfallen  und  Anfaulen  der  Wurzeln 
oder  des  Stammes  dieser  Pflanzen  besteht.  Tritt  solches  ein,  so 
schneidet  man  ohne  weiteres  den  kranken  Teil  ab  und  reibt  die 
Schnittfläche  der  Pflanze  mit  fein  pulverisierter  Holzkohle  oder 
auch  mit  fein  zerstossenem  Kalke  ein;  worauf  man  aber  die 
Pflanze  sehr  trocken  zu  halten  hat. 

Dr.  Schiller  führt  in  seinem  Buche  „Grundzüge  der  Kakteen- 
kunde“ indessen  noch  mehrere  andere  Krankheiten  der  Kakteen 
auf,  wie:  Runzelkrankheit,  Gelbsucht,  Flecken  und  schwammigen 
Auswuchs. 

b)  Die  Runzelkrankheit.  Zu  lange  Trockenheit,  zu  starkes 
Begiessen  nach  derselben,  zu  heftige  Einwirkung  der  Sonne,  be- 
sonders bei  den  Pliyllokakteen,  die  mehr  Schatten  lieben,  ist  als 
Ursache  dieser  Krankheit  anzufiihreu.  Auch  Verzärtelung  der 
unter  Glas  gehaltenen  Pflanzen,  die  man  nicht  ins  Freie  zu  stellen 
wagt,  ruft  diese  Krankheit  hervor.  Neben  der  Vermeidung  der 
diese  Krankheit  veranlassenden  Ursachen,  kann  man  den  Pflanzen 
nur  dadurch  Hilfe  angedeihen  lassen,  dass  man  sie,  wenn  sie  in 
Töpfen  gehalten  werden,  aus  denselben  herausnimmt,  gänzlich 
von  der  alten  Erde  befreit  und  in  neue  Töpfe  mit  frischer  Erde 
umsetzt. 

c)  Die  Gelbsucht.  Von  dieser  Krankheit  werden  beson- 
ders auch  die  feineren  und  besseren  Arten  der  Pliyllokakteen 
befallen,  und  rührt  dies  häufig  von  der  Erkrankung  der  Wurzeln 
her,  die  durch  unrichtige  Behandlung  der  Pflanze  entsteht.  Auch 
hier  besteht  die  einzige  Hilfe  darin,  dass  man  die  Pflanzen,  wie 
zuvor  erwähnt,  umtopft,  und  ihnen  dann  eine  bessere  Pflege  an- 
gedeihen lässt. 

d)  Die  Flecken.  Sie  entstehen  durch  Insektenstiche  und 
Sonnenbrand.  Die  Abhilfe  besteht  auch  hier  in  möglichster  Ver- 
meidung oder  Verhinderung  der  Ursachen  ihres  Auftretens. 

e)  Schwammige  Auswüchse.  Gegen  dieselben,  wie  sie 
z.  B.  an  den  Mamillarien  oft  Vorkommen,  lässt  sich  wenig  aus- 
richten,  wenn  dieselben,  nachdem  sie  einmal  ausgeschnitten  worden 
waren,  wiederum  erscheinen. 


Vermieden  können  diese  Krankheiten  aber  alle  werden, 
wenn  man  diesen  Pflanzen  eine  solche  Behandlung  zu  teil  werden 
lässt,  welche  Rücksicht  auf  ihre  Heimat,  den  Standort  daselbst 
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und  den  Boden  ihres  Vaterlandes  nimmt,  in  welchem  sie  wild 
wachsen. 

Kakteen  verlangen,  wie  andere  exotische  Pflanzen,  eine  beson- 
dere verständige  Pflege,  und  sie  lohnen  dieselbe  dann  auch 
durch  die  Schönheit  ihrer  Blüten  und  durch  ihre  merkwürdige  Formen. 
Es  ist  aber  ganz  verkehrt,  wenn  man,  auf  ihre  Lebenszähigkeit 
bauend,  meint,  dass  sie  wenig  oder  gar  keine  Pflege  nötig  haben 
und  schon  von  selber  fortkommen  werden.  Um  Kakteen  auf  ra- 
tionelle Weise  kultivieren  und  vor  Krankheiten  bewahren  zu 
können,  muss  man  wissen,  welche  Ansprüche  sie,  wild  wachsend, 
an  Boden,  Feuchtigkeit,  Temperatur  u.  s.  w.  stellen;  denn  sie 
weichen  liier  von  allen  andern  Pflanzen  bedeutend  ab.  Tn  dieser 
Beziehung  sei  auf  das  hingewiesen,  was  bereits  gesagt  worden  ist. 

Mit  Berücksichtigung  dessen  muss  man  daher  sowohl  beim 
Begiessen,  als  in  der  Wahl  des  Standortes  u.  s.  av.  stets  die 
rechte  Mitte  zu  treffen  lernen,  und  dann  sind  noch  besonders  zu 
beachten : 

1.  Licht  und  Wärme;  wie  allen  andern  Pflanzen,  so  sind  diese 
auch  für  die  Kakteen  unumgängliche  Lebensbedürfnisse,  und 

2.  müssen  ihre  wenigen  Poren  vor  dem  Staube  ge- 
schützt oder  doch  jedenfalls  mittels  Abwaschungen  fleissig 
von  demselben  gereinigt  werden. 

Schädliche  Insekten  und  andere  schädliche  Tiere.  Die  Kak- 
teen Averden  ebenso  Avie  andere  Pflanzen  von  schädlichen  In- 
sekten heimgesucht.  Von  denselben  erwähnt  die  schon  oben 
bemerkte  Handelsgärtnerfirma  in  Amerika  nur  ein  dort  selbst 
unter  dem  Namen  „Mealy-bug“  gekanntes  Insekt,  soAvie  die 
rote  Spinne.  Bei  uns  in  Europa  sind  aber  die  Blattläuse 
die  schlimmsten  Feinde  der  Kakteen,  welche  in  kürzester  Zeit 
die  schönsten  dieser  Pflanzen  vernichten  können.  Sobald  sich 
diese  Insekten  einstellen,  muss  man  sie  mit  einem  scharf  zu- 
gespitzten Stäbchen  ablesen  oder  mittels  Spritze  ns  zu  ent- 
fernen suchen.  Wo  aber  die  Pflanzen  schon  stark  von  den  In- 
sekten befallen  sind,  bleiben  nur  zwei  AusAvege  offen.  Entweder 
muss  man  die  Pflanzen  mit  einem  in  möglichst  Avarmes  Seifen- 
Ayasser  getauchten  Pinsel  sorgfältig  abAvasclien,  oder  man  muss 
sie  aus  ihren  Töpfen  nehmen,  alle  Erde  von  ihren  Wurzeln  ab- 
schütteln und  der  ganzen  Pflanze  eine  gründliche  AbAvaschung 
mit  Seifenwasser  zu  teil  Averden  lassen.  SeifeiiAvasser  ist  hier 
allein  das  Mittel,  welches  man  mit  Erfolg  amvenden  kann.  Denn 
alle  sonstigen,  bei  andern  Pflanzen  anwendbare  Mittel  haben 
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sich  bei  den  Kakteen  erfolglos  enviesen.  Tn  Amerika  bedient 
man  sich  hiezu  mit  bestem  Erfolge  auch  eines  vom  Föhrenbaume 
bereiteten  Öles  (fir-tree-oil),  welches  man  dortselbst  in  allen  Samen- 
handlungen kaufen  kann. 

Auch  eine  gute  Bespritzung  der  im  Zimmer  gezogenen,  von 
Insekten  befallenen  Pflanzen  mit  Wasser  mittels  einer  feinen 
Brause,  oder  der  im  Freien  gezogenen  mittels  einer  mit  Brause  ver- 
sehenen Giesskanne  oder  eines  Wasserschlauches  hilft  ebenfalls 
manchmal,  um  die  angesteckten  Pflanzen  gründlich  von  dem  Un- 
geziefer zu  reinigen.  Die  rote  Spinne  erscheint  nur  bei  überheisser 
und  sehr  trockener  Temperatur  und  ist  nur  durch  die  obener- 
wähnte Behandlung  mit  Seifenwasser  oder  mittels  eben  besagten 
intensiven  Bespritzens  zu  vertreiben. 

Pr.  Schiller  erwähnt  in  seinem  schon  angeführten  Buche  auch 
noch  weitere  Schädlinge  der  Kakteen.  Es  sind  dies  Schmarotzer- 
tiere, wie  die  Kaffeelaus,  die  Schild  laus,  die  Weber- 
milbe und  die  schon  oben  erwähnte  Blattlaus,  die  am  allerge- 
fährlichsten ist.  Docli  kommen  diese  Insekten  alle  mehr  in  ge- 
schützten Räumlichkeiten,  als  im  Freien  vor.  Als  Schädlinge,  wel- 
che den  Kakteen  im  Freien  zusetzen,  sind  Raupen,  Ameisen 
und  die  Regenwürmer  (welche  an  die  Wurzeln  gehen)  zu  be- 
trachten; in  den  Überwinterungsorten,  besonders  aber  im  Keller 
werden  die  Kakteen  von  Mäusen,  Schnecken  und  Asseln 
(besonders  der  Kellerassel)  heimgesucht. 

Unter  allen  diesen  Feinden  der  Kakteen  sind  aber  immer 
die  Blattlaus,  Kaffeelaus  und  die  Schildlaus  am  gefährlichsten, 
welche  besonders  an  den  Cereen  und  Opuntien  Vorkommen  und 
so  fest  an  der  Pflanze  anliegen,  dass  sie  oftmals  selbst  ein 
starker  Wasserstrahl  nicht  abschwemmen  kann. 

Um  die  Pflanzen  überhaupt  von  diesem  Ungeziefer  zu  be- 
wahren, muss  man  darauf  sehen,  den  Zimmerpflanzen  im  Som- 
mer reichlich  freie  Luft,  und  im  Winter  keine  übermässig  hohe 
Temperatur  zu  geben;  ferner  sie  öfters  aufs  genaueste  wegen 
des  Ungeziefers  abzusuchen,  und  sie  zu  wiederholten  Malen  zu 
bespritzen.  Beachtet  man  diese  Vorsichtsmassregeln  fleissig,  so 
werden  die  Schmarotzertiere  kaum  aufkommen  können  und  an- 
derweitige Mittel  nicht  wohl  nötig  werden,  denn  stärkere  Mittel 
lassen  sich  doch  nur  selten  ohne  einigen  Nachteil  für  die  Pflan- 
zen anwenden. 

U n te r w eiteren  Schädlichkeit e n f ü rdieKaktee n- 
pflanzen  führt  Dr.  Schiller  noch  die  Flechten  und  Moose  auf 
dem  Boden  der  Kakteen  auf,  welche  die  Ausdünstung  des  Bodens  stö- 


Die  Verwendung  der  Kakteen  im  Zimmer. 


29 


reu  und  durch  ihre  Wucherung  besonders  Sämlinge  verdrängen,  sie 
müssen  daher  entfernt  und  durch  zeitige  Lockerung  der  obern 
Bodenschichte  und  Auffrischung  der  Erde  gründlich  beseitigt 
werden. 

Nachteilig  sind  den  Kakteen  auch  Kohlen  rauch  und 
Staub,  indem  dieselben  die  Poren  der  Kakteen  verstopfen  und 
dadurch  Krankheiten  hervorrufen. 

Von  weiterem  grossem  Nachteile  sind  ferner  scharfe,  saure 
Dämpfe  aus  Fabriken,  und  zeigen  die  Pflanzen,  wo  solche  Vor- 
kommen, stets  ein  krankes  und  verbranntes  Aussehen. 


Zweiter  Abschnitt. 

Die  Verwendung  der  Kakteen  im  Zimmer,  Garten 
und  in  Parkanlagen. 

1 Die  Verwendung’  der  Kakteen  im  Zimmer. 

Mit  den  Kakteen  lassen  sich,  selbst  bei  einer  bescheidenen 
Sammlung  derselben,  sowohl  in  Zimmern,  wie  auch  in  den  ver- 
schiedenen Teilen  des  Hauses,  in  der  Halle,  dem  Treppenhause, 
auf  Baikonen  u.  s.  w.  die  hübschesten,  geschmackvollsten  und 
interessantesten  Verzierungen  in  wechselvollster  Weise  hersteilen. 

Zur  Verzierung  der  Fenstergesimse  eignen  sich  besonders 
die  in  hübsche,  kleinere  Töpfe  gepflanzten  kleinen  Mamillarienarten 
zwischen  welche,  um  einige  Abwechslung  hervorzurufen,  andere 
Sukkulentenpflänzchen  eingestellt  werden.  Auch  auf  eisernen 
mehrarmigen  kleinen  Blumengestellen,  welche  im  Zimmer  in  der 
Nähe  eines  Fensters  aufgestellt  werden,  nehmen  sich  solche,  wenn 
sie  hübsch  arrangiert  sind,  ganz  vortrefflich  aus. 

Zu  H än g e k ö r 1»  c h e n oder  sogenannten  A m p e 1 n lässt  sich 
eine  Anzahl  von  herabhängenden  Kakteenarten  sehr  gut  verwen- 
den, wie  z.  B.  Geräts  flagdliformis  (die  unter  dem  Namen  „Batten- 
schwanz“, auch  „Peitschenkaktus“  bekannte  Art);  eine  Abbildung 
dieser  Pflanze  befindet  sich  im  IV.  Abschnitt  bei  der  Aufzählung 
der  Cereen  vor. 

Neben  den  Hängekörbchen  kann  man  zur  Unterbringung 
kleiner  Kaktusarten  aber  auch  hübsche  Muscheln,  Hörner 
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n.  dergl.  verwenden,  wenn  man  sie  entweder  zum  Hängen  oder 
Aufstellen  einriclitet  und  mit  etwas  Erde  füllt. 

Ganz  besonders  hübsch  nehmen  sich  einige  kleinere  Kakteen 
in  ein  Stück  Bambusrohr  gepflanzt  (s.  Fig.  10)  aus,  welches  zum 
Aufhängen  leicht  und  zier- 
lich mit  einer  Schnur  ver- 
sehen wird.  In  dieses  Kohr 
wird  in  die  obere  Seite  ein 
Ausschnitt  gemacht,  um  das 
Innere  desselben  mit  Erde 
ausfüllen  zu  können,  in 
welche  dann  neben  dem 
oben  genannten  Cereus  fla- 
(jelliformis  auch  noch  einige 


Fig.  10.  Bambusrohr  mit  Kakteen 
bepflanzt. 


Fig.  11.  Metallkorb.  bepflanzt  mit 
Kakteen  zwischen  kleine  Felspartieen. 


andere  Kakteen  eingesetzt  werden  können. 

Mittelst  Verwendung  einer  . rardiniere  oder  zierlicher  aus 
Metall  geformter  Körbchen,  lässt  sich,  wie  die  Abbildung  big.  11 
zeigt,  ein  äusserst  effektvolles  Schmuckstück  für  Zimmer  und 
Salons,  besonders  wenn  man  es  auf  eigene  zierliche  Tischchen 
aufstellt,  arrangieren.  Man  errichtet  in  diesen  Gelassen  aus 
kleinen  Teilen  von  Tuffstein,  Marmor  u.  s.  f.,  zwischen  welche 
man  noch  Muscheln  und  geeignete  Steinchen  bringt,  geschmack- 
volle Felsenpartieen  im  kleinen,  füllt  die  Zwischenräume  mit 
Erde  aus  und  pflanzt  in  dieselbe  auserlesene  kleinere  Kakteen 
verschiedenster  Formen  ein. 

Auch  an  fächerartigen  Gestellen  u.  s.  w.  kann  man 
kriechende  oder  kletternde  Kakteen  im  Zimmer  in  die  Höhe  ziehen 
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und  Fensterrahmen  oder  dergleichen  einfassen.  Kurz,  es  lassen 
•sich  die  verschiedensten  Ausschmückungen  mit  Kakteen  im  Zimmer 
.anbringen,  und  demselben  dadurch  einen  eigenen  heimischen  und 
1 behaglichen  Charakter  verleihen. 

Bei  allen  diesen  zu  Zimmerverzierungen  bestimmten  Arrange- 
ments mit  Kakteen,  besonders  aber  bei  den  Miniaturfelsenpartieen, 
imnss  die  Erde,  in  welche  die  Kakteen  eingepflanzt  werden,  zur 
Hälfte  stets  aus  Sand  bestehen,  um  die  für  diese  Pflanzen  nötige 
Trockenheit  zu  erzielen,  was  bekanntlich  zu  einem  gedeihlichen 
Wachstum  der  Kakteen  unbedingt  erforderlich  ist. 


2.  Die  Verwendung’  der  Kakteen  in  Gärten. 

Wie  in  geschlossenen  Räumen,  so  lassen  sich  mit  Kakteen 
auch  in  Gärten  und  Vorgärtchen  ganz  besondere  Effekte  erzielen. 

An  Spalier  oder  Lauben  gezogene  oder  zur  Bildung  lebender 
Blumen  wände,  Schirme  etc.  benützte,  hoch  wachsende  oder  sich 
schlingende  Kakteen  nehmen  sich  vortrefflich  aus. 

Auch  eine  ganz  eigenartige  Ausschmückung  der  Blumenbeete 
kann  mit  Kakteen  erzielt  werden.  Man  bringt  in  die  Mitte  der 
Blumenbeete  oder  auch  sonst  an  passenden  Stellen  in  Gärten  und 
Parkanlagen  Felsenparti  een  an,  aber  in  grösserem  Masse  aus- 
geführt, als  in  Figur  11  gezeigt.  Verwendet  man  hiezu  Fels- 
gestein von  verschiedener  Farbe,  Tuffsteinstücke , roten  oder 
grauen  Granit,  weissen  oder  andersfarbigen  Marmor  (aus  Stein- 
hauervverkstätten),  Kiesel  und  Muscheln,  und  pflanzt  in  die  gut 
mit  Sand  vermischte  Erde  eine  ausgesuchte  Sammlung  Kakteen, 
so  erzielt  man  durch  das  verschiedenartige  Gestein  und  die  mannig- 
faltigsten Kakteenarten  mit  ihren  stets  wieder  anders  gefärbten 
Stacheln  und  Blüten,  ein  prächtiges  Farbenspiel. 

Ein  ähnliches  Farbenspiel  lässt  sich  durch  Errichtung  eines 
Kakteen- Teppichbeetes  hervorbringen,  welches  etwa  in  der 
Meise  hergestellt  wird,  wie  Fig.  12  zeigt.  Als  Mittelstück  ver- 
wendet man:  Cereus  giganteus,  dann  folgen  grössere  Exemplare 
von  Echinocadus  Wislizeni;  mittlere  Exemplare  von  Echinocadus 
cornigereus  und  texensis,  verschiedene  Sorten  von  Mumülarien,  als: 
elegans,  cirrhifera,  longispina,  Heyderi,  melocaniha,  u.  s.  w.  Auch 
Pilocereus  senilis  eignet  sich  hiezu  vortrefflich.  Auffallend  ist  es, 
dass  man  die  Kakteen  noch  so  wenig  oder  gar  nicht  zu  Blumen- 
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Teppich -Beeten  verwendet  hat,  \V>  sie  sich  doch  gerade  hiezu 
so  vortreftlich  eignen  und  im  Stande  sind,  die  herrlichsten  Effekte, 
sowohl  in  den  F ormen , wie  in  den  Farben  hervorzurufen.  Sie 
eignen  sich  zu  diesem  Zweck  besser,  als  die  Echeverien  u.  a., 
und  können  mit  ihnen  viel  kompliziertere  und  feinere  Muster 
ausgeführt  werden,  als  mit  anderen  hiezu  bisher  verwendeten 
Pflanzen. 

Besonders  hervorzuheben  ist  dabei,  dass  sie  nie  über  die  dem 
Beete  gegebenen  Formen  hinauswachsen,  und  in  neuerer  Zeit,  in 
Partieen  gekauft,  ebenso  billig  wie  andere  hiezu  verwendbare 
Pflanzen  zu  stehen  kommen. 


Fig.  12.  Kakteenteppichlieet. 


Die  Vorteile,  welche  eine  Verwendung  der  Kakteen  zur 
Herstellung  solcher  Teppichbeete  gewähren,  sind: 

1.  Man  erzielt  mit  ihnen  sofort  nach  der  Anpflanzung  den 
gewünschten  Effekt; 

2.  sie  bedürfen  keines  weiteren  Zurichtens,  Beschneidens 
und  Ausputzens ; 

3.  sie  wachsen  langsam,  und 

4.  man  braucht  sie  im  Herbst  nur  wegzunehmen  und  den 
Winter  über  geeignet  aufzubewahren,  um  sie  im  Frühjahr 
wieder  hervorholen  und  in  gleicher  Weise  ivie  das  Jahr 
zuvor  verwenden  zu  können. 
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„Im  Spätjahr“  — rät  Herr  Lorenz  in  Erfurt  an  — „wenn  die 
Witterung  sich  so  abgekiihlt.  hat,  dass  Nachtfröste  zu  erwarten 
sind,  kann  man  sie  aus  der  Erde  nehmen,  und  vollständig  ohne 
Erde,  dicht  aneinander  gereiht,  in  einem  frostfreien  Raume  über- 
wintern, ohne  dass  sie  in  dieser  Zeit  begossen  werden  müssen. 
Auf  diese  Weise  überwintern  die  Kakteen  viel  besser,  als  wenn 
sie  in  Töpfe  verpflanzt  würden,  und  können  dann  stets  im  Früh- 


I'ig.  13.  Vorlage  zu  einem  Kakteenteppiclibeete. 


jahr  zur  \\  iederlierstellung  des  Teppichbeetes  jahrelang  zu  wieder- 
holtenmalen  verwendet  werden.“ 

Zur  Herstellung  solcher  Teppichbeete  mit  Kakteen  sind 
von  den  betreffenden  Handlungen  eigene  Pläne  oder  Vor- 
lagen zu  beziehen.  Was  in  dieser  Beziehung  geleistet  werden 
kann  und  wie  solche  Anlagen  ausgeführt  werden  sollen,  möge 
folgendes  Beispiel  andeuten. 

Da  ul,  Kakteenkunde. 
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Ein  Teppichbeet,  ausgefiilirt  wie  beigedruckter  Plan  Fig.  13 
zeigt,  erfordert  bei  einem  Durchmesser  von  ca.  8 Fuss  oder  etwas 
über  2 Meter  etwa  800  Kaktuspflanzen,  wozu  noch  in  die  Mitte 
recht  hervorragende  und  auffallende  Exemplare,  und  zum  Aus- 
füllen Sedumpflänzchen  etc.  notwendig  sind.  Ein  solches  Kakteen- 
teppichbeet  kann  indess  auch  auf  einen  Durchmesser  von  6 Fuss 
oder  1^2  Meter  beschränkt,  eingerichtet  werden,  wo  dann  400 
Kaktuspflanzen  ausreichen  würden. 

Zur  Anlage  eines  solchen  nach  Fig.  13  ausgeführten  Teppich- 
beetes mit  Kakteen  würden  sich  eignen  von: 

Anhalonien : Williamsi; 

Cereen : tuberosus ; 

Echinokakteen : brevihamatus,  setispinus,  Sheeri,  texensis; 

Echinocereen : Berlandieri,  caespitosus,  enneacantlms,  pectinatus, 
procumbens ; 

Mamillarien:  applanata,  decipiens,  pusilla,  radiosa,  etc. 

Opuntien:  braziliensis,  frutescens,  missouriensis,  tuna,  clavata, 
rafinisque  etc. 

Alle  diese  Kakteen,  mit  Ausnahme  der  Opuntien,  sind  von 
kleinem  Wüchse  und  überschreiten  nie  das  Mass  von  6 Zoll 
oder  12  cm  in  der  Höhe  und  im  Durchmesser. 

Um  für  die  Mitte  solcher  Teppichbeete  entsprechende  Effekte 
zu  erzielen,  sind  schlank  wachsende  Arten  anzupflänzen,  wie 
von  den: 

Cereen:  giganteus; 

Echinokakteen : Wislizeni  oder  pilosus; 

Opuntien:  ficus  indica,  tuna,  lurida,  frutescens  etc.  Ferner 
würden  dazu  noch  dienen:  Agaven,  Aloen,  Euphorbien  etc. 

In  Amerika  würde  ein  solches  Kakteenteppichbeet  von  erst- 
genannter Grösse  auf  38—50  Dollars  zu  stehen  kommen. 


3.  Die  Verwendung  der  Kakteen  in  Park- 
anlagen. 

In  Parkanlagen  lassen  sich  die  Kakteen,  wenn  sie  in  grösserer 
Anzahl  angewendet  und  geschmackvoll  zu  Gruppen  vereinigt 
werden,  ebenfalls  vortrefflich  verwenden. 


Die  Verwendung  der  Kakteen  in  Parkanlagen. 
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Fig.  14  zeigt  einen  Kaktusgarten  in  Arizona,  der  einen  ganz 
wunderbar  schönen  Anblick  gewährt,  und  der  es  verdient,  dass 
er  auch  bei  uns  Nachbildungen  erfährt.  In  dieser  Anlage  erzielt 
der  im  Hintergrund  stehende  schlanke  Cereus  giganteus,  umgeben 
von  der  wildmalerischen  Gruppe  von  Opuntia  lurida  und  Opuntia 
tuna  einen  prächtigen  Effekt.  Erforderlich  ist  dabei,  dass  diese 
Kakteengruppen  an  einer  von  West-  und  Nordwinden  geschützten 
Stelle  errichtet  werden  und  dass  dabei  eine  passende  Auswahl 


Fig.  11.  Kaktusgarten  in  Arizona. 


harter  und  hochwachsender  Arten  getroffen  wird.  Die  grösseren 
Pflanzen  werden  direkt  ins  Freie  gesetzt,  die  kleineren  aber,  in 
Töpfen  ausgepflanzt,  in  die  Gruppen  gebracht;  zwischen  diese 
Pflanzen  kommen  dann  Felsgestein,  Kiesel  u.  dergl. 

Bei  richtiger  Auswahl  der  Pflanzen  und  aufmerksamer  Be- 
handlung derselben  kann  man  an  geschützten  Stellen  überall, 
wenn  auch  nicht  einen  Kaktusgarten,  so  doch  sehr  malerisch  aus- 
sehende und  interessante  Gruppen  von  Kakteen  von  einiger 

3* 
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Dauer  anlegen,  und  es  würden  dieselben  gewiss  sehr  interessante 
Partieen  eines  Parkes  bilden. 

Harte  und  ausdauernde  Kakteen,  welche  man  zu 
solchen  Gruppen,  Felsenpartieen  oder  zur  Anpflanzung  von  Spa- 
lieren, Lauben  etc.  verwenden  kann  und  die  oft  auch  Fröste  zu 
überstellen  vermögen,  wenn  sie  nur  an  abhängigen  Stellen  ge- 
pflanzt sind,  wo  sie  durch  Feuchtigkeit  nicht  leiden,  sind  von: 

Cereen:  Engelmanni,  serpentinus,  colubrinus; 

Echinokakteen : Simpsoni,  Whipplei,  Sileri,  Johnsoni,  Leconti, 
cylindriacus ; 

Echinocereen : phoenicius,  viridiflorus,  Fendleri ; 

Mamillarien:  vivipara,  montana,  chlorantha; 

Opuntien:  arborescens,  missouriensis , rafinisque,  vulgare, 
camanchica,  Whipplei. 

Teppichbeete,  mit  diesen  ausdauernden,  harten  Kakteen- 
pflanzen hergestellt,  kann  man  den  Winter  über  stehen  lassen 
und  nur  mit  einer  leichten  Stroh-  oder  Laubdecke  geschützt, 
überwintern;  im  Frühjahr  werden  sie  dann  im  schönsten  Blüten- 
und  Blumenschmücke  prangen. 


III.  Abschnitt. 

Allgemeine  Einteilung  der  Kakteengattungen  in 

Spielarten. 


Wie  schon  öfters  erwähnt,  existieren  fast  unzählige  Arten 
von  Kakteen,  welche  teils  auf  natürlichem  Wege,  teils  durch 
Vermischungen  und  Kreuzungen  entstanden  sind.  Ihr  Ursprung 
lässt  sich  offenbar  auf  das  grosse  Heer  der  Mamillarien,  Echino- 
kakteen und  Echinocereen  zurückführen,  welche  alle  ohne  Zweifel 
durch  natürliche  Befruchtung  entstanden  sind. 

Die  Botaniker  haben  die  Kakteen,  — was  besonders  Dr. 
Schiller  in  seinem  bereits  genannten  Buche  ausführlich  ausein- 
andersetzt — je  nach  ihrem  Baue,  besonders  aber  nach  ihiei 
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Blütenstellung,  Fruchtbildung  und  nach  verschiedenen  anderen 
Merkmalen  in  Klassen  und  Unterklassen  eingeteilt,  welche  aber 
für  den  Blumenliebhaber  weniger,  sondern  nur  für  den  Ge- 
lehrten von  Interesse  sind.  Für  erstere  wird  denn  auch  die 
folgende  vereinfachte,  von  den  Kunst-  und  Handelsgärtnern  an- 
genommene Einteilung  genügen: 

1.  Anhalo nien  oder  Aloe-Ivakteen; 

2.  Cereen  oder  Kerzen-,  auch  Säulen-Kakteen; 

3.  Echino - oder  Igel-Kakteen; 

4.  Echinocereen  oder  Igelkerzen-Kakteen; 

5.  Echinopsen  oder  Stachel-Kakteen; 

6.  Epiphyllen  oder  Blatt-Kakteen; 

7.  Malacocarpus  oder  Weiclifrucht-Kaktus; 

8.  Mamillarien  oder  Warzen-Kakteen; 

9.  Melo-  oder  Melonen-Kakteen ; 

10.  Opuntien  oder  Feigen- Kakteen; 

11.  Pelecyphoren  oder  Beilträger-Kakteen; 

12.  Pereskim  oder  Baum-Kakteen; 

13.  Phytto-  oder  Flügel-Kakteen; 

14.  Pilocereen  oder  Haar-Kerzenkakteen; 

15.  Bhipsaliclen  oder  Ruten-,  auch  Binsen-Kakteen; 

16 — 18.  Lepissimum  oder  Schuppen  - Kaktus ; Pfeiferei  oder 
kerzenförmiger  Kaktus,  und  Hariota  oder  strauchartiger 
Kaktus  sind  alle  drei  mit  einander  unter  die  Rhipsaliden 
eingereiht. 

Als  Schlussbemerkung  sei  diesem  Abschnitt  noch  beigefügt, 
dass  die  Namen  der  meisten  Kakteenarten  von  den  Botanikern 
nach  ihrem  Aussehen,  ihrem  Standorte  oder  nach  ihren  Auffindern 
u.  s.  w.  in  lateinischer  Sprache  gegeben  sind,  und  nur  sehr  wenige 
der  englischen,  spanischen  oder  französischen  Sprache  entstammen. 

Merkwürdig  aber  sind  die  Namen,  welche  den  bedeutenderen 
oder  auffallenden  Kakteen  in  ihrer  Heimat  selber  gegeben  werden, 
wie  z.  B.  Welschkornkolben- , Rattenschwanz-,  Schweinsohr- 
Kakteen;  dann  Teufelszunge,  Löwenrachen,  Teufels-Nadelkissen, 
Hummern-Schere;  ferner  Krabben-,  Peitschen-,  Schlangen-,  Knopf- 
Kaktus;  dann  Papsthaupt,  sowie  auch  Spitzen-,  Pilzen-,  Schwert- 
Kaktus  u.  s.  w. 
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IV.  Abschnitt. 

Beschreibung  der  verschiedenen  Kaktus-Gattungen 
und  Spielarten,  mit  Kulturangaben  für  die  einzelnen 

Gattungen. 

1.  Anhalonien  oder  Aloe-Kakteen. 

Die  Anlialonien  haben  ein  ganz  anderes  Aussehen  als  die 
anderen  Kakteen,  und  wachsen  wild  nur  auf  Felsen  und  Kalk- 
hügeln.  Man  hat  sie  schon  in  den  Spalten  von  Porphyr- 
Felsen  in  einer  Höhe  von  10  000  Fuss  oder  3000  m über 
dem  Meere  aufgefunden.  Ihr  dem  Griechischen  entnommener 
Name  bedeutet  eigentlich  „eine  glatte  Stelle“;  drückt  aber  auch 
in  seinen  Vokalen  den  Naturlaut  der  Überraschung  und  des  Er- 
staunens, den  sie  bei  ihrem  ersten  Anblicke  hervorruft,  aus.  Diese 
Kakteen  haben  eine  rübenartige  Wurzel  und  einen  starken,  seltsam 
geformten  Stamm,  dessen  Gipfel  in  eine  glatte  (daher  jene  Benenn- 
ung) oder  in  eine  wollreiche  Furche  ausmündet.  Sie  blühen  da,  wo 
sie  wild  wachsen,  im  September  und  Oktober.  Die  Blüten  dieser 
Kakteen  sind  zahlreich,  gross,  haben  eine  kurze  Blütenröhre  und 
gehen  in  2—3  Reihen  weissrötlicher  Blütenblätter  über.  Ihre 
längliche,  glatte  Beere  ist  in  den  wolligen  Scheitel  der  Pflanze 
versenkt.  Der  Same  der  Frucht  ist  zahlreich.  Auch  ist  noch 
darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  diese  Kakteen  mit  der  später 
beschriebenen  Kakteengattung  der  Mamillarien  einige  Ähnlichkeit 
haben. 

Man  kennt  folgende  Spielarten  von  dem  Aloe-Kaktus;  nem- 
lich  A.  arcolosum,  fissuratum,  pulviUigerwn , Kotschoubeyanum  (eine 
viel  kleinere  Art,  als  die  übrigen)  und  Williamsi.  Auch  astro- 
phytum  myriostigma,  welcher  Kaktus  von  anderen  zu  der  Klasse 
der  Echinokakteen  gezählt  wird,  gehört  hieher. 

Die  Anhalonien  lassen  sich  schwer  kultivieren,  und,  wenn 
man  es  doch  mit  ihnen  versuchen  will,  so  muss  man  mit  Rück- 
sicht auf  ihre  Heimat  dem  Erdreiche,  in  welchem  sie  wachsen 
sollen,  ziemlich  Sand,  kleine  Sternchen  und  zerstossenen  Kalk 
heimischen. 
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Von  den  Anhalonien  sei  hier  besonders  auf  drei  Spielarten 
derselben  aufmerksam  gemacht.  Vor  allem  aber  auf  die  merk- 
würdigste Art,  liemlick: 

Anhaloninm  prisuiaticum  (Fig.  15).  Es  ist  eine  seltoue  Art,  von 
einem  zarten  Perlgrau  an  Farbe  und  von  ganz  symmetrischer  Form. 
Sie  wird  nur  spärlich  in  den  Gebirgen  Mexikos  gefunden,  wo  sie  aber  einen 
Durchmesser  von  12  Zoll  oder  gegen  24  cm  gewinnt.  Der  Mittelpunkt 
der  Pflanze  ist,  wie  die  Abbildung  zeigt,  mit  einem  dichten,  wolligen 
Auswuchs  bedeckt.  Ihre  Blüten  sind  gross,  die  Blütenblätter  von  silber- 
weisser  Farbe  und  in  vier  Reihen  geordnet. 


Fig.  15.  Anlialonium  prismaticum. 


m fD-  1?anzo  111  sehr  kiesehger  Erde  gut  fort  und  wächst  und 

blüht  m einem  Wohnzimmer  bei  massiger  Pflege  und  bei  seltenerem  Be- 
sessen, denn  sie  kann,  selbst  aus  dem  Topfe  oder  aus  dem  Boden  genom- 
men, ein  ganzes  Jahr  des  Begiessens  entbehren,  ohne  darunter  zu  S 
Astrophytum  inyriostigma  oder  Stern-Kaktus  (Fig.  16),  welcher 
nach  der  Menge  der  aus  feinen,  kurzen  Härchen  gebildeten  weisson,  stern- 
förmigen Fleckchen  seinen  Namen  hat;  übrigens  auch  wegen  seiner  Form, 

bef  !i!nd  T V/er  bls.s?CvS  breiten,  mehr  oder  weniger  abgerundeten  Rippen 
mit  ebenso  breiten  winkeligen  Furchen  »Bischofsmütze«  genannt  wird  Auf 
den  ersten  Anblick  möchte  man  — wie  die  Abbildung  zeigt  — glauben 
eher  ein  Stück  zugemeisselten  Stein  oder  dergleichen,  als  eine  lebende 
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Pflanze  vor  sich  zu  haben,  so  regelmässig,  steif  und  pflanzenunähnlich  ist 
die  Gestalt  dieses  merkwürdigen  Kaktus,  welcher  in  Mexiko  7500  Fuss, 
oder  227  Meter  über  der  Meeresfläche  auf  Kalk-  und  Schiefergestein  auf- 
gefunden worden  ist.  Nur  jung  weist  diese  Pflanze  an  den  Rippenkanten 


Fig.  16.  Astrophytum  myriostigma. 


Fig.  17.  Anhalonium  Williamsi. 


einige,  aber  bald  wieder  abfallende  feine  Stacheln  auf,  so  dass  sie  ganz 
stachellos  erscheint. 

Von  den  etwa  2 Zoll  oder  4 cm  im  Durchmesser  haltenden  Blüten, 
von  schönem  Gelb , treten  gewöhnlich  mehrere  zugleich  aus  dem  Scheitel 

hervor , öffnen  sich 
frühe  am  Tage  und 
dehnen  sich  an  jedem 
folgenden  Tage,  nahe- 
zu eine  Woche  lang, 
aus.  Die  Pflanze  fährt 
vom  Juni  bis  Septem- 
ber zu  blühen  fort. 

A.  Williamsi 
(Fig.  17),  sieht  fast 
wie  ein  sogenannter 
Rundkuchen  aus  und 
unterscheidet  sich  von 
den  anderen  Anha- 
lonien  dadurch,  dass 
die  Spitze  dieser 
Pflanze  rund  und 
ganz  ohne  Stacheln 
ist.  Ihre  Wurzel  ist 
Fig.  18.  Ankolonium  tissuratum.  rübenförmig  und 

lang,  die  Blüten  von 

blassroter  Farbe.  Sowie  die  Pflanze  älter  wird,  entspringen  ihr  kleine 
Sprösschen,  welche  sehr  gerne  wiederum  Wurzel  treiben  und  schöne 
Pflanzen  geben. 


\ 
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A.  Lewini.  Ist  eine  Abart  des  vorerwähnten  Kaktus  und  unter- 
scheidet sich  nur  wenig  von  ihm,  hat  dagegen  medizinischen  Wert. 

A.  flssuratnm  (Fig.  18),  ist  eine  weitere  Art  dieser  Kakteen,  wovon 
die  Abbildung  Pflanze  und  Blume  aufs  deutlichste  wiedergibt.  Sie  ist  aber 
kleiner  als  A.  prisinaticum. 


2.  Cereen-,  Kerzen-  oder  Säulen-Kakteen. 

/ 

Diese  Gattung  Kaktus  liat  ihren  Namen  davon  erhalten,  weil 
die  meisten  Spielarten  derselben  sich  gerade  wie  Kerzen  oder 
Säulen  erheben.  Man  findet  aber  trotzdem  bei  den  Cereen  eine 
sehr  grosse  Verschiedenheit  in  ihrem  Wüchse.  Es  sind  bald 
langgestreckte,  bald  cylindrische,  bald  mehrkantige  Pflanzen  mit 
verschiedenen  Stämmen,  hoch  oder  niedrig,  säulenförmig  aufrecht 
oder  sicli  windend  und  kriechend,  mit  oder  ohne  Luftwurzeln, 
einfach  oder  verzweigt,  sowie  mit  verschiedener  Bestachelung. 
Ihr  Stamm  ist  gewöhnlich  von  einem,  im  Verhältnisse  zu  ihrer 
Höhe  kleinerem  Durchmesser.  Der  Höhe  nach,  welche  die  Cereen 
erreichen,  sind  diese  Pflanzen  die  Kiesen  der  Kaktusfamilie. 
Denn  manche  derselben  bilden  in  ihrer  Heimat  enorme  Säulen 
von  40 — 60  Fuss  oder  12 — 18  Meter  Höhe,  und  ist  es  selbst  bei 
der  künstlichen  Zucht  derselben  nicht  ungewöhnlich,  Exemplare 
von  15—20  Fuss  oder  4V2 — 6 Meter  zu  erhalten.  Manche  der 
Cereen  wachsen  sehr  rasch  und  geben  in  einigen  wenigen  Jahren 
sehr  grosse  Pflanzen;  während  wieder  andere  sich  so  langsam 
entwickeln,  dass  sie  selbst  in  einem  Dutzend  von  Jahren  keinen 
bemerkenswerten  Unterschied  in  ihrer  Grösse  gemacht  zu  haben 
scheinen. 

Die  Kaktusgattung  der  Cereen  ist  eine  sehr  verbreitete.  Die 
Heimat  dieser  Pflanzen  ist  das  tropische  Amerika,  die  West- 
indischen- und  Galapagos-Inseln;  mithin  Gegenden  mit  bedeutend 
verschiedenen  Temperaturgraden,  wo  sie  am  Meeresufer,  in  Sand- 
wüsten , auf  hohen  Bergen  u.  s.  w.  Vorkommen.  Sie  bilden  oft 
umfangreiche,  waldähnliche  Gruppen.  Manche  Cereen  wachsen 
nur  auf  der  humusreichen  Binde  der  Bäume  in  Urwäldern;  andere 
lieben  nur  einen  trockenen,  sonnigen  Boden  von  felsiger  Natur. 
Manche  reichen  in  den  Gebirgen  sogar  bis  zur  Schneegrenze 
hinauf. 

Ihrer  Form,  ihren  Gewohnheiten  und  ihres  gewöhnlichen 
Standortes  zufolge  teilt  man  die  Cereen  in  drei  Hauptklassen  ein; 
nämlich : 
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1.  in  hohe,  aufrecht  stehende  (Cerei  erecti),  wie  z.  B. 
C.  Jamacaru,  macrogonus,  peruvianus , speciosissimus,  etc. 

2.  in  kriechende  (rem  rependentes),  meist  mit  grossen  Blumen, 
wie  z.  B.  C.  grandiflorus,  Napoleonis,  nycticalus,  rostratus,  triangu- 
laris  etc. 

3.  in  solche,  welche  zwischen  diesen  beiden  Haupt- 
klassen stehen,  wenigerstark,  aufrecht  sind  und  abgerundete 
Rippen  haben,  Avie  z.  B.  C.  aztireus,  chalybaeus,  repandns  etc. 

Unter  dem  Namen  Cereen  kennt  man  bereits  über  200  Spiel- 
arten. Die  Blüten  der  Cereen  sind  meistens  gross,  mit  schönen 
Blütenblättem  von  AA^eiss,  rot  und  gelber  Farbe,  und  stehen  bei 
manchen  mehrere  Tage,  bei  andern  aber  nur  eine  Nacht  offen. 

Die  Cereen  sind  nebst  den  Opuntien  die  nützlichsten  Kaktus- 
gattungen. So  dienen  z.  B.  die  Arten  C.  giganteus , triangularis  etc. 
in  den  Ländern,  wo  sie  daheim  sind,  den  Bewohnern  zu  Ein- 
zäunungen. Ihre  Früchte  sind  gelblich,  gelbrötlich,  grün,  schwarz 
und  so  gross  Avie  eine  Kirsche  bis  zur  Grösse  eines  Gänse-Eies, 
mit  Schuppen  und  Stacheln  besetzt.  Die  fast  bimförmigen,  gelb- 
grünen, Avohlbeschuppten, stachellosen  oder  kurzbestachelteu  Früchte 
von  C.  grandiflorus,  nycticalus  und  speciosissimus  mit  ihrem  zarten, 
rötlichweissen  Fleische  geben  ein  beliebtes  Maiktobst  und  spielen 
bereits  an  den  Tafeln  transatlantischer  Dampfer  eine  Rolle  als 
beliebter  Nachtisch.  Auch  die  kleineren  Früchte  von  C.  Pita-haya , 
mit  ihrem  dunkelroten,  etAvas  schleimigen  Fleische,  Averden  mit 
Sherry , Cognac  und  Zucker  gerne  und  Adel  verspeist.  Dann 
liefern  auch  die  kandelaberförmigen  Kakteen  die  sehr  aromatische, 
hochfeine,  hühnereiergrosse  Frucht  Tu  na  cordano  und  die  schle- 
henartige, beschuppte,  stachelige  Frucht  Capulides,  Avelche  von 
den  Avilden  Tauben  gierig  aufgefressen  Averden,  Avodurch  dann 
deren  Fleisch  einen  ganz  ausgezeichneten  Wohlgeschmack  erhält. 
Seitdem  es  die  Eisenbahnen  ermöglichen,  diese  Produkte  zu  bil- 
ligen Frachtansätzen  schon  in  Avenigen  Tagen  nach  New-York  zu 
schaffen,  hat  sich  da,  aa'o  sie  daheim  sind,  ihr  Wert  bedeutend 
gehoben;  doch  ist  ihr  Verbrauch,  der  Produktion  gegenüber,  noch 
ein  verseil Avindend  kleiner. 

Was  nun  die  Kultur  der  Cereen  betrifft,  so  ist  solche  sehr 
leicht.  Die  meisten  derselben  verlangen  eine  mittlere  Temperatur 
und  eine  ähnliche  Bodenart  oder  Bodenmischung,  AA’ie  die  anderen 
Gattungen  von  Kakteen.  Allerdings  kann  der  Wuchs  stärker 
wachsender  Arten  durch  etwas  gut  verrotteten  Dünger  gefördert 
werden,  Avährend  die  kriechenden  Arten  sehr  wenig  Wurzeln 
bedürfen,  und  manche,  Avie  z.  B.  C.  grandiflorus  und  seine  Verwand- 
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teil,  von  ihren.  Stamm  wurzeln  allein  schon  hinreichend  Nahrung 
i erhalten,  wenn  sie  an  einer  passenden  Wand  oder  an  einem  Ge- 
länder stehen.  Die  Cereen  lassen  sich  alle  mittels  Ablegern,  welche 
■ die  Pflanze  während  eines  Jahres  getrieben, gut  fortpflanzen, 
und  vermehren  sich  sogar  grossenteils  mittels  ihrer  Stamm- 
wurzeln, wenn  dieselben  von  der  Mutterpflanze  getrennt  und  in 
trockene  Erde  gesteckt  werden.  So  leicht  erzeugen  Cereen 
Wurzeln,  dass  in  manchen  Gegenden  Amerikas  mit  ihnen  lediglich 
• dadurch  lebendige  Hecken  und  Einzäunungen  hergestellt  werden 
können,  dass  man  Teile  ihrer  Stengel  oder  Stämme  enge  aneinander 
in  den  Boden  steckt,  die  dann  rasch  anwurzeln  und  wachsen.  Der 
Verwendung  gewisser  Arten  von  Cereen  als  Unterlage,  um  andere 
Kakteen  auf  sie  zu  pfropfen,  wird  noch  ausführlich  erwähnt  wer- 
den, und  es  erübrigt  nur  noch,  hinzuzufügen,  dass  sich  fast  jede 
Art  der  Cereen  dazu  eignet,  wenn  sie  nur  nicht  zu  langsam  wachst. 

Schon  die  verschiedenen  Farben  ihrer  Stengel  machen  eine 
Sammlung  von  Cereus-Kakteen  interessant;  denn  manche  derselben 
sind  gelb,  andere  blau,  grau  oder  grün  und  oft  auch  fast  ganz 
schwarz,  während  ihre  Stacheln  ebenfalls  sowohl  ihrer  Grösse  als 
auch  ihrer  Farben  nach  ebenso  mannigfach  sind.  Denn  manche 
derselben  sind  fast  unmerklich  klein  und  wieder  andere  bis  zu 
4 Zoll  oder  8 cm  laug.  Erhält  man  junge  Pflanzen  oder  Ableger 
von  Cereen  zugesendet,  so  legt  man  sie  in  guten  Sand,  um  sie 
trocken  zu  erhalten;  sie  werden  dann  bald  starke  Wurzeln  treiben. 
Nachher  erst  verpflanzt  man  sie  in  grössere  Töpfe,  wobei  man 
sich  einer  guten  Gartenerde  bedient  und  wenn  es  notwendig  ist, 
sie  auch  begiesst. 

Nachstehend  sind  die  hervorragendsten  und  schönsten  Spiel- 
arten der  Cereus-Kakteen  aufgezählt. 

Cereus  alacriportanus.  — Stammt  vom  Rio  Grande  du  Sul  in  Bra- 
silien; wächst  zwar  träge,  aber  stark  und  aufrecht,  ist  mit  6 Rippen  und 
feinen  Stacheln  versehen,  von  dunkel-bläulich-grüner  Farbe  und  bringt 
feine  Blüten  hervor. 

C.  albispinus.  — Eine  besonders  schöne  Pflanze  mit  herrlichen  Stacheln. 

C.  atropurpureus.  — Hat  herrliche  Blüten,  wächst  auch  rasch  und 
gibt  bald  schöne  Exemplare. 

C.  aznreus.  — Stammt  aus  Chile  und  erzeugt  sehr  grosse,  weisse 
Blüten.  Blaustämmige  Cereen,  wie  diese , werden  der  hübschen  Wirkung 
wegen,  welche  sie  im  Kontraste  mit  den  dunkelgrün  oder  gelbstämmigen 
Sorten  hervorbringen,  immer  sehr  bewundert. 

C.  Baumanni.  — Kommt  von  Peru,  Eine  ausserordentlich  schöne 
Art,  von  eben  solch  schlankem  Wüchse,  wie  die  hier  illustrierte  Art  C. 
colubrinus-,  jedoch  völlig  anders  in  seinen  reichlich  erzeugten  Blüten, 
deren  Schlund  geschlossen  ist  und  die  von  herrlicher  Vermillon-,  Zinno- 
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ber-  oder  Orangenfarbe  sind,  wie  es  bei  keiner  anderen  Kakteenart 
vorkommt. 

C.  baxanensis.  — Kommt  von  Cuba  und  ist  eine  sehr  auffallende 
Pflanze,  deren  Stamm  3 — 4 sehr  dunkelgrüne  Kippen,  bewaffnet  mit  kurzen 
Stacheln,  hat. 

C.  Belieui.  — Aus  Mexiko  und  von  der  Art  der  „geomelrizans“ ; 
jedoch  mit  viel  zahlreicheren  und  stärkeren  Stacheln  besetzt,  welche 
schwärzlich  sind. 

C.  ßonplandi.  — Diese  brasilianische  Kaktusart  wächst  schnell 
und  bildet  eine  starke,  kriechende  oder  kletternde  Pflanze.  Der  Stamm 
derselben  ist  viereckig,  bloss  1 — 1 '/s  Zoll  oder  circa  2 — 3 cm  dick,  von 
purpurbräunlicher  Farbe  und  hat  ziemlich  lange,  schwarze  Stacheln.  Die 
Blüten  daran  sind  weiss,  haben  einen  Durchmesser  von  8 — 10  Zoll  oder 
16 — 20  cm,  und  pflegen  sich  gerade  vor  Sonnenuntergang  zu  öffnen. 

C.  Bridgesi.  — Kommt  aus  Bolivia.  Der  Stamm  ist  aufrecht,  bläu- 
lichgrün, hat  6 — 7 Kippen,  eine  feine,  grosse  Mittelstachel  und  wird  stark, 
wächst  aber  langsam. 

C.  caesius.  — Eine  alte  Sorte,  welche  in  Brasilien  wieder  aufge- 
funden worden  ist.  Eine  ausgezeichnete  Kaktusart,  mit  bläulich-grünem 
Stamm  von  3 — 4 Fuss,  circa  1 Meter  hoch  und  einem  Durchmesser  von 
4 — 5 Zoll  oder  8 — 10  cm,  mit  kleinen  Stacheln  bewehrt. 

C.  candicans.  — Stammt  vom  La  Plata.  In  seinem  jungen  Wachs- 
tum ist  dieser  Kaktus  eher  einem  Echinokaktus  ähnlich,  da  er  von  ver- 
hältnismässig grosser,  kugelförmiger  Gestalt  und  dicht  mit  sehr  langen 
Stacheln  besetzt  ist.  Er  wächst  sich  aber,  wenn  auch  nicht  schnell,  doch 
zu  einem  der  schönsten  Cereus  aus. 

C.  chalibeus.  — Abstammung  unsicher;  bat  sehr  zahlreiche  und 
tief  schwarze  Stacheln  und  einen  starken  Stamm  von  dunkelbläulich  grü- 
ner Färbung,  mit  einem  metallischen  Glanze. 

C.  chilensis.  — Kommt,  wie  sein  Name  schon  verrät,  von  Chile.  Die  hell- 
grüne Farbe  seines  Stammes,  und  die  zahllosen  kurzen,  gelben  Stacheln 
machen  diesen  Kaktus  zu  einer  wertvollen  und  geschätzten  Pflanze. 

C.  coccineus.  — Wenn  man  Blüten  haben  will,  so  ist  dies  die 
rechte  Pflanze  hiezu.  Sie  kommt  aus  Mexiko,  blüht  viel  und  blüht  schon, 
wenn  sie  erst  4 — 5 Zoll  oder  8 — 10  cm  hoch  ist.  Die  Blüten  sind  vom 
intensivsten  Scharlachrot,  sehr  gross  (manchmal  6 Zoll  oder  12  cm  gross) 
und  bleiben  viele  Tage  lang  offen.  Die  Stämme  dieser  Pflanze  sind  ver- 
schieden; doch  meistens  haben  sie  1 Zoll  oder  2 cm  im  Durchmesser  und 
sind  2—3  Fuss  oder  48—72  cm  hoch. 

C.  coerulescens.  — Kommt  von  Montevideo  und  ist  unstreitig  einet 
der  schönsten  blaustämmigen  Cereen;  aber  etwas  schwer  zum  Fortpflanzen, 
und  deshalb  auch  etwas  kostspielig. 

C.  colubrinns  (Fig.  19).  — Dieser  Kaktus,  aus  Cuba  kommend, 
wächst  rasch  und  stark  und  nimmt,  wenn  er  ausgewachsen  ist,  statt- 
liche Proportionen  an.  Er  trägt  schöne,  weisse  Blüten,  welche  sich 
zur  Nachtzeit  öffnen,  und  eine  grosse  Frucht,  fast  von  der  Grösse  mul 
Farbe  einer  Orange.  Wie  C.  Baumanni  und  rhodacunthus , unter- 
scheidet sich  auch  dieser  Kaktus  durch  den  fast  geschlossenen  Schlund 
seiner  Blütenröhre.  Schiesst  dieser  Kaktus  allzuschlank  in  die  Hohe,  so 
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kann  man  ihn  abschneiden,  und  die  abgeschnittenen  Stengel  wurzeln,  wenn 
eingepflanzt,  so  gut,  dass  jeder  eine  schöne  Pflanze  gibt.  Die  alte,  ge- 
kürzte Pflanze  aber  wird  fortfahren,  neue  Stengel  in  Kandelaberform  aus- 
zusenden. Ist  ausgezeichnet  zur  Unt  er  läge,  um  andero  Sorten  dar- 
auf zu  pfropfen,  sobald  er  nur  eine  Höhe  von 
2—3  Fuss  oder  48  — 72  cm  erreicht  hat. 

C.  cylindraceus  ist  nebst  dem  Echino- 
cactus  vLecontiu  der  am  meisten  bestachelto 
Kaktus. 

C.  deficiens.  — Wächst  schlank  und  blüht 
zur  Nachtzeit. 

C.  Donati.  — Wächst  in  der  Art  wie  C. 
grandiflorus. 

C.  Donkelari.  — Stammt  aus  Brasilien, 
woselbst  er  unter  den  Orchideen  wächst;  eine 
sehr  schlanke,  lange,  rundstämmige  Art,  sehr 
passend  für  Hängekörbchen,  sog.  Ampeln,  oder 
zur  Anzucht  an  kleine  Stellagen. 

C.  Dycki  (auch  jonocostle  genannt).  — Aus 
Mexiko;  wächst  zu  einer  Höhe  von  2 Fuss  oder 
48  cm  heran.  Die  hellgrünen  Stämme  haben  8 enge 
zusammengedrängte  Rippen  und  kurze,  weisse 
Stacheln. 

C.  eburneus.  — Dieser  schöne  Kaktus 
kommt  von  der  Insel  Cura^ao,  wo  er  in  grossen 
Gruppen  wächst  und  eine  Höhe  von  3 Fuss  oder 
nahezu  1 m,  mit  einem  Stengel  von  3—4  Zoll 
oder  circa  6 — 8 cm  im  Durchmesser  erreicht. 

Seine  starken  Stacheln  sind  anfangs  purpurrot  und 
werden  später  weisslich,  mit  schwarzen  Flecken. 

C.  emory.  — Stammt  aus  Californien  und 
ist  einer  der  schönsten  Cereen.  Es  unterscheiden 
ihn  seine  lange,  transparente,  goldgelbe  Stacheln 
ganz  auffallend  von  irgend  einer  anderen  Spielart 
der  Gattung  der  Cereen.  In  die  Sonne  gestellt, 
erglänzt  dieser  Kaktus  wegen  seiner  Stacheln 
wie  Gold. 

C.  erectus.  — Ist  von  ausserordentlich 
starkem , ganz  aufrechtem  , aber  schwerfälligem 
Wüchse,  und  sein  Stamm  erreicht  gewöhnlich 
einen  Durchmesser  von  6 Zoll  oder  12  cm.  Er 
hat  zahlreiche  kurze  und  starko  Stacheln. 

C.  eriophorus.  — Dieser  aus  Cuba  stam- 
mende Cereus  soll  ein  sehr  schöner  Nachtblüher  1!l- 

sein.  Er  wächst  stark,  aufrecht  und  hat  einen  Cereus  colubrinus. 
dunkelgrünen  Stamm. 


C.  feruabuceusis.  — Der  Stamm  dieses  Kaktus  ist  von  unregel- 
mässigem Wüchse.  Er  ist  3-,  4-  und  5-seitig,  hat  sehr  wenig  Stacheln 
und  erreicht  in  einem  kurzen  Zeitraum  eine  Höhe  von  6 — 9 Fuss,  oder 
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1 und  2 m und  darüber.  Er  blüht  nächtlich ; seine  Blüten  sind  weiss  und 
kommen  im  Monat  Juli  hervor. 

C.  flagelliformis  (Fig.  20).  — Diese  Pflanze,  unter  den  Benennungen 
»Peitschenschnur«  oder  »Rattenschwanz«  bekannt,  wird,  mit  Ausnahme  des 
C.  grandiflorus,  unter  allen  Cereen  am  meisten  gezogen.  Die  biegsamen 
Zweige  dieser  Pflanze  sind  sehr  dünn,  von  etwa  '/«  Zoll  oder  ca.  1 cm  im  Durch- 
messer, erreichen  aber  eine  Länge  von  4 — 6 Fuss  oder  zwischen  1 und  2 m und 
hängen  gerne  herunter.  In  der  Blüte  gewährt  diese  Pflanze  einen  höchst 
auffallenden  Anblick.  Die  hellrosafarbigen  Blüten  mit  ihrem  bläulichen 
Schimmer,  welche  im  Frühjahr  und  im  Sommer  hervorkommen,  sind  sehr 
anziehend.  Wegen  der  Neigung  ihrer  Triebe  zum  Herabhängen  wird  diese 
Art  Kaktus,  um  ihm  ein  schöneres  Aussehen  zu  geben,  gewöhnlich  auf 
einen  Stengel  von  säulenförmig  wachsenden  Cereen  gepfropft,  auf  welchem 

Diese  und  die  unter  dem  Namen 
C.  flagelliformis  bekannten  Cereen- 
arton  sind  auch  unter  dem  Namen 
aporocaclus  bekannt,  was  so  viel 
heisst,  als  »ratlos«  oder  »verlegen«; 
denn  die  Botaniker  vermochten  sie 
keiner  der  von  ihnen  aufgestellten 
Kaktus-Systeme  beizuzählen.  Das 
Vaterland  dieses,  sowie  der  ähnlichen 
nachfolgenden  Cereen  ist  Mexiko, 
Südamerika  und  Westindien. 

ln  der  hier  beigegebenen  Ab- 
bildung ist  ein  solcher  Kaktus  in 
ein  Hängekörbchen,  ähnlich  wie 
auf  Seite  30  in  ein  Bambusrohr,  ge- 
pflanzt, dargestellt,  und  wird  ferner 
auf  Seite  18,  Fig.  6,  verwiesen, 
wo  ein  G.  jlagelUformis  auf  einen 
anderen  Cereus  von  schlankem 
Wüchse  aufgepfropft  ist,  und  zeigt,  welch  schönen  Effekt  er  in  solcher 
Weise,  besonders  nach  mehrjährigem  Wachstum,  hervorzubringen  vermag. 

C.  flagelliformis  aurora,  mit  rein  rosenfarbigen  Blüten,  C.  flagelli- 
formis splendens,  mit  karmesinroten  Blumen,  und  C.  flagelliformis 
vulcan,  mit  scharlachroten  Blumen  sind  neue,  durch  künstliche  Befruchtung 
eines  C.  flagelliformis  mit  einem  C.  speciosissimus  erlangte  Abarten  dieses 
Kaktus,  welche  im  Wachstum  die  Gewohnheit  des  ersteren,  bezüglich  der 
Blüten  aber  mannigfaltigere  Farben  erhalten  haben. 

C.  flagelliformis  cristata.  — Ist  eine  grosse  Seltenheit,  da  er 
eine  Monstrosität  von  einer  der  vorhergehenden  Spielarten  ist  und  auf- 
fallend einem  grossen,  herabhängenden  Hahuenkamm  gleicht. 

C.  formosus.  — Stammt  von  Montevideo  und  hat  einen  starken  und 
üppigen  Wuchs  und  eignet  sich  ausgezeichnet  zum  Pfropfen.  Er  ist  von 
sehr  hübscher,  bläulich-grüner  Farbe  und  sehr  empfehlenswert, 

C.  formosus  monstrosus  (Fig.  21).  — Ist  entschieden  unter  den 
Cereen  die  grösste  Seltenheit.  Von  der  Ferne  aus  gesehen,  sieht  dieser 
Kaktus  wie  ein  grosser  Hahnenkamm  aus;  während  sich  s bei  naheier 


er  sehr  gut  fortzukommen  scheint. 


Fig.  20.  Cereus  flagelliformis,  in  ein 
Hängekörbchen  gepflanzt. 
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Betrachtung  herausstellt,  dass  er  aus  einer  Reihe  kleiner  höckeriger  oder 
knotiger  Zweige  von  sehr  hübscher,  grüner  Farbe  besteht.  Sieht  beson- 
ders schön  aus,  wenn  er  gepfropft  wird. 

C.  Funcki.  — Hat  wunderschöne  gelbe  Stacheln. 

C.  Gebseri.  — Eine  neue  Art,  die  sehr  schön  sein  soll. 

C.  geiumatus  (auch  marginatus ) (Fig.  22).  — Kommt  aus  dem  süd- 
lichen Mexiko  und  ist  eine  sehr  dicke,  kurze  Pflanze,  an  welcher,  wie  man 
.aus  der  gegebenen  Abbildung  sieht,  5 — 6 Rippen  ineinander  laufen,  deren 
jede  mit  einer  Reihe  sehr  knapp  aneinander  stehenden,  sehr  kurzen  Stacheln 
am  Rande  besetzt  ist.  Die  Blüten  dieser  hübschen  Pflanze  sind  klein, 
gelblich-grün  und  haben  einen  Durchmesser  von  8 Zoll  oder  16  cm. 

C.  geoinetrizans,  siehe  pugioniferous. 


C.  giganteus  (Fig.  23).  — In  dem  unteren  Teile  des  Thaies  von 
Santa  Cruz  ist  das  erste,  was  man  dort  an  der  Strasse  erblickt,  der  gigan- 
tische Säulenkaktus , C.  giganteus.  Die  Bewohner  jener  Gegend  nennen 
ihn  Saguurro.  Aber  verschiedene  Botaniker  haben  dieser  merkwür- 
digen Pflanze  den  Namen  Pitaya  (Pita-haya)  gegeben.  Dieser  Name 
gehört  jedoch  einer  anderen  Kaktusgattung  von  ähnlichem,  jedoch  nie- 
dererem Wüchse  an.  Der  „Saguarro“  stellt  eine  dicke,  gewellte  Säule, 
von  der  Stärke  eines  Mannes  dar  und  erreicht  eine  Höhe  von  40,  50,  ja 
60  I'  uss  oder  12,  15  bis  18  m mit  manchmal  3 — 4 Zweigen  an  seiner 
Spitze;  so  dass  das  Ganze  aussieht  wie  ein  riesiger  Kandelaber.  Seine 
feigenförmige,  essbare  Frucht  wächst  ganz  oben  auf  der  Spitze  der  Säule 
und  es  wäre  wegen  der  grossen  Höhe  derselben  schwer,  dieselbe  zu  ge- 
winnen, wenn  diese  merkwürdige  Pflanze  nicht  selbst  dazu  beitragen  würde, 
sie  erreichen  zu  können.  Die  alten  Stiele  spalten  sich  nämlich,  wenn  sie 
absterben,  in  eine  Anzahl  dünner  Stäbe,  wie  aus  der  etwas  zurück- 
stehenden Pflanze  unserer  Abbildung  zu  ersehen  ist,  die  dann,  in 
einem  Kreise  eniporstehend , die  Spitze  des  Stils  wie  ein  Netzwerk 
umgeben,  in  welchem  die  Früchte  liegen,  die  dann  heruntergeklopft 


Fig.  21. 

Cereus  formosus  monstrosus. 


Fig.  22. 

Cereus  gemmatus. 
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werden  können.  Die  schon  erwähnten  Stäbe  bilden  für  den  Hafen- 
ort Guaymas  einen  bedeutenden  Exportartikel,  da  aus  denselben  in  Euro- 
pa die  Spazierstöcke  gefertigt  werden,  welche  man  gewöhnlich  »Spanisch 
Kohr«  heisst.  Die  Saguarrofrüchto  selbst  werden  auf  verschiedene  Weise 
zu  Nahrungsmitteln  verwendet.  Sie  werden  frisch,  d.  h.  roh  genossen. 
Ihr  Saft  wird  zu  einem  Sirup  eingekocht,  welcher  durch  ganz  Sonora 
unter  dem  Namen  »Miel  de  Saguarro«  bekannt  ist;  von  den  gereinigten  und 

getrockneten  Sameu- 

1 körnern,  welche  wie 

I Mohnsamenköruer  aus- 
sehen  und  auch  so  ziem- 
1 ich  deren  Geschmack 
haben , und  die  in 
grosser  Menge  in  den 
Früchten  enthalten 
sind , wird  eine  Art 
Mehl  bereitet,  welches 
zum  Teil  als  solches 
verbacken,  oder  auch 
zu  einem  chokolade- 
artigen  Getränke, 
»Atole«  genannt,  ver- 
wendet wird.  Die 
Frucht  des  Pitaya  soll 
viel  besser  sein , als 
die  des  Saguarro. 
Beide  Früchte  aber 
sind  von  grosser  Wich- 
tigkeit für  die  Bevöl- 
kerung der  mexikani- 
schen Provinz  Sonora; 
denn  oft  muss  ein 
grosser  Teil  derselben 
sich  infolge  der  durch 
Trockenheit  verursach- 
ten schlechten  oder 
Missernte  mit  diesen 
und  andern  Kaktus- 
früchten behelfen. 

Junge  Pflanzen  die- 
ses Kaktus  sind  merk- 
würdig stark  und  bil- 
Fig.  23.  Cercus  giganteus.  den  wertvolle  Effekt- 

stücke für  die  Rasen- 
fläche einer  Gartenanlage  oder  für  das  Gewächshaus,  da  sie  rasch  wachsen, 
wenn  sie  gut  eingesetzt  und  behandelt  werden. 

C.  giganteus  cjfristata  und 

C.  giganteus  monstrosus  sind  ebenfalls  wunderbare,  neue  und  seltene 
Pflanzen  dieser  Art. 

C.  grandiflorns  (Fig.  24),  oder  der  naclitblühendeKaktus(Köni- 
gi  n der  N a c h t),  hat  sich  allenthalben  einen  solchen  verbreiteten  Ruf  erworben, 
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dass  ihm  hier  schon  besondere  Beachtung  gewidmet  werden  darf.  Dieser 
von  der  Insel  Jamaika  kommende  Cereus  ist  eine  der  interessantesten 
Pflanzen.  Sie  blüht  von  einem  Abende  bis  zum  folgenden  Morgen  und 
nimmt  wegen  ihrer  8 Zoll  oder  16  cm  im  Durchmesser  haltenden , innen 
weissen,  aussen  goldgelben,  vanilleartigduftenden  Blüten  unter  allen  Kakteen 
den  ersten  Rang  ein.  In  ihrer  Gewohnheit,  während  der  Nachtzeit  zu 
blühen,  steht  sie  jedoch  nicht  allein  da,  weil  mehrere  dieser  dünnstämmigen 
Arten  es  ebenfalls  ihr  nach- 
machen; aber  keine  kommt 
diesem  Cereus,  was  Schönheit 
und  Wohlgeruch  betrifft,  nahe. 

Die  hier  beigefügte  Ab- 
bildung stellt  eine  zwei  Jahre 
alte  Pflanze  dar,  welche  in  einem 
sechszölligen  (12  cm)  grossen 
Topfe  von  einem  dreizölligen 
(3—4  cm)  grossen  Ableger  ge- 
zogen worden  ist.  Diese  Abbil- 
dung zeigt  mithin,  was  mit 
diesem  wundervollen  Cereus  er- 
reicht werden  kann , wenn  er 
aufmerksam  gepflegt  und  wö- 
chentlich mit  etwas  flüssigem 
Dünger  während  seines  Wachs- 
tums gefördert  wird.  Dieselbe 
Pflanze  produzierte  im  dritten 
Jahre  23  Blüten  und  im  nächst- 
folgenden deren  27.  Man  hat 
ihr  dann  drei  lange  Stengel 
wachsen  lassen,  welche  an  der 
Wand  eines  Gewächshauses  so 
hingeleitet  wurden,  dass  die 
Pflanze  die  ganze  wohlthätige 
Einwirkung  der  Sonnenstrahlen 
durch  das  Glasdach  gemessen  konnte. 

Welch  ein  Vergnügen  und  welch  ein  Interesse,  das  Erscheinen  der 
Blütenknospen  dieser  Pflanzen  zu  beobachten,  ja  förmlich  zu  belauschen! 
Zuerst  schwellen  gewisse  Teile  des  Stengels  oder  Stammes  an,  diese  öffnen 
sich  allmählich , dann  erscheint  ein  etwas  wolliger  Büschel , welcher  eine 
Blütenknospo  jedoch  auch  ein  Zweigschössling  sein  kann;  es  können  aber 
mehrere  Tage  vergehen,  bis  hier  die  Entscheidung  gefallen  ist. 

Gut  ist  es  aber,  alle  neue  Schösslinge,  die  sich  während  der  Zeit 
bilden,  in  welcher  die  Pflanze  Blüten  trägt,  zu  entfernen,  weil  damit  den 
Blüten  ein  kräftigeres  Wachstum  gegeben  wird.  Eine  Blutenknospe  braucht 
manchmal  einen  ganzen  Monat  Zeit,  bis  sie  sich  öffnet  und  man  muss,  um 
die  Zeit  ihres  Aufgehens  nicht  zu  verpassen,  im  Auge  behalten,  ob  sie  die 
entsprechende  Grösse,  das  ist  eine  Länge  von  etwa  6 Zoll  oder  12  cm  erreicht 
hat  und  ob  sie  sich  heller  zu  färben  beginnt,  was  alles  den  Eintritt  der 
Blüte  anzeigt. 

Manche  dieser  Pflanzen  blühen,  ehe  es  ein  unachtsamer  Eigentümer 
derselben  nur  gewahr  worden  ist,  und  während  er  vielleicht  im  gesunden 

Danl,  Kakteenkunde.  4 
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Schlafe  lag.  Gewöhnlich  beginnen  die  Blüten  der  »Königin  der  Nacht«  sich 
gegen  8 Uhr  abends  zu  öffnen,  und  es  ist  höchst  interessant,  diesen  Vorgang 
zu  beobachten.  Man  kann  die  Blüten  wirklich  sich  öffnen  und  ausdehnen, 
ja  wachsen  sehen,  und  betrachten,  wie  sie  sich  allmählich  entwickeln.  Und 
daun,  wenn  sie  sich  völlig  entfaltet  haben,  strömen  sie  einen  herrlichen 
Wohlgeruch  aus.  Wie  die  Blüte  dieses  Kaktus  in  ihrer  vollen  Entfaltung 
aussieht,  kann  wohl  nicht  besser  beschrieben  werden,  als  es  die  hier  bei- 
gegebene Abbildung  zeigt.  Ihre  Farbe  ist  ein  reines,  rahmgleiches  Weiss 
innerhalb  der  Blätter,  während  deren  Aussenseite  von  weiss  bis  zu  rötlich- 
braun, je  nach  ihren  verschiedenen  Spielarten  wechselt. 

Die  Blüte  der  »Königin  der  Nacht«  bleibt  bloss  4 — 6 Stunden  offen; 
dann  scliliesst  sie  sich  allmählich  wieder  und  bleibt  dann  auch  für  immer 
geschlossen. 

Würde  dieser  Kaktus  bei  Tage  blühen  oder  sich  wenigstens  öfter  als 
einmal  öffnen,  dann  würde  er  mit  seinen  dünnen,  sich  schlängelnden  und 
mit  reichlichen  Luftwurzeln  versehenen  Trieben,  als  Pflanze  allerdings  kein 
solches  Aufsehen  erregen  und  nur  wie  eine  gewöhnliche  Pflanze,  nicht 
aber  als  »Königin  der  Nacht«  angesehen  werden.  Denn  nur  ihren  zur 
Nachtzeit  oder  ausnahmsweise  auch  manchmal  bei  recht  trübem  Wetter  am 
Tage  sich  öffnenden  Blüten  mit  deren  köstlichem  Wohlgeruch  hat  sie  ihre 
Auszeichnung  zu  verdanken.  Die  Blüten  dieses  Kaktus  können  indessen 
auch  einige  Zeitlang  in  gläsernen  Gefässen,  welche  Wasser  mit  Alkohol 
(Spiritus)  enthalten,  offeugehalten  werden. 


An  sehr  starken  Pflanzen  dieses  Cereus  entwickeln  sich  oftmals  bis 
zu  25  Blüten  in  einem  Jahre.  Und  doch  lohnt  schon  der  Anblick  einer 
einzigen  derselben  die  Pflege  dieser  Pflanze  vollauf,  zumal 
sie  eine  solche  ist,  die  sich  leichter  ziehen  lässt,  als  die 
meisten  der  anderen  Kaktusgattungen  und  Spielarten. 

Um  diese  Pflanze  zu  vermehren,  verschaffe  man  sich 
einen  Ableger  von  derselben,  binde  denselben  wie  Fig.  25 
zeigt  an  einen  kleinen  Blumeustab , etwa  3 Zoll  oder 
6 cm  über  dem  unteren  Ende  desselben  an;  gebe  dabei 
aber  darauf  acht,  dass  die  Schnittfläche  des  Ablegers 
nach  oben  gekehrt  ist,  und  setze  ihn  dann  in  einen 
dreizölligen  oder  6 cm  grossen  Topf,  welcher  unten  mit 
reinem  Sande,  oben  aber  mit  guter  Gartenerde  gefüllt 
ist , wobei  man  über  das  Loch  im  Boden  des  Topfes  etwas 
Moos  oder  Torf  legen  muss,  damit  der  Sand  durch 

dasselbe  nicht  abrinnen  kann.  Hiebei  darf  man  den  Ab- 
leger den  Sand  bloss  berühren  lassen,  ihn  aber  nicht  in 
denselben  eingraben.  In  etwa  2 Wochon  schon  wird  der 
Ableger  Wurzeln  treiben  und  dann  oben  ein  neuer  Schöss- 
ling erscheinen.  Hierauf  kann  man  den  Sand  entfernen 
und  durch  gute,  reiche  Gartenerde  ersetzen.  Nach  V erlauf 
von  etwa  8 Tagen  setzt  mau  die  Pflanze  in  die  volle  Sonne, 
lässt  sie  wachsen  und  begiesst  sie  aufmerksam,  bis  kaltes 
Wetter  eintritt.  Dann  hält  man  allmählich  mit  dem  Begiessen  ein  und 

lässt  sie  den  Winter  über  an  einem  so  viel  als  möglich  sonnigen 

Platze  im  Hause  stehen,  wro  Frost  nicht  eintreten  kann.  Ist  dieser 

Platz  aber  — z.  B.  in  einem  geheizten  Zimmer  — sehr  trocken,  so  dart 
man  zwar  die  Pflanze  begiessen,  jedoch  nur  jede  Woche  einmal. 


Fig.  25. 
Ableger  von 
einem  Cereus 
grandiflorus. 
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Gegen  Ende  März,  wenn  sie  nach  ihrer  Winterruhe  wieder  zu  wachsen 
anfängt,  darf  man  sie  häufiger  begiessen  und  auch  in  einen  grösseren 
Topf  verpflanzen,  in  welchem  sie  mehrere  Jahre  stehen  bleiben  kann. 

C.  graudiflorus  Maynardi.  — Ist  ein  rot  und  ebenfalls  zur  Nacht 
blühender  Cereus,  welcher  mittelst  künstlicher  Befruchtung  mit  einem 
C.  speciosisswnts  erzeugt  worden  ist.  Infolgedessen  haben  sich  in  dieser 
Pflanze  die  Eigenschaften  eines  0.  grandißorus:  Blüte  zur  Nachtzeit,  mit 
derjenigen  des  C.  speciosissimus:  reiche  rote  Färbung,  vereinigt. 

Die  Blüten  dieses  Cereus  sind  7 — 9 Zoll  oder  14— 18  cm  lang  und 
haben  einen  Durchmesser  von  9 — 10  Zoll  oder  18—20  cm.  Ihre  Blätter 
sind  von  sehr  reichem  Bot,  mit  einem  Anflug  von  Orange,  und  dauern 
gewöhnlich  2 — 3 Tage  lang  an,  während  welcher  sie  tagsüber  meist  ge- 
schlossen sind,  sich  abends  jedoch  gewöhnlich  öffnen. 

C.  graudiflorus  Schmidti.  — Ist  ebenfalls  durch  eine  Kreuzung 
erzielt  worden  und  trägt  ebenfalls  nur  zur  Nachtzeit  sich  öffnende  Blüten 
von  derselben  Grösse  wie  C.  grandiflorus.  Dieselben  sind  jedoch  von 
einer  dunklen  Scharlachfarbe.  Dieser  Kaktus  hat  nur  den  einen  Fehler, 
dass  er  sehr  schlecht  wächst. 

C.  grandis.  — Dies  ist  eine  ausgezeichnete  Art,  aus  Brasilien 
stammend.  Sie  hat  sehr  schöne,  hellgrün  scheinende  Stämme,  welche 
3 — 4 seitig  und  mit  langen,  elfenbeinfarbigen  Stacheln  besetzt  sind.  Auch 
die  Blüten  dieses  Kaktus  öffnen  sich  nur  am  Abend,  sind  sehr  gross  und 
von  weisser  Farbe. 

C.  Greggi.  — Eine  sehr  seltsame  Pflanze,  deren  Wurzel  einer 
ungemein  grossen  Batate  oder  Süsskartoffel  ähnlich  ist  und  oft  sogar  die 
Grösse  eines  Eimers  oder  Kübels  erlangt.  Wächst  Monate  lang,  ohne  des 
Begiessens  zu  bedürfen.  Ihre  Blüten  sind  weiss  und  öffnen  sich  nur  in 
* der  Nachtzeit. 

C.  gnniminosus.  — Eine  neue,  aus  Californien  stammende  Art.  Es 
ist  ein  gross  werdender  Kaktus,  der  in  Gruppen  wächst,  welche,  aus  einiger 
Entfernung  gesehen , wie  eine  Partie  durcheinander  geworfene  Holzstücke 
aussieht.  Die  Stacheln  dieses  Cereus  sind  sehr  stark  und  von  schwarzer 
Färbung.  — 6 u-o-/7}  ^ <■/<  ^ * 

C.  liamatus.  — Dieser  stachelfreie  Kletterer  hat  einen  ganz 
besonderen  Wuchs  und  wird  viel  zum  Pfropfen  verwendet.  Seine  Blüten, 
welche  weiss  sind,  gelten,  wenn  auch  nicht  sehr  gross,  doch  für  sehr 
■schön  und  fein. 

C.  liankeanus.  — Eine  wirklich  starke,  ausgezeichnete  Art,  deren 
iFarbe  ein  herrliches  Himmelblau  ist.  Die  4 Rippen,  aus  denen  dieser 
i Kaktus  besteht,  sind  eng  aneinander  gereiht  und  mit  feinen,  gelben 
■Stacheln  besetzt. 

C.  inermis.  — Kommt  von  Laguayra,  hat  einen  aufrecht  wachsenden 
'Stamm,  mit  4—5  engen  zusammengedrückten  Stengeln  und  ist  von  gelb- 
.grüner  Farbe. 

C.  isogonis.  — Ist  eine  sehr  grosse  Art;  sehr  dunkelgrün  von  Farbe, 
mit  10  sich  rundenden  Rippen  und  mit  festen  Stacheln  bewaffnet. 

C.  jamacaru.  — Aus  Brasilien  stammend,  bildet  dieser  Cereus 
.‘einen  wirklichen  Edelstein  in  jeder  grösseren  Kaktussammlung;  da  er  mit 
einem  sehr  schönen  Hellblau  überzogen  ist. 
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C.  jonocostle.  — Siehe  C.  Dyki. 

€.  lagenaefonnis.  — Ähnelt  dem  C.  triangularis ; ist  aber  doch 
eine  feiner  aussehende  Pflanze  und  viel  leichter  zu  ziehen.  Auch  dieser 
Kaktus  ist  ein  Nachtblüher. 

C.  lamprochlorus.  — Stark,  aufrecht  wachsend,  von  majestätischer 
Haltung. 

C.  Landbecki.  — Kommt  aus  Chile  und  ist  ein  sehr  seltener  und 
geschätzter  Cereus  von  aufrechtem  Wüchse,  mit  7 starken  Rippen,  mit 
starken  Anschwellungen  zwischen  jedem  Stachelneste,  und  schönen,  langen 
Stacheln.  Er  hat  grosse  Blüten,  deren  innere  Blätter  weiss,  die  äusseren 
aber  inattrot  sind. 

C.  leptoplms.  — Eine  sich  zurücklegende  Art,  mit  vielen  Stacheln. 
Unterscheidet  sich  von  C.  flagelliformis  durch  stärkere  Stengel,  weniger 
Stacheln,  schöneren  Blüten  und  dem  Reichtum  derselben. 

C.  Macdonaldi.  — Einer  der  besten  und  grossblumigsten  Nacht- 
blüher, mit  C.  grandiflorus  wetteifernd  und  ihm  ähnlich. 

C.  macrogonns.  — Eignet  sich  ganz  ausgezeichnet  zum  Aufpfropfen 
von  Mamillarien,  Echinokakteen  u.  s.  w.,  da  er  einen  raschen  und  starken 
Wuchs  hat. 

C.  Mallisoni.  — Ein  sehr  schöner  Hybride  oder  Mischling  von  C. 
spcciosissimus  und  C.  flagelliformis.  Er  gleicht  der  erstereu  Originalart 
an  Grösse  (4  — 6 Zoll  oder  8 — 12  cm  Durchmesser)  und  Farbe  der  Blüten, 
welche  sich  an  Schönheit  kaum  überbieten  lassen.  Dann  ist  auch  sein  Wuchs 
stärker,  als  der  des  C.  flagelliformis,  und  blüht  endlich  auch  reichlicher. 

C.  martianus.  — Stammt  aus  Brasilien  und  ist  ein  sehr  früher 
Blüher,  mit  sehr  grossen,  hellscharlachroten  Blumen.  Er  blüht  oft 
schon,  wenn  er  erst  einige  Zoll  oder  Decimeter  hoch  ist.  Seine  Zweige, 
von  lebhaftem  Grün,  sind  sehr  zahlreich.  Der  junge  Anwuchs  ist  tiefrot 
und  gibt  der  Pflanze  ein  herrliches  Aussehen. 

C.  Martini.  — Ein  sich  von  andern  Arten  sehr  unterscheidender 
Kaktus  von  lebhaft  grüner  Farbe,  mit  nur  wenigen  Stacheln  bewehrt,  gut 
wachsend  und  ein  weisser  Nachtblüher. 

C.  monoclonus.  — Kommt  von  Key  West  und  Upper  Matacomba  in 
Florida.  Er  ist  schlank,  stark,  aufrecht  wachsend  und  erreicht  manchmal  eine 
Höhe  von  20  Fuss  oder  6 m.  Seine  Farbe  ist  lebhaft  grün,  der  Stengel 
rund  und  vielrippig,  die  Stacheln  klein,  die  Blüten  schön  weiss. 

C.  Napoleonis.  — Kommt  von  der  Insel  Helena  und  wurde  nach 
Kaiser  Napoleon  so  getauft.  Sein  Stamm  ist  dreieckig,  hellgrün  und  mit 
nur  einigen,  sehr  kurzen  Stacheln  besetzt.  Die  Blüten  sind  weiss  und 
8 Zoll  oder  16  cm  lang,  6 Zoll  oder  12  cm  breit,  öffnen  sich  am  Morgen 
und  schliessen  sich  zur  Nachtzeit.  Dieser  Cereus  trägt  eine  Frucht  von 
4 Zoll  oder  8 cm  Länge  und  3 Zoll  oder  6 cm  Durchmesser. 

C.  niger.  — Ist  jetschwarz. 

€.  nycticalus.  — Ein  extrafeiner  Nachtblüher  nach  Art  des  C. 
grandiflorus,  mit  fast  gelben,  aber  geruchlosen  Blüten.  Dieser  Kaktus 
wird  auch  die  „Prinzessin  der  Nacht“  genannt. 

C.  Olfersi.  — Kommt  von  Brasilien,  wächst  ausserordentlich  stark, 
ist  von  hellblauer  Farbe  und  hat  jetschwarze,  sehr  lange  Stacheln.  ^ Man 
muss  diese  Pflanze  sehen,  um  ihr  vollkommen  gerecht  werden  zu  können. 
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C.  pasaeuna.  — Kommt  aus  dem  südlichen  Mexiko  und  ist  wohl 
einer  der  sich  am  meisten  von  andern  Arten  unterscheidend  aussehenden 
Cereen.  Er  ist  von  schlankem , sehr  starkem  Wüchse  und  an  Farbe  fast 
ganz  schwarz.  Die  Stacheln,  welche  sehr  lang  sind,  gehen  niederwärts 
und  sind  sehr  eng  an  die  Pflanze  angepresst,  so  dass  sie  derselben  ein 
altes  Aussehen  geben.  Die  Stacheln  dieses  vielbewunderten  Kaktus  ge- 
winnen erst  mit  ihrem  Aelterwerden  an  Grösse. 

C.  paxtoniauus.  — Hat  prächtige,  grün  scheinende  Zweige. 


C.  pentagonus.  — Ähnlich 
feiner  Nachtblüher. 

C.  peruvianus.  — Ein  förm- 
licherSäulen-Kaktus,  der  dem  C.gi- 
ganteus&m  nächsten  steht.  Dunkel- 
grün, mit  schwarzen  Stacheln. 


Fig.  26. 

Cereus  peruvianus  monstrosus. 


wie  C.  grandiflorvs  und  ebenfalls  ein 


Fig.  27. 

Cereus  pugioniferous. 


€.  peruvianus  monstrosus  (Fig.  26),  ist  eine  ganz  besondere  Art 
der  umbundenen  und  zusammengeflochtenen  Form,  die  so  häufig  bei  diesen 
Pflanzen  vorkommt.  Der  Stamm  dieses  Kaktus  ist,  wie  man  aus  der  hier 
beigegebenen  Abbildung  ersieht,  aufs  sonderbarste  verwickelt  und  verdreht. 
Dadurch  ist  die  ganze  Pflanze  von  unregelmässiger  Form  und  von  höchst 
groteskein  Aussehen  und  hat  mit  Ausnahme  der  Blüten  nicht  die  ge- 
ringste Ähnlichkeit  mit  der  Gattung,  von  welcher  sie  abstammt.  Es 
kommen  von  dieser  Pflanze  häufig  künstlich  gezogene  Exemplare  in  einer 
Höhe  von  4 — 5 Fuss  oder  1 — l'/sin  vor. 

C.  platigonus.  — Wächst  schlank,  mit  fast  runden  Zweigen,  be- 
waffnet. mit  einigen  langen  Stacheln.  Wächst  schnell  und  blüht  gut. 

C.  pruniosus  ( edulis ).  — Jeder  Liebhaber  von  Kakteen  wird,  wenn 
er  diesen  Cereus  gesehen  hat,  zugeben,  dass  er  eine  sehr  schöne,  säulen- 
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artige  Form  hat.  Er  wächst  sehr  stark  und  massiv,  ist  von  viereckiger 
Form,  hat  wenige  Stacheln  und  ist  selten  und  sehr  geschätzt. 

C.  pngioniferous  ( C . geometrizans)  (Fig.  27).  — Ist  der  verhältnis- 
mässig grösste  und  am  stärksten  bestachelte  Cereus.  Die  hier  beigefügte 
Abbildung  stellt  einen  star  kwurzeligenStammdieses  Kaktus  dar.  Junge 
Pflanzen  dieses  Cereus  sehen  gewöhnlich  keulenförmig  aus,  sind  am  Boden 
sehr  dünn  und  erlangen  erst  allmählich  nach  oben  bis  zur  Spitze  einen 
grösseren  Umfang;  auch  sind  sie  regelmässig  mit  breiten,  langen  Stacheln 
bedeckt.  Der  Stamm  dieses  Kaktus  hat  einen  stark  dunkelgrauen  Anflug, 
ganz  anders,  als  er  bei  anderen  Cereen  vorkommt.  Er  wird  darum  auch 
für  den  schönsten  und  feinsten  Cereus  gehalten. 

C.  Regeli.  — Ähnlich  wie  C.  grandißorus,  und  unterscheidet  sich 
von  diesem  und  dem  C.  Macdonaldi  nur  darin,  dass  er  Blüten  von  20  Zoll 
oder  40  cm  Durchmesser  erzeugt. 

C.  repandens.  — Dem  C.  colubrinus  ähnlich,  ist  aber  von  glänzen- 
der, dunkelgrüner  Farbe  und  hat  viel  stärkere  Stacheln.  Blüht  auch  sehr 
gerne  und  zwar  zur  Nachtzeit,  hat  weisse  Blüten  und  wächst  sehr  rasch. 

C.  rhodocanthus.  — Gleich  C.  Baumani  und  C.  colubrinus , mit 
verschlossenem  Blütenschlunde. 

C.  Iioetzli.  — Eine  ausgezeichnete  Cereusart  aus  Südamerika;  schöne, 
dunkelgrüne,  gerippte  Säulen  bildend,  versehen  mit  1 Vs — 2 Zoll , circa 
3—4  cm  langen,  Mittelstacheln,  und  grossen,  roten  Blüten. 

C.  rostratns.  — Ein  dünner,  kriechender  oder  kletternder  Kaktus 
mit  ausgezeichneten  Blüten,  welche  denen  des  C.  grandißorus  gleich- 
kommen. 

C.  Schranki.  — Ist  an  Wuchs  und  Blüten 
dem  C.  speciosissimus  ähnlich  und  wächst  16 
bis  20  Zoll  oder  36—40  cm  hoch. 

C.  Seideli.  — AVächst  gut  und  bildet 
schöne  Zweige  von  zartem  bläulichem  Grün. 
Seine  Blumen  öffnen  sich  nach  Sonnenuntergang 
und  schliessen  sich  mit  dem  Morgengrauen  wie- 
der. Sie  sind  bei  10  Zoll  oder  120  cm  gross, 
weiss  und  mit  einem  grünen  Streifen  versehen, 
welcher  von  der  Mitte  der  Blütenblätter  sich 
nach  unten  zieht.  Dieser  Kaktus  ist  wohl  eine 
besonders  feine  Pflanze. 

C.  serpentinus.  — Sehr  empfehlenswert, 
da  er  schnell  wächst  und  gut  blüht.  Lohnt 
etwas  aufmerksamere  Pflege  und  Düngung  mit 
flüssigem  Dünger.  Gute  Pflanzen , an  einem 
fächerähnlichen  Gestell  hinangezogen,  nehmen 
sich  sehr  hübsch  aus.  Eignet  sich  vortrefflich 
zu  Unterlagen  beim  Pfropfen. 

C.  spachianus  (oder  Melonen  - Distel) 
(Fig.  28).  — Eine  herrliche  Pflanze  von  sehr  stattlichem,  einer  mit  Dornen 
besetzten  Melone  gleichendem  Aussehen,  welche  in  ihrem  Wachstum  rasch 
eine  Höhe  von  3—4  Fuss  oder  zwischen  1—2  m und  etwas  darüber  erreicht 


Fig.  28. 

Cereus  spachianus. 
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und  zahlreiche,  aufrechtstehende,  hellgrüne  Zweige  treibt,  vielkantig  und 
mit  hellen  Stacheln  besetzt  ist,  wie  die  Abbildung  zeigt. 

C.  speciosissiums  (oder  „Fackeldistel“).  — Der  beste  Blüher  von 
allen  Cereen,  denn  schon  3 Zoll  oder  6 cm  hohe  Pflanzen  bringen  oft  drei 
Blüten.  Es  ist  eine  herrliche  Pflanze,  und  wenn  sie  in  Blüte  steht,  kann 
sie  an  Pracht  kaum  von  einem  andern  Kaktus  übertroffen  werden,  da  die 
6—8  Zoll  oder  12—16  cm  grosse  Blüten  die  mannigfaltigste  Schattierung 
zeigen  und  in  ihrer  Zusammensetzung  von  Scharlachrot,  Purpur-  und 
Karmesinrot  im  Sonnenlichte  ein  herrliches  Farbenspiel  darbieten,  ln 
Wasser  gesetzt  erhalten  sie  sich  3—4  Tage  in  ihrer  herrlichen  Farben- 
pracht. Eignet  sich  besonders  zur  Zimmerkultur,  da  dieser  Cereus  schnell 
wächst.  Seine  Schossen  sind  vierkantig  und  von  dunkelgrüner  Färbung. 
An  den  Kanten  befinden  sich  ganz  nahe  an  einander  die  Stacheln  in 
Büscheln. 


C.  strigosns.  — Eine  sehr  schöne,  starke  Kaktusart. 

C.  superbus.  — Die  Blüten  dieses  Kaktus  sind  von  grell  kardinal- 
roter Farbe  und  bilden  hiezu  die  vielen  weissen  Staubfäden  einen  eigenen 
Gegensatz. 

C.  tephracanthus.  — Eine  starke  Ivaktusart  aus  Bolivia,  hat  einen 
dunkelgrünen  Stamm  mit  8 Rippen,  und  ziemlich  kurze,  gelbliche  Stacheln. 

C.  tortuosus.  — Kommt  aus  Buenos  Ayres  und  ist  eine  sehr  selt- 
same Pflanze,  mit  dunkelpurpur-schwärzlichem  Stamm,  und  langen,  sehr 
dunkeln  Stacheln,  welche  beim  jungen  Anwüchse  meistens  rötlich  zu  sein 
pflegen. 


C.  triangularis.  — Ist  an  seinem  triangel- 
förmigen Stamme  leicht  zu  unterscheiden  und 
kennzeichnet  sich  insbesondere  durch  eine  hell- 
scharlachrote Frucht  von  der  Grösse  eines  Gänse- 
eies, deren  Geruch  und  Geschmack  dem  der 
Erdbeere  gleichkommt;  weshalb  man  derselben 
in  der  Heimat  dieser  Pflanze  auch  den  Namen 
Erdbeeren-Birne  gegeben  hat.  Diese  Pflanze 
wird  in  ihrer  Heimat  oft  bis  zur  Dachrinne 
eines  Hauses  hinaufgezogen  und  bietet,  die 
Mauer  bedeckend,  besonders  wenn  sie  in  der 
Blüte  steht,  einen  schönen  Anblick  dar.  Die 
Pflanze  hat  manchmal  7—8  Blüten  zur  selben 
Zeit  offen  stehen,  deren  jede  einen  Durch- 
messer von  12 — 14  Zoll  oder  24—28  cm  hat. 
Sie  sind  beinahe  so  schön,  wie  die  der  »Königin 
der  Nacht«  und  erscheinen  in  den  Monaten 
August  und  September. 


Fig.  29. 

Cereus  tuberosus. 


C.  triangularis  pictus.  — Diese  äusserst 
seltene  Pflanze  ist  von  ähnlichem  Wüchse  wie  ihre  Vorgängerin.  Aber 
an  ihr  sind  die  Verzweigungen  und  Verbindungen  sehr  schön  abwechselnd 
grün  und  woiss ; während  sie  an  jener  ausschliesslich  nur  woiss  oder  nur 
grün  sind. 


C.  tuberosus  (Fig.  29).  — Ein  schöner  Kaktus  von  dünnem,  auf- 
rechtem Wüchse.  Er  blüht  in  herrlicher  Lilafarbe  und  reichlich;  auch 
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fängt  er  damit  schon  an,  wenn  er  erst  6 Zoll  oder  12  cm  hoch  ist. 
Die  Wurzeln  sind  knollig,  wie  jene  unserer  Dahlien  und  halten  so  viel 
Nahrungsstoff  für  die  Pflanze  in  sich,  dass  sie  dem  Stamme  monatelang 

die  nötige  Nahrung  zuführen  können.  Man 
kann  diese  Knollen  zerschneiden  und  an- 
pflanzen und  erhält  schöne  Pflänzchen,  wenn 
sie  nicht  allzufeucht  gehalten  worden  sind. 
Auch  die  Zweige  treiben  gerne  im  Sande 
Wurzeln  oder  können  auch  auf  Unterlage 
von  Opuntien  oder  starkwachsenden  Cereen 
gepfropft  werden  und  bilden  dann  hübsche, 
candelabertörmige  Pflanzen.  Die  Blüten 
pflegen  frühzeitig  im  Frühling  oder  Sommer 
zu  erscheinen.  Die  Mexikaner  gehen  nie  an 
dieser  Pflanze  vorüber,  ohne  die  Wurzeln 
auszuziehen  und,  wie  auf  Seite  5 erwähnt 
ist,  zu  gebrauchen. 

C.  uranos.  — Ein  eleganter  Naclit- 
blüher,  mit  fast  gleich  grossen  Blüten  wie 
die  »Königin  der  Nacht«  sie  hat. 

C.  variabilis  (Fig.  30).  — Eine  schlank 
wachsende  Kaktusart,  welche  oft  eine  Höhe 
von  10  Fuss  oder  3 m erreicht.  Der  Stamm 
ist  viereckig,  mit  verhältnismässig  wenigen, 
jedoch  starken  Stacheln  bewehrt.  Er  hat 
eine  hübsche,  grosse,  bei  der  Nacht  ge- 
öffnete Blüte  und  eine  grosse  Frucht  von  karmesinroter  Farbe. 


Fig.  30.  Cereus  variabilis. 


C.  Zaucacari.  — Unter  diesem  Namen  gibt  es  auch  noch  einige 
Pflanzen,  die  noch  nirgends  aufgeführt  sind.  Dieselben  zeichnen  sich 
dadurch  aus,  dass  sie  gut  auszweigen  und  dass  ihr  junger  Auswuchs  von'  ; 
schönem  Pfaublau  ist. 


3.  Echino-  oder  Igel-Kakteen. 

Diese  Kaktusgattung  hat  den  Namen  „Igelkaktus  wegen 
seiner  kugelförmigen  Gestalt  erhalten,  und  ist  mit  zahlreichen 
Stacheln  besetzt;  er  zeichnet  sich  vor  anderen  Kakteen  eben 
durch  diese  reichlichere  Bestachelung,  halbkugelige  Form  und 
stengellose  Blüten  aus. 

Diese  Gattung  schliesst  die  meisten  Spielarten  in  sich.  Sie 
zählt  deren  nämlich  weit  über  200,  worunter  sich  sowohl  die 
schönsten , sowie  die  am  seltsamsten  geformten  Arten  befinden, 
welche  man  in  dieser  Pflanzenfamilie  finden  kann.  Sie  sind 
wirklich  bewundernswert  wegen  ihrer  Schönheit  und  der  Sym- 
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metrie  ihres  Baues,  welch’  letzteren  sie  mit  den  Matnil  larien  ge- 
mein haben.  Ihre  Blüten  sind  ungewöhnlich  gross  und  hellfarbig. 
Die  Färbungen,  welche  hiebei  meistens  vorherrschen,  sind  gelb, 
rosenfarbig  und  purpur;  während  manche  andere  wieder  vom 
reinsten  Weiss  sind.  Diese  Blüten  mit  ihrem  reichen  Farben- 
spiele erreichen  oft  eine  beträchtliche  Grösse  und  wetteifern  in 
dieser  Beziehung  mit  manchen  der  Cereen.  Da  sie  auch  häufig 
mehrere  Tage  nach  einander  offen  bleiben,  haben  sie  auch  in 
dieser  Beziehung  einen  Vorteil  vor  den  Cereen  voraus.  Das 
Eigentümlichste  aber  an  den  Igelkakteen  ist  der  Umstand,  dass 
sie  manchmal  einen  enormen  Umfang  erlangen.  Sie  wachsen  zwar 
nicht  so  hoch,  wie  die  Cereen,  denn  wenige,  selbst  die  grössten, 
reichen  nicht  über  eine  Höhe  von  4 Fuss  oder  l5/8  m hinaus;  sie 
werden  aber  gelegentlich  überaus  „massig“  und  bilden  breite, 
kegel-  oder  kugelförmige  Gruppen.  So  wird  der  Echinocartits 
visnaga  manchmal  fast  eine  Tonne  schwer.  Jedoch  sei  damit 
nicht  gesagt,  dass  alle  Igelkakteen  so  massig  werden.  Ihre 
Gattung  schliesst  so  manche  Grade  des  Umfangs  in  sich,  dass  so 
kleine  Arten  wie  die  Mamillarien  bis  zu  solchen  von  der  oben  er- 
wähnten Ausdehnung  des  visnaga  sich  aneinanderreihen.  Die 
Mehrheit  der  Igelkakteen  hat  kugelige  Stämme,  mit  mehr  oder 
weniger  stark  markierten  Rippen,  die  von  oben  nach  unten  ge- 
wöhnlich etwas  spiral  gewunden,  aber  doch  häufig  nahezu  vertikal 
gezogen  sind.  Bei  einer  Anzahl  dieser  Kakteen  sind  diese  Rippen 
in  Höckern  oder  Ansätzen  gebrochen,  welche  oft  so  wie  bei  den 
Mamillarien  streng  von  einander  gesondert  sind;  an  andern 
aber  wieder  teilweise  ineinanderfliessen,  so  dass  in  den  äussersten 
Fällen  kaum  noch  ihre  Spur  als  ganz  leichte  Hervorragungen  an 
ihren  Rippen  verfolgt  werden  kann.  Ob  massig  oder  stark  können 
diese  Ansätze  oder  Hervorragungen  wie  auch  bei  andern  Kaktus- 
arten füglich  als  „Höcker“  bezeichnet  werden,  und  jeder  derselben 
trägt  einen  Büschel  Stacheln,  welche  an  Grösse  sehr  verschieden 
sind,  und  zwar  von  den  äusserst  kleinen  Spitzen  oder  Nadeln  an, 
die  kaum  bemerkbar  sind,  bis  zu  ganz  gigantischen  und  horn- 
artigen, furchtbaren  Stacheln,  oft  auch  laufen  sie  an  den  Spitzen 
in  Häkchen  aus.  Jedenfalls  gehört  diese  Kakteenart  mit  ihren 
verschiedensten  Farben,  vom  reinen  weiss  bis  zum  hellsten  kar- 
mesinrot, goldgelb,  grau,  braun,  schwarz  u.  s.  w.  zu  den  selt- 
samsten Zierden  unserer  Pflanzenwelt. 

Die  Blüten,  welche  sich  aus  den  jungen  Höckern  in  der  Mitte 
des  Scheitels  entwickeln,  halten  mehrere  Tage  an  und  strömen 
oftmals  einen  sehr  angenehmen  Geruch  aus.  Die  Beere  ist  meistens 
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mit  Schuppen,  Haaren  oder  Wolle  besetzt,  seltener  nackt,  und 
enthält  zahlreiche  Samen  von  verschiedener  Form  und  Grösse. 

Die  Echinokakteen  sind  weitverbreitet  und  werden  in  Mexiko, 
sowie  in  verschiedenen  Teilen  Südamerikas  gefunden.  Man  findet 
sie  daselbst  auf  dürrem,  steinigem  und  felsigem  Grund  mit  nur 
sein  venig  Boden  für  ihre  Murzein;  im  Sommer  sind  sie  einer 
hohen  Lemperatur,  im  A\  inter  aber  oft  einer  sehr  niederen  aus- 
gesetzt, Manche  Arten  halten  selbst  Frost  und  Schnee  aus,  ohne 
viel  darunter  zu  leiden,  weshalb  man  sie  wohl  unter  „harte“ 
Pflanzen  rechnen  kann. 

Die  Herren  Botaniker  bringen  die  Arten  dieser  Kaktusgattung 
nach  ihren  Höckern,  Kanten  und  Stacheln  in  mehrere  Abteilungen, 
nämlich : 

1.  Dickkantige  ( macrogoni ),  z.  B.  C.  eledracanthiis,  liorizontlialo- 
nins,  visnaga. 

2.  Dünnkantige  {stenogoni),  z.  B.  C.  crispatus,  C.  grandi- 
cornis  etc, 

3.  Hörnertragende  ( cornigeri ),  wie  z.  B.  C.  comigerus , texensis , 
Wislizeni  etc, 

4.  Kleinrippige,  z.  B.  C.  concinnus,  Ottonis,  scopa. 

5.  Höckerige,  z.  B.  C.  gibbosus,  Wittiamsi  etc. 

Die  Früchte  verschiedener  Arten  dieser  Kakteengattung  werden 
mit  Honig  oder  Zucker  eingekocht  und  geben  so  ein  hellgelbes; 
durchsichtiges,  der  Succade  ähnliches  Produkt  von  hochfeinem 
Aroma,  welches  in  Mexiko  etc.  nachmittags  von  Händlern  auf 
der  Strasse  feilgeboten  und  gerne  gekauft  wird.  Die  Haupt- 
produktionsorte für  diesen  Artikel  sind  Queretaro  und  San  Louis 
in  Mexiko. 

Was  die  Kultur  der  Echinokakteen  betrifft,  so  hat  man 
dabei  vor  allem  auf  nachstehendes  zu  sehen.  Man  muss  für  sie 
nämlich  einen  guten,  trockenen  Boden  wählen,  da  sie  sämtlich 
nicht  viel  Feuchtigkeit  ertragen,  aber  ohne  Schaden  lange  Zeit 
Trockenheit  aushalten.  Dann  muss  man  darauf  achten,  dass  man 
den  Grad  der  Feuchtigkeit,  den  sie  bedürfen  und  ertragen  können, 
genau  reguliert  und  dass  man  sie  nur  in  kleine  Töpfe  pflanzt,  da 
die  meisten  der  mexikanischen  Arten  besonders  dünne  und  feine 
Wurzeln  hervorbringen.  Die  Temperatur,  bei  welcher  sie  beson- 
ders gedeihen,  ist  zwischen  45 — 50°  F.  (0,4 — 8°  K.).  Während 
der  Wintermonate  bedürfen  sie  selten  des  Begiessens ; sind  sie  in 
der  Blüte,  so  müssen  die  Pflanzen  in  die  Sonne  gestellt  werden. 
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Mit  Rücksicht  auf  ihre  Fortpflanzung  und  Vermehrung 
ist  zu  erwähnen,  dass  nur  wenige  dieser  Kakteen  Schösslinge  her- 
’ Vorbringen,  weshalb  sie  nicht  leicht  mittelst  Ableger  zu  vermehren 
• oder  fortzuptianzen  sind.  Wenn  jedoch  der  obere  Teil  einer 
; solchen  Pflanze  beschädigt  ist,  und  dieser  Teil  abgeschnitten  wird, 
-so  treibt  der  untere  Teil  des  Stammes  oft  noch  verschiedene 
i Schösslinge,  gerade  so  wie  es  bei  andern  Kakteen  vorkommt,  und 
diese  kann  man  dann  als  Ableger  benützen,  wie  dies  bereits  schon 
•Seite  16  angegeben  worden  ist.  Sonst  ist  ihre  Fortpflanzung  nur 
i noch  mittelst  Aussaat  möglich. 

Bezieht  man  Echinokakteen  von  auswärts,  so  muss  man  an 
denselben  vor  allem  alle  abgestandenen  und  ausgetrockneten 
'Wurzeln  abschneiden  und  die  Pflanzen  in  Töpfe  setzen,  wobei 
man  reichlich  Sand  an  die  Wurzeln  bringen  muss;  auch  ist  die 
[Erde  möglichst  trocken  zu  halten. 

Die  empfeli lens wertestenSorte n der  Igel kakteen  sind 
nachfolgende: 


Fig.  32.  Echinocaetus  brevihamatus.  Fig.  31.  Echiaocactus  bicolor. 

Echinocactus  acutissimus.  — Seine  Blütenblätter  sind  weiss,  nach 
den  Spitzen  zu  rosafarbig  und  zurückgekrümmt. 

E.  arrigens.  — Die  Rippen  desselben  sind  sehr  wellig;  die  Central- 
oder Mittelstacheln  gerade  und  fest,  wie  ein  Blatt  geformt;  die  Blüten 
von  dunkler  Lilafarbe. 

E.  bicolor  (Fig.  31),  (auch  E.  coccincus  und  Leopoldi  genannt).  — 
Ausgezeichnet  schön;  unstreitig  eine  der  prächtigsten  Arten.  Der  Stamm 

Tv uT8  Zo11  oder  8-16  cm  hoch  und  hat  seichte  Narben.  Er  ist  mit 
1 Zoll  langen  oder  2 cm  breiten,  flachen  und  runden  Stacheln  versehen 
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welche  förmlich  die  Farben  des  Kegenbogens  tragen,  im  jungen  Anwüchse 
aber  von  zarter  Kosafärbung  sind.  Die  Blüten  sind  zwischen  2 — 3 Zoll 
oder  4— 6 cm  gross,  lang,  seidenfarbig,  mit  purpurrotem  Grund  und  nach 
aussen  durchscheinend ; er  ist  ein  fleissiger  Blüher. 

E.  brevihaniatus  (Fig.  32).  — Einer  der  feinsten  Igelkakteen  und 
leicht  zu  kultivieren.  Eine  mittelgrosse,  stark  bestachelte  Art  von  stark 
dunkelgrüner  Farbe.  An  der  Spitze  der  Pflanze  steht  mitten  in  den  oberen 
Mittelstrahlen  ein  Büschel  Stacheln,  aus  welchem  zahlreiche  Blüten  hervor- 
sprossen. Die  übrigen  unteren,  mit  Häkchen  versehenen  Mittelstacheln 
stehen  aus  der  Masse  der  andern  hervor  und  sind  abwärts  geneigt.  Sie 
sind  schön  weiss  und  bis  ins  bräunliche  gehend  schattiert. 

E.  cachetianns  ( setispinus ).  — Hat  grosse,  gelbe,  prachtvolle  Blüten 
mit  geschlossenem  Schlunde;  blüht  sehr  leicht  und  den  ganzen  Sommer 
hindurch. 

E.  capricornis  (Fig.  33).  — Diese  herrliche  Pflanze,  von  der  schon 
alle  Spur  verloren  ging,  wurde  erst  vor  kurzem  wieder  aufgefunden.  Wie 

man  aus  der  hier  heigegebenen 
Abbildung  ersieht  , hat  sie  Aehn- 
lichkeit  mit  dem  Anhalonium: 
Astrophytum  myriostigma  (Bi- 
schofsmütze, Seite  40),  ist  aber 
eine  viel  feinere  Pflanze,  die  auch 
besser  blüht.  Sie  ist  über  und 
über  mit  reinen  weissen  Punkten 
übersäet,  welche  ihr  ein  sehr 
hübsches  Aussehen  geben.  Die 
Blüten  sind  gross,  gelb  und  er- 
scheinen reichlich  an  der  Pflanze. 

E.  castanoides.  — Blüten  klein, 
zahlreich , feuerrot.  Die  Blüten- 
knospen erscheinen  im  Herbst  und 
gehen  aber  meistens  erst  im  Früh- 
jahre auf. 

E.  concinnus.  — Blüte  gelb 
und  gross ; Blütenblätter  mit  bräun- 
lichen Spitzen  und  ockergelben 
Staubfäden. 

E.  contractus.  — Eine  Kreu- 
zung von  E.  MonviUei  und  gibbosus. 

E.  cornigereus.  — Einem  jeden,  der  diese  Pflanze  sieht,  zwingt  sie 
Bewunderung  ab.  Schon  die  blätterartigen  Mittelstacheln  verdienen  dies. 
Sie  sind  ohne  Zweifel  die  breitesten,  welche  irgend  eine  Echinokaktusart 
aufzuweisen  hat.  Sie  sind  sehr  flach  und  am  Ende  scharf  gekrümmt.  Ihre 
Farbe  ist  blutrot. 

E.  cornigereus  flavispinus  (Fig.  34).  — Ist  seltener,  dem  vorgenannten 
sehr  ähnlich  und  gerade  so  schön  wie  dieser,  weshalb  die  hier  gegebene 
Abbildung  gleich  für  beide  Arten  gelten  kann.  Die  breiten  Mittelstacheln 
sind  hier  von  gelber  Farbe;  die  Blüten  schön  purpurfarbig. 
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E.  crispatus  (Fig.  35).  — Mit  30—40  scharfen  Sippen,  welche,  wie 
die  Abbildung  zeigt,  eng  zusain mengedrückt  und  mit  braunen,  blätter- 
ähnlichen Mittelstacheln  versehen  sind.  Die  Blüte  ist  mittelgross;  die 
Blütenblätter  sind  weiss  und  violett,  in  der  Mitte  aber  mit  einem  breiten, 
dunkelvioletten  Streifen  versehen. 


Fig.  34. 

Echinocactus  cornigercus  flavispinus. 


Fig.  35. 

Echinocactus  crispatus. 


E.  cylindriaceus  (Fig.  36).  — Eine  mexikanische  Spielart  von  schreck- 
barem Aussehen;  denn  sie  ist  mit  2 Zoll  oder  4 cm  langen,  starken,  horn- 
artigen  Stacheln  von  rötlicher 
Schattierung  bedeckt,  welche 
in  einer  seltsamen  "Weise 
über  die  ganze  Pflanze  sich 
ineinander  verstricken , was 
diesen  Kaktus  wohl  zu  dem 
am  dichtesten  bestaclielten 
macht.  Der  Stamm  ist  kugel- 
förmig, bei  den  grössten 
Exemplaren  etwa  3 Fuss 
oder  beinahe  1 m hoch,  und 
1 Fuss  oder  30  cm  im  Durch- 
messer haltend.  Die  Blüte 
ist  gross  und  weiss,  ausser- 
halb aber  gelblich.  Die 
Pflanze  ist  an  und  für  sich 
eine  Kuriosität  der  auffal- 
lendsten Art, 


E.  durangensis.  — 

Eine  sehr  seltene  Pflanze, 
ganz  mit  Stacheln  überzogen. 


Fig.  3G.  Echinocactus  cylindriaceus. 


E.  dolichacanthus  (Echidne). 
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E.  ebenacanthus.  — Eine  sehr  seltene,  distinkte  Art,  mit  ganz 
schwarzen  Stacheln.  6 

E.  electracanthus  (hystrichacanthus).  — Unterscheidet  sich  durch 
sein  kräftiges  Aussehen,  welches  ihn  zu  einem  förmlichen  »Unicnm«  und 
leicht  erkennbar  macht.  Gut  angewachsene  Pflanzen  dieser  Art  erreichen' 
eine  Höhe  von  10  Zoll  (20  cm)  und  etwa  1 Fuss  oder  ca.  30  cm  im  Durch- 
messer. Die  Stacheln,  in  Büscheln  von  je  neun  Stücken,  2 Zoll  oder  4 cm 
auseinander  stellend,  sind  von  gleicher  Grösse,  1 Zoll  oder  2 cm  lang,  steif 
hornähnlich  und  gelblich  mit  hellrotem  Mittelstachel  an  der  Basis.  Die 
Blüten  haben  eine  helle  gelbe  Farbe. 

E.  ferox.  — Prachtvolle  grosse,  weisse  Blüte. 

E.  gibbosus.  — Gleich  wie  die  vorige,  mit  einer  herrlichen,  weissen 
Blüte. 


Fig.  37.  Fig.  38. 

Ecliinocactus  helophorus.  Echinocactus  horizonthalonius. 

E.  Grusoni.  — Es  ist  dieser  einer  der  schönsten  Kakteen,  der  erst 
vor  einigen  Jahren  entdeckt  und  zu  Ehren  des  bekannten  Grossindustriellen 
Herrn  Gruson  in  Magdeburg,  einem  grossen  Kaktusliebhaber  und  Samm- 
ler, so  gotauft  wurde.  Die  Stacheln  ' dieses  Igelkaktus  sind  von  gold- 
gelber Farbe,  fast  so  durchsichtig  wie  Glas,  und  stehen  in  starkem  Kon- 
traste zu  dem  klaren,  schimmernden,  lebhaften  Grün  der  Pflanze. 

E.  Haselbergi.  — Ähnlich  dem  weiter  unten  erwähnten  E.  scopa. 
Weissstachelig,  aber  ganz  flach,  mit  karmesinroter  Blüte. 

E.  helophorus  (Fig.  37)  (auch  ingens  visnaga).  — Derselbe  hat 
die  Form  eines  abgeplatteten  Balles  von  hellgrüner  Farbe,  mit  regel- 
mässigen, purpurroten  Adern  und  stahlgrauen  Stacheln.  Die  hier  von 
diesem  Igelkaktus  gegebene  Abbildung  veranschaulicht  aufs  genaueste  ein 
schon  einige  Jahre  altes  Exemplar  dieser  feinen  Art. 
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E.  lieteracanfhus.  — Eine  sehr  schöne  und  überdies  seltene  Pflanze, 
mit  vielen  Kippen  und  zierlich  gewellt.  Hübsche  Stacheln  von  Kastanien- 
farbe. 

E.  horizontkalonins  (Fig.  38).  — Eine  wunderschöne  Art,  welche 
man  in  festem  Boden  auf  den  von  Pecos  nach  El  Paso  und  nördlich  nach 
Dona  hinziehenden  Hügelhöhen  in  Mexico  gefunden  hat,  woselbst  er  vom 
April  bis  Juli  in  Blüte  steht.  Er  kommt  in  verschiedenen  Grössen  vor, 
ist  aber,  wie  auch  die  Abbildung  zeigt,  von  kugelförmiger  Gestalt  und 
hat,  wenn  er  ausgewachsen  ist,  9—10  dicke  Rippen,  an  welchen  die 
Büschel  der  horizontal  herausstellenden  Stacheln  sehr  knapp  aneinander 
sitzen,  deren  Anzahl  an  jeder  Kippe  gewöhnlich  sieben  zu  sein  pflegt. 
Die  Blüten  sind  trichterförmig  und  gross,  von  purpurroter  Farbe,  während 
die  nicht  zahlreichen  Blütenblätter  von  dunklerer  Schattierung  und  gefleckt 
aussehen.  Wenn  sie  sich  im  Sonnenlichte  öffnen,  gewähren  sie  einen 
herrlichen  Anblick.  Merkwürdig  ist  auch  an  dieser  Kaktusart  die  grosse 
Menge  der  Staubfäden,  welche  die  Blüten  enthalten  und  deren  man  an 
einer  einzigen  schon  bis  zu  1200  gezählt  hat.  Dieser  Kaktus  unterscheidet 
sich  auch  durch  die  schöne,  graue  Farbe,  welche  bei  keiner  andern  Kaktus- 
art gefunden  wird;  er  lässt  sich  auch  recht  gut  kultivieren  und  ist  des- 
halb um  so  empfehlenswürdiger. 

E.  hexaedrophorus.  — Blüte  gross  und  weiss,  die  Kanten  der 
Blütenblätter  gekräuselt  und  schmal. 

E.  humilis  (hankeanus). 

E.  hyptiacanthus.  — Mit  weissgelber,  grosser  Blüte. 

E.  Ingens  (helophorus,  visnaga).  — Sehr  schön  hellgrün  mit  braun- 
rot gezeichneter  Blüte. 

E.  intertextns.  — Kommt 
aus  Mexiko , wo  er  auf  steinigen 
Bergrücken  wächst.  Blüht  im 
April  und  Mai  purpurrot  und 
sind  die  Blüten  auf  seinem  dick- 
wolligen Scheitel  zusammenge- 
drängt. 

E.  Johnsoni  (Fig.  39).  — 

Es  ist  unmöglich,  von  dieser 
Pflanze  mit  einer  einfachen,  nicht 
kolorierten  Abbildung  ein  nur 
annähernd  anschauliches  Bild  zu 
geben ; sie  sollte  in  ihrer  Farben- 
pracht dargestellt,  oder,  noch 
besser  in  natura  vorgeführt  wer- 
den, besonders  wenn  sic  im 
Sonnenlicht  steht.  Die  Pflanzen 
dieser  Art  variieren  sehr  in  der 
Farbe  ihrer  dicht  aneinander  und 
durcheinander  stehenden  Stacheln,  denn  die  einen  derselben  sind  weiss, 
während  wieder  andere  eine  gelbe  oder  rote  Färbung  mit  allen  dazwischen 
liegenden  Schattierungen  zeigen.  Dieser  Igelkaktus  ist  im  Morinonenlande 
Utah  daheim,  und  es  darf  als  ein  anderer  Grund  seiner  Empfehlenswürdig- 
keit  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  er  eine  vollkommen  »harte«  Pflanze  ist. 


Fig.  39.  Echinocactus  Johnsoni. 
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E.  jourdanus.  — Dem  E.  Williamsi  am  nächsten  stehend. 

E.  Blüte  gross  und  dunkelgelb.  Blütenblätter  mit 

äusseren  braunen  Mittelstreifen.  Blüht  sehr  leicht. 


Fig.  40. 


Echinoeactus  Leconti. 


E.  Leconti  (Fig.  40)  (des 
Teufels  Nadelkissen).  — Dieser 
Prachtkaktus  findet  sich  an  den 
Gebirgsabhängen  des  llio  Virgin 
(Mexiko)  entlang  und  hat  von 
den  Bewohnern  jener  Gegenden 
den  eben  nicht  gar  schönen,  ihn 
aber  bezeichnen  sollenden  obigen 
Beinamen  erhalten.  Die  Pflanze 
erreicht  eine  Höhe  von  oft  3 Fuss 
oder  ca.  80  cm,  und  ein  Gewicht 
bis  zu  150  Pfund.  Sie  hat  sehr 
schöne,  starke,  gerade  und  ge- 
krümmte ineinander  verwobene  Stacheln , welche  den  Reisenden  als  Zahn- 
stocher, den  Eingebornen  als  Schreibfedern  dienen.  Er  ist,  was  die  Be- 

staclielung  betrifft,  jedenfalls 
der  schönste  Echinokaktus. 
Er  blüht  im  August  und 
September;  die  Blüten  sind 
2 Zoll  oder  4 cm  lang  und 
haben  lemonengelbe  Blätter, 
mit  einer  bräunlichen  Schat- 
tierung an  den  Mittelrippen. 
Die  Frucht  hat  nahezu  die 
Grösse  und  die  Farbe  einer 
Citrone.  Dieser  Kaktus  wird 
von  Blumenliebhabern  sehr 
hoch  geschätzt  und  schöne 
Exemplare  oft  sehr  teuer  be- 
zahlt. 

E.  longehamatus  (Fig. 
41).  — Unter  diesem  Namen 
kommen  verschiedene  Arten 
in  den  Handel.  Dieser  Kak- 
tus wächst  zu  förmlichen 
Köpfen  von  6 Zoll  bis  2 Fuss 
oder  12—50  cm  hoch  heran 
und  blüht  oft  schon,  wenn 
Fig.  41.  Echinoeactus  longehamatus.  er  erst  2 Zoll  oder  4 cm 

hoch  ist.  Er  hat  gewöhnlich 
gegen  12  Rippen.  Seine  Mittelstacheln  sind  oft  3— 67*  Zoll  oder  6—13  cm 
lang.  Die  Blüten,  welche  2 V*  — 3 Zoll  messen,  sind  innerhalb  gelb,  mit 


E.  lancifer.  — Merkwürdig 
durch  seine  langen  Spiralstacheln, 
welche  schon  an  kleinen  Pflanzen 
2 — 2Va  Zoll  oder  4—5  cm  lang 
sind. 
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einer  roten  Basis,  ausserhalb  aber  graulichgelb  und  rot  gefärbt.  Blüht 
sehr  reichlich  und  gerne. 

E.  leueauthus  (Maelini). 

E.  lophothele.  — Man  möchte  denselben  beim  ersten  Anblick  wegen 
der  langen , schwarzen  Stacheln , die  an  hervorragende  viereckige  Höcker, 
anstatt  in  Rippen  eingesetzt  sind,  fast  für  einen  Malacocarpus  halten.  Er 
ist  von  graugrüner  Farbe , wächst  gut  und  blüht  reichlich.  Seine  Blüten 
sind  sehr  gross  und  gelb. 

E.  mamillosus.  — Blüten  gross,  von  schwefelgelber  Farbe,  mit 
zahlreichen  Blütenblättern,  welche  einen  kurzen,  braunen  Streifen  haben. 

E.  Monvillei.  — Stammt  aus  Paraguay  und  aus  Brasilien,  und  ist 
eine  prachtvolle,  schon  ältere  Spielart  von  lebhafter  grüner  Färbung.  Er 
ist  grosshöckerig,  mit  langen,  starken,  gelblichen  Stacheln,  und  grossen 
weissen  Blüten  mit  einem  lilafarbigen  Anfluge.  In  Form  und  Blüte  ist 
dieser  Kaktus  unter  die  schönsten  zu  zählen;  besonders  wenn  er  noch  im 
Heranwachsen  ist,  wo  die  Stacheln  noch  von  sehr  heller  Farbe  sind  und 
in  weiss,  gelb  und  rot  variieren.  Die  Farben  der  Blüte  sind  bei  diesem 
Kaktus  ebenfalls  reizend.  Er  ist  auch  sehr  leicht  zu  kultivieren  und  hält 
monatelang  aus,  ohne  dass  er  begossen  zu  werden  braucht. 

E.  multicostatus  (oder  vielrippig)  (Fig.  42).  — Wenn  einem  Kaktus- 
liebhaber eine  Anzahl  dieser  merkwürdigen  Pflanzen  in  dem  Zustande  zu 
Gebote  ständen , wie 
sie  auf  ihrem  heimat- 
lichen Standorte  wild 
gewachsen  sind , so 
würden  sie  ihm  reiche 
Gelegenheit  zu  interes- 
santen Studien  bieten; 
denn  sicherlich  fände 
er  unter  25  Exem- 
plaren auch  nicht  zwei, 
welche  einander  nur 
etwas  gleichen , und 
es  würde  ihm  auch 
schwer  fallen,  zu  be- 
stimmen , welches 
Exemplar  es  verdient 
als  das  schönste  be- 
zeichnet zu  werden. 

Die  Form  dieses  Kak- 
tus ist  gewöhnlich  ein 
abgeflachter  Ball,  wel- 
cher an  sich  90—120 
schön  gewellte  Rippen, 
also  etwas  mehr  als 
das  doppelte  derer  Fig.  42.  Ecbiuocäctus  multicostatus. 

irgend  eines  andern 

Kaktus  trägt.  Das  Merkwürdige  an  diesem  Kaktus  aber  ist,  dass  an 
manchen  Exemplaren  diese  Rippen  in  regelmässiger  vertikaler  Richtung 
verlaufen,  während  sie  an  anderen  Exemplaren  wieder  in  jeder  möglichen 
Form  verstrickt  und  mehr  ineinanderlaufend  Vorkommen,  wie  an  dem 

Daal,  Kakteeukunde.  5 
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kleinen,  jungen  Exemplare  auf  der  Abbildung  zu  sehen  ist.  Ebenso 
verschieden  sind  die  Exemplare  dieser  Kakteenspielart  bezüglich  der 
Stacheln  unter  einander,  indem  die  einen  gar  keine,  andere  aber  nur 
3 — 4 kurze,  steife,  durchsichtig  gelbe  Stacheln  an  jedem  Nadelneste  zeigen, 
und  wieder  andere  grössere  Stacheln  aufweisen,  die  das  einemal  steif  und 
aufrecht,  dann  wieder  breit,  flach,  biegsam  und  in  verschiedenen  Farben 
Vorkommen.  Einige  wenige  Exemplare  — und  dies  sind  die  schönsten  — 
haben  sehr  lange,  flache  Stacheln,  fast  so  dünn  wie  Papier,  welche  sich  über 

die  ganze  Pflanze 
ineinander  ver- 
weben und  ihr  ein 
ganz  seltsames 
Aussehen  geben. 
Jedenfalls  ist  die- 
ser Kaktus  eine 
höchst  merkwürdige 
Pflanze,  welche, 
wenn  sie  auch  nicht 
mehr  ganz  neu  ist, 
doch  mehrere  Jahre 
für  Kaktusliebhaber 
nicht  mehr  erhält- 
lich war;  er  soll 
auch  sehr  reichlich 
und  schön  blühen. 


E.  multiflorus. 

— Blüte  weissgelb 
und  gross;  blüht 
leicht. 


E.  muricatus.  — 

Mit  schwefelgelben 
Blütenblättern. 


Fig.  43.  Echinocactus  Urcutti. 


E.  ob  val  latus 

(Palissadenkaktus). 
— Er  stammt  aus 
Mexiko  und  sind  an 
ihm  die  schönen 
langen  Stacheln, 
welche  die  Blüten 
wie  eine  Verschan- 
zung  umgeben,  auf- 
fallende Kenn- 


zeichen, weshalb  er 

auch  den  obigen  Beinamen  erhalten  hat.  Die  prächtigen  Blüten  sind  weiss, 
mit  schwarzroten  Streifen,  erscheinen  im  Mai  und  Juni.  .....  , 

E.  Odieri.  — Grosse  weissgelbe  Blüten.  Die  Blütenblatter  haben 

aussen  einen  bräunlichen  Längsstreifen. 

E Orcutti  (Fig.  43).  — Die  hier  abgedruckte  Abbildung  gibt  von 
diesem  Kaktus  ein  so  deutliches  Bild,  dass  alles  weitere  Beschreiben  des- 
selben unnötig  ist.  Dass  er  auch  reichlich  blüht,  kann  man  an  der  b rucht 
ersehen,  welche  in  dem  Bilde  als  auf  der  Spitze  wachsend  dargestellt  ist. 
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E.  omatus  Mirbelli  (Fig.  44).  — Kommt  von  Mineral  del  Monte 
in  Mexiko  und  wird  von  vielen  Sachkennern  als  der  feinste  aller  Igel- 
kakteen (mit  Ausnahme  des  E.  Leconti ) bezeichnet.  Die  Pflanze  sieht  fast 
ganz  weiss  aus,  da  sie,  wie  die  Abbildung  zeigt,  mit  knapp  aneinander 
gesetzten  weissen,  wollenen  Stellen 
bedeckt  ist.  Ihre  taubenfarbene 
Stacheln  sind  äusserst  stark  und 
gerade. 

E.  Ottonis.  — Hiervon  sind 
mehrere  Abarten  vorhanden;  er 
ist  ein  leichtblühender,  harter 
Kaktus  aus  Brasilien  und  ist 
seines  eigentümlichen  Aussehens 
wegen  merkwürdig.  Denn  un- 
gleich allen  anderen  Kakteen  ist 
seine  Farbe  eine  samtartige 
braune,  sobald  er  das  Alter  zum 
Blühen  erreicht  hat.  Seine  Sta- 
cheln sind  auch  in  der  That 
nichts  anderes,  als  weiche,  braune 
Borsten.  Er  bringt  reichlich  Blü- 
ten von  reiner  gelber  Farbe  her-  Fig.  44.  Echinocactus  ornatus  Mirbelli. 
vor,  ist  aus  Samen  zu  ziehen 
und  wächst  besonders  schön  und  schnell  heran. 


E.  onrseliamis  albispinus  ( mulHflorm ).  — Blüht  weiss  und  gross; 
seine  Blütenblätter  sind  in  der  Mitte  rosa-gestreift  und  an  den  Spitzen 
bräunlich. 


E.  papyracanthus.  — Auch  diese  wertvolle  Spielart  ist  eine  Zeitlang 
gänzlich  verschwunden  gewesen,  nun  aber  wieder  aufgefunden  und  als  eine 
langvermisste  Schönheit  begrüsst  worden.  Die  Pflanze  ist  eiförmig,  von 
dunkel-bläulich-grüner  Farbe,  und  hat  ihren  Namen  von  ihren  langen, 
flachen  Stacheln  erhalten,  welche  so  dünn  wie  Papier  sind.  Die  Blüten 
dieses  Kaktus  sind  sehr  dunkel  purpurrot  und  haben  die  Eigenheit,  ihren 
delikaten  Wohlgeruch  erst  dann  auszuströmen,  wenn  die  Sonne  ihre  Mittags- 
höhe erreicht.  G * 3 ,/4  .4c3, 

E.  Pfeifferi.  — Eine  alte , aus  Mexiko  stammende , gute  Spielart, 
eine  grosse  Kugel  von  regelmässiger  Form  bildend,  weshalb  sie  auch  als 
eine  bemerkenswerte  Schönheit  gilt;  den  anziehendsten  Teil  der  Pflanze 
bilden  aber  ihre  Stacheln  von  glänzender,  durchsichtiger  gelber  Farbe, 
die  fast  so  klar  wie  Glas  sind. 


E.  phyllacantlins.  — Ist  selten,  hat  nahezu  40,  hübsch  gewellte 
Rippen,  sowie  Stacheln  von  gräulicher  Farbe  und  einen  rötlichen  Glanz. 

E.  pilosus  {Steinest).  — Es  gibt  wenige  Igelkakteen,  von  denen  es 
möglich  ist,  schöne  und  grosse  Exemplare  zu  mässigeron  Preisen  zu  er- 
halten, als  von  diesem.  Denn  die  meisten  anderen  pflegen  von  Standorten 
zu  kommen,  welche  oft  hunderte  von  Meilen  von  allen  Eisenbahnverbindungen 
entlegen  sind  und  auf  dem  Rücken  von  Burros  transportiert  werden  müssen. 
Die  Auslagen  für  solchen  umständlichen  und  kostspieligen  Transport,  die 
Beschädigungen,  welche  die  Pflanzen  dabei  oft  erfahren,  sind  schuld,  dass 
der  Preis  für  manche  der  schönsten  Kaktusarten  sehr  hoch  steht.  Der 
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hier  in  Frage  stehende  Igelkaktus  wird  jedoch  in  mehr  zugänglicheren  und 
dem  Weltverkehr  näher  gelegenen  Gegenden  gefunden,  und  da  er  in  der 
That  eines  der  schönsten  Exemplare  unter  den  Igelkakteen  ist,  wird  er 
auch  überall  verlangt.  Dieser  Kaktus  ähnelt  an  Wuchs  dem  E.  Orcutti, 
und  es  gibt  Exemplare  von  ihm,  welche  bis  100  Pfund  schwer  werden. 
Die  Hauptschönheit  dieser  Pflanze  besteht  in  ihren  feinen,  grossen,  knapp 
aneinander  sitzenden  gelben  bis  karmesinroten  Stacheln,  welche  ihr,  von 
der  Ferne  gesehen,  das  Aussehen  eines  enormen  Feuerballes  geben.  In 
dieser  Beziehung  bringt  er  einen  herrlichen  Kontrast  mit  dem  E.  Leconti, 
dessen  Stacheln  rein  weiss  sind,  hervor,  wenn  beide  neben  einander  in  die 
Sonne  gestellt  werden;  ein  Feuer-  und  ein  Schneeball.  Er  ist  ein  guter 
Blüher  und  seine  leine,  grosse  Frucht  bleibt  fast  ein  Jahrlang  an  ihm 
hängen. 

E.  polygraphis  ( villosus ). 


E.  poselgerianus  (Fig.  45).  — Eine  äusserst  seltene  Pflanze  von 
fast  ganz  blauer  Farbe,  während  die  Blüten  von  zartem  Purpur  sind.  Wie 

die  Abbildung  zeigt,  ein  niedlicher  Miniaturkaktus, 
der  nicht  gross  wird. 

E.  Pottsi.  — Ebenfalls  einer  der  schönsten 
Igelkakteen  von  schöner,  gefälliger  Form,  welche 
später  eine  grosse  Kugel  bildet,  die  eine  ins  Blaue 
scheinende  Oberhaut  erhält  und  mit  starken  Mittel- 
Stacheln  bewehrt  ist. 

E.  pyenoxyphus  Schmidti.  — Auch  eine 
höchst  feine  Sorte  und  eine , welche  die  merk- 
würdige Eigenheit  hat,  die  Farbe  der  Stacheln 
zu  wechseln,  welche,  so  lange  die  Pflanze  noch 
jung  ist,  rot  sind,  und  später  lemonenfarbig  wer- 
den, perlgrau  aber,  wenn  sie  alt  ist.  Stammt  aus. 
Mexiko  und  ist  eine  Seltenheit,  die  sich  nicht  in  jeder  Sammlung  findet. 


Fig.  45.  Echinocactus 
poselgerianus. 


E.  recurrens.  — Ein  starker,  hübsch  blühender,  grosser  Igelkaktus, 
welcher  zwar  wenige  Stacheln  hat,  die  aber  von  merkwürdiger  Stärke  und 
Kraft  sind;  deren  Farbe  ist  dunkelblutrot,  auch  beugt  sich  der  mittlere 
zierlich  zurück. 


E.  reductus  (gibbusus). 

E.  rinconensis.  — Von  perlgrauer  Farbe.  Er  unterscheidet  sich 
von  den  anderen  Igelkakteen  gänzlich  durch  das  Arrangement  seiner  Kippen, 
welche  sehr  schön  übereinander  liegen.  Die  Blüten  sind  purpurrot. 

E.  robustus.  — Von  starkem,  stattlichem  Wüchse  von  der  Form 
einer  Keule,  von  dunkelgrüner  Farbe,  mit  '/s — 3 •*  ^<>11  oder  1 — 1‘ j cm 
langen , purpurroten  Stacheln  und  goldgelben  Blüten.  Er  nimmt  feine 
Proportionen  an. 

E.  Schluinbergeri.  — Blüten  wie  bei  E.  ferox,  aber  bedeutend 
grösser. 

E.  scopa  candida  cristata.  — Eine  wunderbare  Pflanze,  die  «egen 
ihrer  seltsamen  Formen  Aufmerksamkeit  erregt.  Sehr  selten,  und  schwer 
fortzupflanzen. 
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E.  setispinus  ( cachctianus ) (Fig.  46).  — Einer  der  besten  Blülier, 
den  man  finden  kann,  denn  er  blüht  vom  ersten  Frühjahr  an  bis  spät  in 
den  Herbst  hinein  and  prangt  dann  noch  während  des  ganzen  Winters 
aber  mit  seinen  roten  Korallenfrüchten.  Die  Blüten  sind  sehr  gross,  gelb, 
innerhalb  mit  einem  wunderschönen  roten  Kranz  versehen.  Mit  Recht 
wird  dieser  Kaktus  viel  bewundert,  da ' er  zudem  noch  einen  herrlichen 
Wohlgeruch  verbreitet.  Man  muss  ihn,  wenn  er  in  Blüte  kommt,  in  die 
Sonne  stellen. 

E.  Sheeri  (Fig.  47).  — Eine  sehr  hübsche,  kleine  Art  mit  Stacheln 
von  merkwürdiger  Schönheit,  die  knapp  und  ganz  regelmässig  rund  um 
die  Areola  (den  Mittelpunkt)  der  Blüte  gestellt  sind.  Ist  schön  markiert, 
weiss  und  schwarz  und  hat  grüne,  gegen  1 Zoll  oder  2 cm  lange  Blüten. 


E.  Sileri.  — Ein  prachtvoller  Igelkaktus,  noch  nicht  lange  in  Utah 
entdeckt.  Wächst  in  einer  sehr  unzugänglichen  und  räumlich  beschränkten 
Gegend.  Die  Pflanze  sieht  mehr  einem  Mamillarienkaktus  als  einem  Igel- 
kaktus gleich,  da  sie  hervorragende  Höcker  und  keine  Rippen  hat.  Er  ist 
von  aschgrauer  Farbe,  gelleckt  und  mit  kurzen,  grauen  Stacheln  bewehrt. 
Seine  Blüten  sind  von  grüner  Farbe. 

E.  Simpsoni  (Fig.  48).  — Einer  der  wenigen  Igelkakteen,  welche  in 
Bündeln  oder  Büscheln  wachsen  und  sehr  zu  empfehlen  sind,  weil  sie 
gut  fortgepflanzt  werden  können.  Die  Pflanze  hat  alles  an  sich,  was  sie 
empfehlenswert  macht;  nämlich  schöne  Stacheln,  feine  mittelgrosse,  liell- 
rosa  und  dunkelrosa  gestreifte  Blüten,  und  eine  essbare,  wie  Stachelbeeren 
schmeckende  Frucht.  Auch  ist  sie  vollkommen  hart  und  treibt  prächtig 
an  Standorten,  wo  die  Temperatur  im  Winter  nicht  unter  40nF.  (4°  R.) 
sinkt  und  im  Sommer  bis  auf  100°  F.  (30,4  R.)  steigt.  Sie  lässt  sich  auch 
sehr  gut  kultivieren,  da  ihr  selbst  überflüssige  Feuchtigkeit  wenig  oder 
gar  nicht  schadet. 

E.  sinuatus.  — Gleicht  dem  E.  setispinus,  und  ist  nur  etwas  grösser 
und  breiter.  Er  hat  2 — 3 Zoll  oder  4 — 6 cm  lange,  gelbe  Blüten  und  ist 
ein  ausgezeichneter  Blüher. 


Fig.  46. 

Echinocactus  setispinus. 


Fig.  47. 

Echinocactus  Sheeri. 
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E.  stenogonns.  — Mittelgrosse  Blüte  mit  fleischfarbenen  Blättern 
welche  einen  breiten  Mittelstreifen  haben. 

E.  texensis  (Fig.  49).  — Diese  sehr  schöne  Art  findet  sich  in  ver- 
schiedenen F ornien ; die  eine  schöner  als  die  andere.  Die  sehr  niedere, 


Fig.  4b.  Echinocactus  Simpsoni. 


Fig-  49.  Echinocactus  texensis. 


kissenartige  I’flanze  von  symmetrischem  Wuchs  ist  viel  feiner,  als  die- 
jenige, welche  mit  Höckern  besetzte  Kippen  hat.  Sie  hat  eine  dunkelgrüne 

Farbe  und  hübsche  Stacheln.  Die 


Fig.  50.  Echinocactus  turbiniformis. 


Pflanzen  sind  von  verschiedener 
Grösse  und  3—12  Zoll  oder  6 — 24  cm 
breit , mit  sehr  langen  , gelblichen, 
rosafarbig  schön  gefranzten  Blüten, 
auf  welche  grosse  Samenschoten 
folgen,  die  äusserst  zierlich  sind  und 
mehrere  Monate  ihre  hellrote  Farbe 
behalten.  Ist  eine  der  billigeren 
und  sehr  empfehlenswerten  Kakteen- 
arten. — Eine  aus  texanischem  ifnd 
mexikanischem  Samen  in  europäi- 
schen Treibhäusern  gezogene  Abart 
des  E.  leicnsis , Tuja-Igelkaktus  ge- 
nannt, ist  eine  sehr  schöne  Pflanze, 
mit  langen  Blüten,  die  im  Juli  und 
August  erscheinen,  von  hellpurpur- 
roter Farbe  sind  und  mehrere  Tage 
geöffnet  bleiben. 


E.  turbiniformis  (Fig.  50).  — Dieser  turbanförmige  Igelkaktus 
bildet  eine  der  grössten  Kuriositäten  unter  den  Kaktoen  und  gibt  die  hier 
folgende  Abbildung  von  seiner  Schönheit  und  Originalität  einen  besseren 
Begriff,  als  es  die  ausführlichste  Beschreibung  ermöglichen  könnte. 
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E.  trifurcatus.  — Eine  feine  Art,  mit  vielen  Kippen,  dem  E.  cris- 
patus  ähnlich;  aber  hübscher. 

E.  uncinatns.  — Wird  auf  steinigen  Hügeln  und  auf  Bergspitzen 
gefunden.  Es  sind  3—6  Zoll  oder  6 — 12  cm  hohe  Pflanzen  mit  einem 
Büschel  von  langen,  weisslichen  Mittelstacheln  mit  Haken,  und  3 — 4 eben- 
falls mit  Haken  versehenen,  ausstrahlenden  Stacheln  von  einer  Länge 
von  3U — 17*  Zoll  oder  1—3  cm.  Die  Blüten  sind  1 — IV.  Zoll  oder  2—3  cm 
lang  und  von  dunkelpurpurroter  Farbe. 

E.  viridescens.  — Unter  diesem  Namen  gibt  es  verschiedene,  sich 
von  einander  unterscheidende  Abarten.  Der  -wirkliche  E.  viridescens  ist 
ein  nieder  wachsender  Igelkaktus  und  wird  gewöhnlich  nur  4—5  Zoll  oder 
8 — 10  cm  hoch,  und  9—10  Zoll  oder  18—20  cm  im  Durchmesser.  Im 
allgemeinen  ist  dieser  Igelkaktus  einfach,  aber  manchmal  (wenn  er  ver- 
wundet oder  angebrannt  wurde)  kommen  auch  an  seiner  Basis  Auszweigungen 
vor,  welche  einen  ganzen  Bündel  von  brennesselartig  stechenden  kleinen 
Bällen  bilden.  Seine  Blüten  sind  grünlich  und  lY*  Zoll  oder  3 cm  lang. 
Die  Stacheln  sind  sehr  schön  und  von  roter  Farbe. 

E.  visnaga  ( ingens ). 

E.  Whipplei.  — Eine  starke  Pflanze  von  besonderer  Schönheit.  Sie 
ist  vollkommen  »hart«,  trägt  sehr  grosse  purpurne  magentafarbene  Blüten 
im  Überflüsse  und  hat  lange,  braune  und  weisse  Stacheln. 

E.  Willi- 
arnsi.  — Sehr 
eigentümlich,  fast 
stachellos , dem 
Anhalonium  des- 
selben Namens 
gleichend,  mit 
flaschenförmigen 
Blüten  und  leicht 
blühend. 

E.  Wipper  - 
manni.  — Pracht- 
voll, mit  sehr  lan- 
gen und  breiten, 
schwärzlichen 
Stacheln. 

E.  Wisli- 
zeui  (Fig.  51), 

Fischhakenkaktus 
genannt.  - Kommt 

in  den  unzugänglichsten  Gegenden  Arizonas,  100  Meilen  von  der  Grenze  der 
Civilisation  entfernt  vor.  Grosse  Exemplare  blühen  reichlich  und  behalten 
ihre  länglichen  Früchte  von  der  Grösse  und  Farbe  einer  Lemone  ziemlich  lang. 
Hat  seinen  Beinamen,  wie  die  Abbildung  zeigt,  von  den  hakenförmig  ge- 
krümmten Mittelstacheln. 

Wrigliti.  Eine  äusserst  feine  Sorte,  mit  grossen,  zahlreichen, 
elfenbeinweissen  Stacheln. 


Fig.  51.  Ecbiuocactus  Wislizeni. 
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4.  Eehinocereen  oder  Igelkerzen-Kakteen. 

Dem  allgemeinen  Aussehen  nach  und  besonders  wegen  der 
Regelmässigkeit  und  Schönheit  ihrer  Stacheln,  kommen  die  in  die 
oben  genannte  Gruppe  gestellten  Pflanzen  zum  Teil  den  Mainil- 
larien  und  zum  Teil  den  Cereen  nahe.  Ihre  Stämme  sind  meistens 
von  cylindrischer  Form,  massiger  Höhe,  aber  doch  immer  viel 
niederer  als  die  meisten  der  Cereen,  und  nähern  sich  eher  einer 
halbkugeligen  Gestaltung.  Sie  sind  durch  5 — 20  längliche  Rippen 
markiert,  welche  entweder  gerade  oder  spiralförmig  sich  hinziehen; 
diese  tragen  dann  die  Stachelbündel  manchmal  in  zwei  Reihen 
und  verschieden  gefärbt.  Alle  Eehinocereen  zeichnen  sich  durch 
meistens  grosse,  prachtvolle  Blüten  aus,  welche  ziemlich  dicht 
erscheinen  und  oft  einen  angenehmen,  zarten  Wohlgeruch  ver- 
breiten. Diese  Blüten  unterscheiden  sich  untereinander  indessen 
an  Grösse,  Farbe  und  Schönheit  bedeutend;  denn  manche  über- 
schreiten nicht  1 Zoll  oder  2 cm  im  Durchmesser,  während  wieder 
andere  eine  Breite  von  4 Zoll  oder  8 cm  haben.  Ebenso  sind 
welche  von  grüner  oder  blassgelber  Farbe,  während  wieder  andere 
vom  hellsten  Gelb,  Rosa  oder  Purpur  sind.  Vom  Standpunkt 
des  Floristen  aus  ist  der  Umstand  von  Bedeutung,  dass  gerade 
mehrere  der  zierlichsten  und  reichlich  blühenden  Spielarten  dieser 
Kaktusgattung,  wenn  sie  trocken  gehalten  werden,  „hart“  sind 
und  dass  sie  überhaupt  alle  im  Kaltbeete  oder  im  Hause  gut. 
fortkommen,  und  daher  besonders  für  Blumenliebhaber  sich  eignen, 
welche  nicht  für  die  Zucht  tropischer  Kakteen  besonders  ein- 
gerichtet sind.  Eine  andere  wichtige  und  wertvolle  Eigenschaft 
der  Igelkerzenkakteen  besteht  in  der  langen  Zeitdauer  ihrer 
Blüten,  in  welcher  Beziehung  sie  sich  bedeutend  und  vorteilhaft 
vor  allen  ihren  Verwandten  auszeichnen.  Denn  die  einen  offnen 
sich  eine  Woche  lang  täglich,  die  andern  dagegen  wiederholt  in 
Zwischenpausen  von  12 — 14  Tagen.  Sie  zeigen  auch  eine  grosse 
Vorliebe  für  die  Sonnenstrahlen,  indem  sie  sich  gewöhnlich  um  die 
Mittagszeit  oder  in  den  ersten  Stunden  des  Nachmittags  öffnen,  und 
sich  dann  wieder,  bevor  es  dämmert,  schliessen.  Die  Früchte  der 
meisten  Spielarten  dieser  Gattung  sind  geniessbar  und  schmecken 
wie  Stachelbeeren,  angenehm  säuerlich;  auch  nehmen  viele  derselben 
im  Reifen  noch  eine  sehr  hübsche,  die  Pflanze  zierende  h ärbung  an. 

Die  Heimat  der  Igelkerzen-Kakteen  ist  das  nördliche  Amerika; 
am  besten  aber  gedeihen  sie  doch  auf  den  Hochebenen  Mexikos 
in  hinreichend  fruchtbarem,  lehmigem  Boden. 
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Man  hat  diese  Kakteengattung  auch  nach  den  Rippen  und 
Stacheln  in  mehrere  Gattungen  und  Unterabteilungen  einzuteilen 
versucht,  wie: 

1.  In  die  Pentalophi,  bestehend  aus  einer  grösseren  Anzahl 
niedriger,  rasenartig  sich  ausbreitender  Arten,  mit  5 — 10  Rippen, 
z.  B.  E.  C.  Berlandieri,  Engelmanni,  pentalophus , procumbens  etc. 

2.  In  die  Pectinati,  mit  sehr  zahlreichen,  feinen  Stacheln, 
z.  B.  E.  C.  caespitosus , denoides,  dasyacantlms , longisetus , pect i natu s 
etc.  und 

8.  in  Cyrtonien,  mit  mehr  oder  weniger  Rippen  und  einem 
cereen förmigen  "Wuchs;  z.  B.  E.  C.  candicans  und  der  nacht- 
blühende,  wohlriechende  Blumen  tragende  E.  C.  Serpentin  uh  etc. 

Die  Kultur  der  Echinocereen  ist  sehr  einfach.  Da  sie  im 
Freien  gezogen  werden  können,  braucht  man  sie  nur  gegen  zu 
starken  Regen  und  vor  stagnierender  Feuchtigkeit  im  Boden  zu 
schützen.  Dann  halten  sie,  wenn  nur  der  Boden,  sowie  die 
Luft  trocken  sind,  selbst  in  sehr  niederer  Temperatur  ohne 
Nachteil  aus. 


Auch  hier  folgt  ein  Verzeichnis  der  besseren  und  hervor- 
ragenden Spielarten : 

-<  . €/ 

Echinocereus  #hneacantlins.  — Mit  prachtvollen  grossen,  dunkel- 
lilafarbigen Blüten  auf 
brauuein  Grund. 

E.  C.  Berlandieri 

(Fig.  52).  — Dieser  hüb- 
sche, kleine  Kaktus  stammt 
aus  dem  südlichen  Texas 
und  aus  Mexiko,  wo  er  in 
sandigen  oder  kieseligen 
Bodenarten  oder  an  trocke- 
nen, sonnigen  Hügelseiten 
wächst.  Er  bildet  einen 
Büschel  kurzer  Zweige, 
welche  aus  kurz  hervor- 
ragenden Stämmen  hervor- 
gehen. Die  wohlriechen- 
den Blüten  sind  fast  4 Zoll 
oder  8 cm  breit  und  be- 
stehen aus  einer  borstigen 
Blütenröhre,  welche  eine 
einzige  Keihe  von  hell- 
purpurfarbigen Blättern  Fig.  52.  Echinocereus  Berlandieri. 

mit  einem  runden  Büschel 

von  Staubfäden  trägt.  Kann  in  einem  kalten  Gewächshause  oder  in  einem 
Zimmer  gezogen  werden ; um  sie  jedes  Jahr  aufs  neue  wieder  reichlich  zum 
Blühen  zu  bringen,  bedarf  sie  indessen  hinreichend  Sonne. 
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E.  C.  Blancki.  — Die  Zweige  dieser  Art  wachsen  ähnlich  wie  die 
des  vorhergehenden  Kaktus,  sind  aber  viel  stärker  und  von  aufrechtem 
Wüchse.  Die  reichlich  hervorkommenden  Blüten  sind  von  purpurroter  Farbe. 

E.  C.  caespitosus  (Fig.  53).  — Vielleicht  der  schönste  Kaktus 
der  existiert;  jedenfalls  einer,  der  nebstdem,  dass  er  am  schönsten  be- 
stachelt  ist,  auch  sehr  schön  blüht. 

Isacli  dem  weiter  unten  beschriebenen 
E.  C. pectinutus  ist  dieser  einer  der 
hübschesten  Blüh  er  und  erweist 
sich  als  solcher  schon,  wenn  er  kaum 
eine  Höhe  von  1 Zoll  oder  2 cm 
erreicht  hat.  Es  gibt  Exemplare, 
welche  oft  vier  dieser  schönen, 
grossen,  prächtigen,  karmesinroten 


Fig.  53.  Echinocereus  caespitosus. 


Fig.  54. 

Echinocereus  chloranthus. 


Blüten  tragen.  Die  Pflanze  ist  sehr  leicht  zu  behandeln  und  hält  beim 
Versand  und  ähnlichen  Veranlassungen  selbst  ein  Jahr  aus,  ohne  dass 
sie  in  die  Erde  gebracht  wird.  Manchmal  wächst,  wie  die  Abbildung  zeigt, 
dieser  Kaktus  auch  in  Büscheln  oder  bündelweise,  selten  aber  wird  er  höher 
als  5 Zoll  oder  ca.  10  cm.  (Siehe  auch  Fig.  7,  E.  C.  pectinatus,  veredelt.) 

E.  C.  candicans.  — Diese  Pflanze  wird  von  Floristen  und  Kaktus- 
liebhabern sehr  geschätzt.  Eine  Abbildung  wäre  nicht  im  stände  von 
ihr  eine  richtige  Idee  zu  geben,  weshalb  dies  auch  unterlassen  worden  ist. 
Ihre  Schönheit  besteht  nämlich  in  der  feinen  Farbe  ihrer  Stäche  ln, 
welche  alle  möglichen  Schattierungen,  von  der  Milchfarbe  bis  zu  Blutrot 
durchgeht.  Manche  Pflanzen  sind  zum  Teil  weiss  und  rot,  andere  wieder 
ganz  rot;  wieder  andere  sind  fast  ganz  weiss  und  von  diesen  unterscheiden 
sich  wiederum  solche,  welche  ihrerseits  ganz  deutliche  Kinge  von  roten 
Stacheln  um  ihren  Stamm  herum  erhalten , bis  wohin  ihr  Wuchs  im  vor- 
hergehenden Jahre  gegangen  ist.  Die  Blüten  sind  gross  und  zahlreich. 

E.  C.  carnosus.  — Hat  prachtvolle,  grosse,  karmesinrote  Blüten. 

E.  C.  chloranthns  (Fig.  54).  — Die  hier  gegebene  Abbildung  zeigt 
aufs  getreueste,  wie  dieser  Kaktus,  der  mit  einer  der  schönsten  Be- 
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stacbelungen  versehen  ist,  aussiebt.  Seine  Stacheln  sind  meistens  weiss 
und  rot  und  wunderhübsch  an  der  Pflanze  angebracht,  wobei  die  unteren 
seitlichen  und  mittleren  oft  purpurne  Spitzen  haben;  während  die  oberen 
mittleren  ganz  purpurfarben  sind.  Dio  Blüten  sind  gelblich-grün,  und  an 
der  Pflanze  stets  abwärts  geneigt,  um  den  Stamm  einen  förmlichen.  Kranz 
bildend,  was  sonst  an  keiner  dieser  Art  Kakteen  vorkommt. 

E.  C.  cinerascens.  {Deppei). 

E.  C.  conoideus.  — Bildet  niedere  Kisschen  von  Köpfen,  3-  4 Zoll 
oder  6—8  cm  hoch,  ganz  genau  dem  E.  C.  phoeniceus  gleich,  mit  weissen 
oder  strohfarbenen  Stacheln  und  purpurroten  Blüten.  Die  Pflanze  ist  als 
„hart“  zu  bezeichnen. 


E.  C.  ctenoides.  — Eine  Art  mit  feinen,  grossen  Blüten,  welche  oft 
eine  Breite  von  3'/.  Zoll  oder  gegen  7cm  haben.  Die  breiten,  stumpfen  Blüten- 
blätter bilden  einen  zwar  unebenen,  aber 
ununterbrochenen  Rand.  Denkt  man  sich 
die  Blüten  von  dieser  Pflanze  hinweg,  so 
gleicht  sie  dem  weiter  unten  beschriebenen 
E.  C.  pectinatus  so  sehr , dass  sie  sich 
nur  dadurch  von  jenem  unterscheidet, 
dass  sie  weniger  Rippen  hat.  Die  Blüte 
ist  jedoch  sehr  verschieden,  da  sie  hell- 
gelb ist  mit  hellgrüner  Mitte  und  dunkel- 
grünen Narben. 

E.  C.  dasyacanthus  (Fig.  55).  — 

Die  Heimat  dieser  Pflanze  beschränkt 
sich  auf  ein  kleines  Gebiet  und  ist  sie 
daher  schwer  zu  erlangen.  Der  mit  un- 
zähligen aschgrauen  oder  rötlichen  Sta- 
cheln bedeckte  Stamm  wächst  5 — 10  Zoll 
oder  zwischen  10  — 20  cm  hoch  und  hat 
einen  Durchmesser  von  ca.  4 — 8 cm.  Die 
Blüten  sind  prächtig,  sehr  gross,  zahl- 
reich und  haben  eine  Breite  von  3 Zoll 
oder  6 cm  und  darüber.  Sie  sind  grün- 
lichgelb von  Farbe  und  haben  hellgelbe 
Blütenblätter. 

E.  C.  dubius.  — Sieht  dem  später 
beschriebenen  E.  G.  stramineus  in  vieler 
Beziehung  ähnlich.  Die  Blüten  von  3 Zoll 
oder  6 cm  Länge  erscheinen  im  Juni  Fig.  55. 

und  Juli.  Es  ist  ein  feiner  Kaktus.  Echinocercus  dasyacanthus. 


E.  C.  dnrangensis  und 

E.  C.  Ehrenbergi,  sind  gleichfalls  empfehlenswert. 


E.  C.  Emoryi.  — Wird  in  Kalifornien  an  trockenen  Hügel-  und  Berg- 
abhängen nahe  an  der  Meeresküste  in  dicken,  10—20  Fuss  oder  3—6  rn 
im  Quadrate  einnehmenden  Massen  wachsend  gefunden,  zweigt  6—9  Fuss 
oder  zwischen  etwa  2—3  m in  die  Höhe  und  hat  17S  Zoll  oder  3 cm  im 
Durchmesser.  Nahe  an  der  Spitze  kommen  reichliche,  etwas  kurze  Blüten 
von  gelber  Farbe  und  2—27»  Zoll  oder  4-5  cm  Breite  hervor.  Die  hell- 
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gelben  Stacheln,  mit  welchen  die  Pflanze  dicht  überwachsen  ist,  geben  ihr 
ein  eigenes,  interessantes  Aussehen. 

E.  C.  Eugelmanni  (Fig.  56).  — Dies  ist  einer  der  schönsten  Kerzen- 
Igel-Kakteen,  welchen  man  finden  kann,  und  geben  ihm  besonders  seine  schönen 

Stacheln  ein  hübsches  Aussehen.  Dieser  Kaktus 
wächst  oft  12  Zoll  oder  gegen  24  cm  in  die  Höhe 
und  der  Stengel  hat  oft  einen  Durchmesser  von  2 bis 
3 Zoll  oder  4 — 6 cm.  Die  27»  Zoll  oder  5 cm  langen, 
sehr  starken  Stacheln  sind  schwarz  an  der  oberen 
Seite  und  hornfarbig  an  der  unteren  Seite  und  gegen 
die  Spitze  zu.  Die  unteren  Mittelstacheln  sind  hin- 
gegen weiss.  Die  Blüten  haben  eine  Länge  von 
2 — 3 Zoll  oder  4 — 6 cm.  Dieser  Kaktus  wächst 
auf  den  Sandsteinlagern  Utahs  und  an  der  Küste 
Hg.  56.  Echino-  Californiens,  wo  er  der  sengendsten  Sommerhitze 

cereus  Engelmanm.  ausgesetzt  ist  und  dennoch  eine  trotzdem  dort 

herrschende  strenge  Wintertemperatur  aushält. 

E.  C.  eniieacanthus  (Fig.  57).  — Eine  weitverbreitete  Art.  Der 
Stamm  zweigt  gewöhnlich  3 — 6 Zoll  oder  6 — 12  cm  hoch  aus  und  ist  von 

frischer  grüner  Farbe.  Grosse 
Bündel  dieser  Pflanze  produzie- 
ren, wie  die  hier  folgende  Ab- 
bildung zeigt,  manchmal  eine 
ganz  ungewöhnliche  Mengo  von 
rötlichpurpurnen  Blüten  von  3 
Zoll  oder  6 cm  Länge.  Die  auf 
den  Markt  kommende  feine  Art 
hat  kurze  gelbe  Stacheln.  Es 
ist  schwer,  einzelne  Pflanzen 
dieser  Art  zu  erhalten,  da  sie 
meistens  beisammen  in  grossen 
Bündeln  wachsen.  Dieser  Kak- 
tus ist  einer  der  besten  Blüher. 

E.  C.  Feiidleri.  — Ist  eine 
ausgezeichnete  Pflanze  für  kleine 
Felsenpartien  und  dergleichen 
Standorte  und  eine  der  „härte- 
sten“ Kakteen.  Er  unterscheidet 
Fig.  57.  Echinocereus  enneacanthus.  sich  von  andern  auch  in  der 

Form  seiner  Mittelstacheln, 
welche  sehr  lang  und  sehr  dunkel , ja  fast  ganz  schwarz  sind  und  sich 
gegen  aufwärts  kehren.  Selbst  dann  ist  diese  Pflanze  anziehend,  wenn  sie 
nicht  in  Blüte  steht.  Die  Blüten,  welche  manchmal  bis  zu  einem  Durch- 
messer von  4 Zoll  oder  ca.  8 cm  sich  ausbreiten,  variieren  nur  wenig  m 
ihrer  Farbenschattierung  von  dunkelrosa  bis  zu  einem  reichscheinenden 
Karmesin  und  öffnen  sich  eine  Woche  oder  darüber  jeden  lag,  wenn  auch 
nur  drei  oder  vier  Stunden  lang. 

E.  C.  laboretianus  (viridiflorus).  — Blüten  1'  j Zoll  oder  3 cm  lang 
und  braungrfin/^  Sehr  leicht  blühend. 

E.  C.  longisettfis.  — Hat  diesen  Namen  der  Länge  und  der  Schlank- 
heit seiner  Stacheln  zu  verdanken,  welche  in  wohlentwickelten  Pflanzen 
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2'U  Zoll  oder  nahezu  an  5 cm  lang  sind.  Der  Stamm,  welcher  eine  Höhe 
von  5—8  Zoll  oder  ca.  10  — 16  cm  erreicht,  hat  einen  Durchmesser  von 
2—3  Zoll  oder  4—6  cm.  Die  weniger  zahlreichen  Kippen  sind  mehr 
höckerig  als  zusammengedrückt,  wie  man  es  an  anderen  Arten  sieht. 

E.  C.  paucispinns.  — Der  Stamm  wird  5—9  Zoll  oder  10—18  cm 
hoch  und  hat  2—4  Zoll  ober  4 — 8 cm  im  Durchmesser.  Hat  wenige  Rippen; 
dagegen  weite  und  seichte  Furchen;  ebenso  nur  wenige  Stacheln  und 
mittelgrosse  dunkelrote  Blüten,  welche  10 — 14  Tage  andauern. 

E.  C.  pectinatus  (Fig.  58).  — Die  Pectinatus- Sorten  zeichnen  sich 
besonders  durch  Form  und  Bestachelung  aus.  Die  Herren  A.  Blank  <fc  Co. 
zu  Philadelphia  berichten  über  diese  Kakteenspielart  in  ihrer  Broschüre 
„Hints  on  Cacti“  folgendes: 

„Obgleich  dieser  Kaktus  nicht  selten  ist,  besitzen  wir  in  demselben 
entschieden  eine  der  wirklich  besten  Pflanzen,  und  erlangen  von  ihr 


Fig.  58.  Echinocereus  pectinatus. 


viele  und  schöne  Blüten.  Während  wir  dies  schreiben  (15.  Febr.), 
haben  wir  vor_  uns  einige  grössere  oder  kleinere  dieser  Pflanzen, 
welche  wir  während  des  vorigen  Monats  Oktober  von  unserem 
Sammler  erhalten  haben  und  die  in  keine  Töpfe  eingesetzt  wurden, 
sondern  in  einem  Gestell  des  Grünhauses  liegen  geblieben  sind, 
wo  sie  nicht  die  geringste  Beachtung  fanden.  Die  Wurzeln  waren 
alle  ausgetrocknet,  und  doch  treibt  nun  jede  dieser  Pflanzen 
ihre  Knospen,  während  solche,  die  geflissentlich  an  einer  wärmeren 
Stelle  gelegen  hatten,  in  voller  Blüte  stehen.  Unsere  Illustration 
(s.  Fig.  58)  ist  keine  Übertreibung  bezüglich  des  Blütenreichtums 
u.  s.  w.  dieser  Pflanze,  sondern  eine  getreue  Abbildung.  Starke, 
einzelne  Pflanzen  tragen  oft  12—15  Blütchen  und  öffnen  sich  deren 
4 oder  5 auf  einmal.  Ja  auch  kleinere  Pflanzen  blühen  reichlich. 
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Wir  hatten  einen  grossen  Bündel  dieser'  Kakteen,  welche  75  Blüten 
in  einem  Sommer  gaben.  Die  Blüten  sind  enorm  gross,  haben  oft 
eine  Weite  von  37*  Zoll  oder  7 cm  und  sind  von  sehr  schöner,  hell- 
purpurroter Farbe  und  von  einem  herrlichen  Wohlgeruch.  Eine 
einzige  Blüte  erfüllt  das  ganze  Haus  mit  ihrem  Parfüm.  Die  Pflanze 
an  sich  selbst  ist  schon  sehr  zierlich.  Die  Stacheln  sind  von  reinem 
tVeiss  und  so  dicht  an  den  Stamm  angedrückt,  dass  man  denselben 
kaum  handhaben  kann,  ohne  sich  wehe  zu  tliun.“ 

E.  C.  pectinatus  und  caespitosus  lassen  sich  sehr  leicht 
auf  einen  Cereus  grandiflorus  pfropfen,  wie  Abbildung  Fig.  7 (Seite  18) 
zeigt.  AI  an  schneidet  den  Stamm  eines  dieser  Kakteen  gerade  über  den 
Wurzeln  ab,  spitzt  dessen  unteres  Ende  keilförmig  zu,  wie  Fig.  8 (Seite  19) 
darstellt  und  setzt  ihn  mit  der  Spitze  in  den  zur  Unterlage  dienenden  Cereus 
ein,  nachdem  in  den  letzteren  vorher,  wie  Fig.  8 zeigt,  ein  entsprechender 
Keileinschnitt  gemacht  worden  ist.  Schliesslich  werden  beide  Kakteen  an 
der  Verbindungsstelle  mittels  einer  langen  Kaktus-Stachel  festgehalten. 
So  behandelte  Pflanzen  sehen  sehr  eigentümlich  (siehe  Fig.  7)  aus  und 
wachsen  gut  fort. 

E.  C.  pectinatus  ad^iistus.  — Blüte  gross,  mit  fleischfarbenen  Blüten- 
blättern, welche  an  der7! Basis  leuchtend  rotbraun  sind  und  gleichfarbige 
Mittelstreifen  haben. 

E.  C.  pectinatus  castaneus  ( caespitosus ).  — Prachtvolle  blassgelbe, 
grosse  Blüten,  von  schwachem,  aber  angenehmem  Wohlgeruch. 

E.  C.  pectinatus  rufispinus.  — Eine  seltene  Sorte,  mit  schönen 
roten  Stacheln;  einer  grossen  Blüte  mit  rosafarbenen  Blütenblättern,  die 
einen  dunkeln  Mittelstreifen  haben  und  an  den  Bändern  gekräuselt  sind. 

E.  C.  pentalophus  ( leptacanthus ). 

E.  C.  phoeniceus.  — Eine  schönblühende,  aus  Neu-Mexiko  und  Utah 
stammende  vielköpfige  Art.  Die  zahlreichen,  2—4  Zoll  oder  4—8  cm  im  Durch- 
messer haltenden  Köpfe  bilden  dichte,  rasenförmige  Massen,  jede  oft  1 Fuss 
oder  24  cm  und  darüber  breit,  versehen  mit  hübsch  gerippten  Stacheln 
und  feinen , grossen  Blüten  von  Karmesinfarbe.  Die  Pflanze  ist  „hart*“. 

0/  E.  C.  pleyfgonus  (leeomis). 

• E.  C.  policephalus.  — Eine  feine  und  seltene  Art. 

E.  C.  procumbens.  — Breitet  niedergehende  Stämme  aus,  welche 
' a-Üb  fleischige,  aufrechte  Zweige  von  3 — 4 Fuot*  -oder  ea.  1— m-  Höhe  tragen, 
die,  wenn  sie  noch  jung  sind,  vier-  oder  fünfeckig  sind,  nach  und  nach  aber 
sich  völlig  abrunden.  Die  Blüten  haben  eine  Weite  von  3 Zoll  odei  b cm, 
sind  von  heller,  rosiger,  purpurner  Farbe,  und  kommen  denen  des  E.  C. 
Berlandieri  sehr  gleich,  nur  haben  sie  breitere  Blatter.  Muss  wählend 
des  AVinters  gut  warm  gehalten,  darf  aber  nicht  viel  oder  gar  nicht  be- 
gossen werden.  „uaaA  CH  C 

E.  C.  propiniSw-r  — Leicht  und  schön  blühend. 

E.  C.  Roetteri.  — Eine  seltene  Art,  mit  Blüten  von  21/2 — 3 Zoll 
oder  5—6  cm  Länge,  von  purpurner  Farbe  und  denen  des  E.  C.  Fendleri, 
sowie  des  E.  C.  enneacanthvs  sehr  ähnlich.  In  der  Stellung  dei 
Stacheln  ist  diese  Art  dem  E.  G.  dasyucanthus  sehr  ähnlich  und  unter- 
scheidet sich  von  demselben  bloss  durch  die  kleinere^  Anzahl  von  Kippen, 
den  wenigeren  aber  stärkeren  Stacheln  und  roten  Blüten. 
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E.  C.  stramineus.  — Eine  sehr  merkwürdige  Pflanze,  wegen  der 
Ausdehnung,  welche  sie  mit  der  Zeit  annimmt.  Denn  eine  einzige  Pflanze 
besteht  oft  aus  100—200  Köpfen,  in  eine  regelmässige,  halbkugelförmige 
Masse  vereint,  welche  mit  sehr  langen,  biegsamen,  strohfarbenen  Stacheln 
besetzt  ist  und  verteidigt  wird,  die  der  Pflanze  auch  ihren  Namen 
gegeben  haben.  Die  3—4  Zoll  oder  6—8  cm  langen  Blüten  haben  Blüten- 
blätter von  hell  purpurner  oder  tiefroter  Farbe,  die  sich  dem  Karmesin 
zuneigt.  Die  Frucht  ist  1 '/a — 2 Zoll  oder  3—4  cm  lang  und  1'/»  Zoll  oder 
3 cm  dick,  purpurfarbig  und  von  einem  delikaten,  zwischen  einer  Erdbeere 
und  einer  Stachelbeere  liegenden  Geschmack. 

E.  C.  subinermis.  — Von  sehr  schöner,  gefälliger  Gestalt  und  fast 
stachellos.  Einziger  Gelb  blüh  er  unter  den  Kerzen -Igel -Kakteen, 
denn  die  Blüte  ist  gross  und  glänzend  schwefelgelb. 

E.  C.  tricliacanthus.  — Mit  trichterförmiger,  ziemlich  grosser,  feuer- 
roter Blüte. 


' E.  C.  Uehri.  — Eine  feine  Pflanze,  welche  in  Bündeln  wächst,  von 
grüner  Farbe  und  mit  15 — 16  Rippen  versehen  ist.  Die  Stacheln  sind 
lang  und  herabhängend. 

E.  C.  Uspenkyi.  — Dies  ist  wohl  der  am  stärksten  werdende 
Kerzen-Igel-Kaktus,  da  sein  Stamm  oft  einen  Durchmesser  von  4—5  Zoll 

oder  8—10  cm  erhält.  Er  ist  von 
fast  runder  Gestalt,  hat  nur  wenige, 
jedoch  lange  Stacheln  von  einer  schönen 
Taubenfarbe. 


Fig.  59. 

Echinocereus  viridiflorus. 


Fig.  60. 

Echinocereus.  (Neuheit.) 


E C.  viridiflorus  (Fig.  59).  — Die  hier  gegebene  Abbildung  kann 
zwar  die  schöne  Form  dieses  Kaktus,  aber  nicht  die  Schönheit  seiner  pur- 
purnen und  weissen  Stacheln  wiedergeben,  welche  ganz  besonders  hell 
scheinen,  wenn  sie  sich  im  Frühjahr  erst  entwickelt  haben  und  wie  Blüten 
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aussehen.  Der  Stamm  wird  3—6  und  manchmal  sogar  8 Zoll  oder  6 bis 
ja  16  cm  hoch  und  erhält  einen  Durchmesser  yon  1—2  Zoll  oder  2 
bis  4 cm;  blüht  im  Mai  und  Juni. 

Echinocereus  (Neuheit)  (Fig.  60).  — Noch  ohne  Namen!  — Dieser 
Igelkerzen-Kaktus  ist  von  allen  andern  Arten  dieser  Gattung  verschieden. 
Er  ist  ganz  dicht  mit  kleinen,  weissen  Stacheln  bedeckt,  welche  ihm  einen 
sehr  schönen  pfaublauen  Anflug  geben.  Er  ist  von  feiner  Form,  aufrecht 
wachsend  und  kommt  meistens  in  Bündeln  vor,  welche  sich  leicht  ausein- 
ander trennen  lassen, 


5.  Echinopseu  oder  Stachel-Kakteen. 

Diese  Gattung  von  Kakteen  sehliesst  schön  und  willig  blü- 
hende Pflanzen  in  sich  ein,  deren  Heimat  Brasilien,  die  La  Plata- 
Staaten  und  Chile  sind.  Die  Stachel-Kakteen  sind  mit  den  Igel- 
Kakteen,  (Echinocactus)  verwandt,  und  unterscheiden  sich  von 
denselben  durch  ihre  langen,  trichterförmigen,  weissen  oder  rosa- 
farbenen Blüten,  welche  von  der  Seite  des  Stammes-,  an- 
statt, wie  bei  den  letztgenannten  auf  dessen  Spitze  heraussprossen. 
Die  meisten  derselben  sind,  wenn  sie  in  der  Blüte  stehen,  (sie 
öffnen  ihre  Blumen  nur  zur  Nachtzeit)  sehr  schön,  und  da  mehrere 
so  „hart“  sind,  wie  die  Echinocereen,  können  sie  auch  mit  den 
Opuntien  und  einigen  Mamillarien  im  Freien,  an  einem  warmen 
Standorte  zu  Felsenpartiell  und  Teppichbeeten  mit  verwendet 
werden.  Auch  passen  sie,  der  „Härte“  wegen  ausgezeichnet  da- 
zu, um  in  Miniaturblumentöpfchen  als  Fensterzierden  zu  dienen. 
Sie  lassen  sich  leicht  kultivieren  und  erlangen  eine  ziemliche 
Grösse.  Man  hat  bloss  darauf  zu  achten,  ihnen  nicht  zu  viel 
Wasser  zu  geben;  besonders  aber  nicht  während  der  Winterszeit. 
Sie  variieren  an  Form,  Grösse,  wie  auch  in  Bezug  auf  Stacheln 
und  Wachstum  so  sehr  untereinander,  wie  die  Echinocereen. 
Dann  produzieren  sie  auch  oftmals  viele  junge  Pflanzen  aus  der 
Basis  und  an  den  Seiten  des  Stammes,  welche  man  im  Sande 
leicht  zum  Wurzeltreiben  bringen  kann. 

Der  Stamm  der  Stachel-Kakteen  ist  bald  kugelförmig,  bald 
länglich  oder  cy lindrisch,  obenauf  mit  Narben  versehen,  ohne 
aber  Wolle  und  Rippen  oder  Furchen  an  sich  zu  tragen.  Ihre 
Farbe  ist  weiss,  gelb,  braun,  schwarz.  Die  Stacheln  der  jünge- 
ren Pflanzen  sind  zahlreicher,  länger,  dünner  und  hellfarbiger, 
als  die  der  älteren  Exemplare. 


Echinopsen  oder  Staehel-Kaktecu. 
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Die  Stachel-Kakteen  blühen  leicht  und  zeichnen  sich  durch 
ihre  meistens  sehr  lange  Blütenröhren  aus.  Sie  blühen  nur  einen 
Tag  lang,  von  einem  Abend  zum  andern,  ihre  Blüten  haben  3—4 
Eeihen  Blumenblätter,  deren  äussere  grünlich  oder  rötlich,  die 
inneren  blendend  weiss  oder  vom  schönsten  Rosa  oder  Rot  und 
überdies  auch  noch  sehr  wohlriechend  sind. 

Die  Beere  reift  noch  in  demselben  Jahre,  erreicht  die  Grösse 
einer  Walnuss,  wird  gelblichgrün  und  enthält  zahlreichen  schwarzen 
Samen. 

Als  empfehlenswert  sind  anzuführen: 

Ecliinopsis  campylacantlia.  — Weisse,  trichterförmige  Blüten, 
kleiner  als  die  des  Ep.  Eyriesi. 

Ep.  cinnabarina  — Prachtvolle  scharlachrote,  grosse  Blüte,  innen 
weissgelb. 

Ep.  cristata.  — Zählt  zu  den  schönsten  Stachel- Kakteen.  Blüht 
schon  als  junge  Pflanze  und  hat  eine  grosse,  trichterförmige  weisse  Blüte. 

Ep.  Dnvalli.  — Wächst  aufrecht,  und  sieht  mehr  einem  Kerzen- 
Kaktus,  als  einem  Stachel-Kaktus  gleich,  wesshalb  er  denn  auch  unter 
den  Echinopsen  als  Kuriosität  gilt. 

Ep.  Eyriesi  (Fig.  61).  — See-Stachelkaktus.  — Einer  der  best- 
bekannten  dieser  Kakteen-Gattung  und  einer  der  schönsten,  wenn  er  in 
Blüte  steht.  Der  Stamm  der  Pflanze, 
die  bei  gleichem  Durchmesser  eine 
Höhe  von  1 Fuss  3 Zoll  oder  30  cm 
erreicht,  ist  von  ganz  regelmässiger 
Kugelform.  Die  herrlichen  schnee- 
weissen  Blüten  mit  ihren  zahlreichen, 
spitz  zulaufenden  und  symmetrisch 
sich  ausbreitenden  Blättern,  wolche 
vom  Mai  bis  Juni  erscheinen,  sind 
6 — 8 Zoll  oder  12 — 16  cm  lang,  sehen 
wie  ein  an  den  Rändern  umgebogener 
Trichter  aus,  und  haben  an  der 
Mündung  einen  Durchmesser  von 
4 — 5 Zoll  oder  8 — 10  cm;  aueli 
hauchen  dieselben  einen  starken  jas- 
minartigen Duft  aus. 

Ep.  Forbesi.  — Hat  gleich 
schöne  Blüten,  wie  der  vorbenannto 
Stachel-Kaktus. 

Ep.  Mulleri  (Fig.  62).  — Ist  Fig-  Gl-  Ecliinopsis  Eyriesi. 
der  wertvollste  aller  Stachel- 

Kakteen,  und  verdient  diese  Auszeichnung  nicht  bloss  seines  raschen 
Wuchses  wegen,  sondern  auch  wegen  seiner  Blüten,  welche  gefüllt  und 
satinrosafarbig  sind,  eine  volle  Woche  offen  stehen  bleiben  und  den  köst- 
lichsten Wohlgeruch  ausströmen.  Er  fängt  aber  erst,  wenn  er  zwei  Jahre 
alt  ist,  zu  blühen  an. 

Da  ul , Kakteenkundo.  ß 
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Echinopsen  oder  Stachel-Kakteen. 


Ep.  multiplex.  — Eine  schöne  und  gute  Art  mit  einer  ausserordent- 
lich grossen  Anzahl  von  Rippen,  woher  auch  sein  Name  stammt.  Ist  ein 
guter  Blüher,  bringt  sehr  grosse  Blüten  von  fast  8 Zoll  oder  16  cm  Durch- 
messer und  von  sehr  feiner  Rosafarbe  hervor. 

Ep.  multiplex  cristata  (Fig.  63).  — Seltsame  Pflanze.  Sie  hat  einen 
Stamm,  der  ganz  verdreht  zu  sein  scheiut,  indem  die  Rippen  daran  offen- 
bar zuvor  ineinander  gefaltet  sind  und  aussehen,  als  wenn  sie  dann  seitlich 
zusammengedrückt  worden  wären. 


Fig.  62.  Echinopsis  Mulleri.  Fig.  63.  Eehinopsis  multiplex  cristata. 


Ep.  oxygona.  — Die  rosafarbigen  Blüten  dieses  Stachel -Kaktus 
sind  noch  schöner  als  die  des  See-Stachelkaktus  ( Ep . Eyriesi ) und  des 
Ep.  Forbesi.  An  guten  Exemplaren  erhalten  sie  eine  Länge  von  8 Zoll 
oder  16  cm,  bei  einem  Durchmesser  von  4 Zoll  oder  8 cm.  An  Farbe  ist 

der  äussere  Teil  der  Blumenrohre  selt- 
sam mit  grün  und  rot  markiert,  wäh- 
rend die  Blumenblätter  weiss  und  an 
den  Rändern  rot  gefärbt  sind,  was  ihnen 
ein  ganz  besonders  hübsches  Aussehen  gibt. 

Ep.  Pentlandi  (ochroleuca).  — Mit 
weisslichgelben  Blüten. 

Ep.  tricolor.  — Blüht  weiss. 

Ep.  triumphans.  — Der  erste 
Stachel-Kaktus  mit  „gefüllter“  Blüte.  Er 
hat  eine  hübsche  Form  und  ist  mit 
kurzen  Stacheln  versehen.  Die  Doppel- 
Blüten  sind  von  rosenroter  Farbe.  Nach 
Ep.  Mulleri  offenbar  der  schönste 
uud  beste  Stachel-Kaktus. 

Ep.  turbinata.  — Ein  feiner  Stachel- 
Fig.  64.  Echinopsis  zuccariniana.  Kaktus  von  dunkelgrüner  Farbe  und  sehr 

symmetrischem  Wüchse. 


Ep.  zuccariniana  (Fig.  64).  — Ebenfalls  ein  schöner  Stachel-Kaktus, 
mit  weissen  Blüten  von  ziemlicher  Grösse  und  mit  einem  jasminartigen 
Wohlgeruche. 


Epiphyllen,  Blatt-  oder  auch  Glieder-Kakteen. 
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Ep.  znccariniana  fl.  pl.—  Derselbe,  wie  der  vorige  Ep.  zuccariniana, 
aber  mit  gefüllter  rosenfarbiger  Blüte. 

Ep.  zuccariniana  Rolandi.  — Grosse,  trichterförmige  Blüte  von 
blassrosa  Farbe. 


6.  Epiphyllen,  Blatt-  oder  auch  Gliederkakteen. 

Unter  allen  Kakteen  haben  sich  die  Blatt-Kakteen  (Epi- 
phyllum),  deren  es  viele  Arten  gibt,  die  meiste  Gunst  bei  Blumen- 
freunden erworben.  Man  kann  aber  auch  in  der  That  nichts 
hübscheres  finden,  als  ein  derartiges,  wohlgezogenes  Holzstämm- 
chen,  beladen  mit  vielen  der  zartesten  Blüten,  welche  gerade  in 
den  blumenärmsten  Wintermonaten  blühen.  Und  dieser  Eigen- 
schaften wegen,  da  er  mit  seinen  vielen  Spielarten  sich  als  dank- 
barer Winterblüher  erweist,  findet  er  denn  auch  in  jeder  Kaktus- 
sammlung  willkommene  Aufnahme.  Die  Blüten  kommen  vereinzelt, 
seltener  zu  zweien  hervor,  sind  ziemlich  gross,  von  verschiedenem 
Farbenton,  rot  oder  bläulichrot,  aber  geruchlos;  sie  öffnen  sicli 
des  Morgens  und  halten  mehrere  Tage  an. 

Der  Stamm  dieser  Kaktusgattung  ist  an  der  Basis  holzig, 
aufrecht,  gegliedert-ästig,  mit  im  Bogen  lierabliängenden  Zweigen, 
welche  aus  viereckigen,  länglichen,  blattartigen,  an  der  Spitze 
abgestumpften  Gliedern  bestehen.  Letztere  haben  seitlich  2 bis 
3 Zacken,  und  in  den  Einkerbungen  zwischen  den  Gliedern  einige 
Luftwurzeln,  kleine  Wollkissen  und  einige  Borsten. 

Er  blüht  vom  November  bis  Februar  und  man  kann  sich 
diese  vier  Monate  hindurch  eine  ununterbrochene  Aufeinander- 
folge von  Blüten  sichern.  Eine  andere  gute  Eigenschaft  der 
Blatter-Kakteen  besteht  darin,  dass  sie  von  freiem  und  raschem 
Wüchse  sind,  infolgedessen  man  zu  ihrer  Vermehrung  in  kurzer 
Zeit  Pflanzen  von  gutem  Wüchse  erhalten  kann.  Der  Blätter- 
Kaktus  lässt  sich  leicht  fortpflanzen  und  in  der  verschiedensten 
Weise  ziehen,  entweder  in  Töpfen  als  Zwergpflanzen  oder  an 
Gestellen  und  Spalieren,  sowie  in  Hängekörbchen  oder  Blumen- 
lampen. 

In  Betreff  der  Kultur  dieses  Blätter-Kaktus  ist  es  am  besten, 
die  Erde,  in  welche  man  ihn  einsetzen  will,  etwas  gut  mit  zer- 
fallenem Dünger,  etwa  ein  Viertel  der  Menge  der  Erde,  zu  ver- 
mischen und  dann  dem  Wachstum  der  Pflanze  mit  etwas  flüssigem 
Dünger  oder  einer  Oberdüngung  nachzuhelfen.  Nachdem  dieser 

6* 
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Epiphyllen,  Blatt-  oder  auch  Glieder-Kakteen. 


Kaktus  geblüht  hat,  braucht  er  nur  mehr  wenig  Feuchtigkeit  ; 
man  kann  den  Boden  einige  Wochen  lang  beinahe  trocken  lassen 
und  die  Pflanze  ist  nur  soviel  zu  begiessen,  um  zu  verhindern,  dass 
die  Blätter  nicht  zu  schlaff  werden.  Wenn  dann  die  Pflanze 
wieder  in  das  Wachsen  gerät,  kann  man  sie  allmählich  wieder 
mehr  begiessen  und  ihr  Wachstum  durch  gelegentliches  Spritzen 


Fig.  05.  Epiphyllum  truncatum. 


fördern.  Man  muss  überhaupt  bei  der  Kultur  der  Kakteen  be- 
rücksichtigen, wo  und  wie  sie  wild  wachsen,  und  sie  dann  dar- 
nach so  viel  als  möglich  behandeln.  Dieser  Blätter-Kaktus  stammt 
aus  den  Wäldern  Brasiliens,  wo  er  im  Verein  mit  den  Orchideen 
auf  Bäumen  wächst,  indem  er  in  deren  faulenden  Rinden  wurzelt. 
Darum  verlangen  sie  in  der  Kultur  auch  Heide-  oder  Holzerde, 


Epiphyllen,  Blatt-  oder  auch  Glieder-Kakteen. 
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erhöhte  Wärme,  aber  auch,  je  nachdem,  Schatten.  Nur  im  Juli 
und  August  können  sie  der  freien  Luft  und  Sonne  ausgesetzt 
werden.  In  der  übrigen  Zeit  des  Jahres  muss  man  sie  aber  hinter 
den  Fenstern  halten. 

Dieser  Blätter-Kaktus  kann  leicht,  sowohl  mittels  Ablegern 
als  auch  mittels  Pfropfen  vermehrt  werden.  Stecklinge  mit  2,  3 
oder  mehr  Augen  (oder  Zweigverbindungen)  wachsen  zu  jeder  Zeit 
des  Jahres  an,  wenn  sie  in  Töpfe  mit  sandiger  Erde  eingesetzt, 
etwas  trocken  gehalten  und  in  ein  Treibhaus  oder  in  ein  Warm- 
beet gebracht  werden.  Die  wichtigste  Methode  ihrer  Vermehrung 
besteht  aber  in  der  des  Pfropfens,  indem  man  zu  der  Mehrheit 
der  grösseren  Pflanzen  entweder  Peireskia  aculeata  oder  Cereus 
colubrinus , speciosissimus  oder  grandiflorns  als  Unterlage  ver- 
wendet, infolgedessen  die  Eigenschaft  des  Blätter-Kaktus,  herab- 
zuhängen, so  gefördert  werden  kann,  dass  die  Form  noch  zier- 
licher und  gefälliger  wird,  wie  solches  aus  Fig.  65  und  besonders 
auch  aus  Fig.  5,  S.  18  ersichtlich  ist.  Aus  diesen  Verbindungen 
ist  schon  eine  grosse  Anzahl  von  Varietäten  dieses  Blätter-Kaktus 
entstanden,  von  welchen  hier  insbesondere  folgende  zwei  Arten 
hervorgehoben  und  noch  einige  weitere  andere  erwähnt  werden 
sollen. 

Epiphyllum  truncatum 

(Fig’.  65).  Die  Hauptart  dieser 
lvaktus-Gattung  stammt  aus  Bra- 
silien und  wurde  schon  früh  im 
gegenwärtigen  Jahrhundert  be- 
kannt. Die  Originalfonn  hatte 
dunkelkarmesinrote  Blüten  mit 
weissem  Schlund,  die  folgenden  ver- 
schiedenen Spielarten  aber,  welche 
inzwischen  bekannt  geworden  sind, 
haben  eine  gleichförmigere  reiche 
Karmesinfärbung  au  sich.  Die 
hauptsächlichsten  Spielarten  des 
Blätter-Kaktus,  welche  man  jetzt 
besitzt,  kommen  von  Sämlingen 
des  Eph.  truncatum  oder  von 
Kreuzungen  desselben  mit  Eph. 
russellianum  und  den  oben  schon 
erwähnten  Pfropfungen  auf  Peires- 
lcien  und  Cereen  her.  Dadurch  hat 
sich  der  Wert  der  Pflanzen,  vom 
Standpunkt  des  Floristen  betrachtet,  auch  bedeutend  gesteigert,  und, 
auf  was  es  hier  dem  Kaktusliebhaber  am  meisten  ankommt,  die  Farben 
der  Blüten  sind  nicht  nur  besser,  sondern  auch  abwechslungsreicher  ge- 
worden. 


Fig.  66. 

Epiphyllum  russellianum  Gaertnori. 
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Malacocarpus  (Weichfrucht-Kaktus). 


Eph.  russelliauum.  — Von  vielen  Kakteen-Kennern  ist  dieser  Blüten- 
Kaktus  für  eine  Abart  des  vorhergehenden  betrachtet  worden.  Er  hat 
aber  mehrere  Eigenschaften  und  Merkmale,  durch  welche  er  sich  deutlich 
von  Eph.  truncatum  unterscheidet.  Seine  Blüten  sind  3 — 4 Zoll  oder 
6 — 8 cm  lang  und  haben  gerade,  schmale  Blätter,  die  nicht  so  zurück- 
gebogen sind,  wie  beim  Eph.  truncatum.  Die  Zweige  sind  viel  dünner 
und  nicht  so  bestimmt  an  den  Enden  der  Verbindungen  abgestumpft  oder 
eingekerbt.  Und  dann  ist  auch  die  Zeit  des  Blühens  eine  ganz  verschie- 
dene, da  dieser  Blätter-Kaktus  im  Mai  oder  Juni  blüht.  Die  Blüten  haben 
eine  Rosa- Karmesinfarbe,  sind  sehr  hell  und  erscheinen  reichlich. 

Ausser  diesen  beiden  Blatt-Kaktusarten  ist  noch  folgender  zu  er- 
wähnen : 

Eph.  l'ussellianum  Gaertneri  (Fig.  66).  — Die  Blüten  dieses  Kaktus 
sind  leuchtend  scharlachfarbig,  von  regelmässiger  Form,  wie  diejenige  des 
Cereus  speciosissimus ; daher  auch  gänzlich  verschieden  von  den  übrigen 
in  der  Kultur  befindlichen  Epiphyllum-Arten. 


7.  Malacocarpus  (Weiehfrueht-Kaktus). 


Diese  Kaktusgattung  gleicht  derjenigen  des  Igel-Kaktus 
(Echinocactus)  so  sehr,  dass  sie  nur  von  Sachkennern  unter- 
schieden werden  kann.  Seinen  Namen  hat  dieser  Kaktus  von 
der  -weichen  Beschaffenheit  seiner  Frucht. 

Der  Stamm  dieser  Pflanzen  ist  rundlich,  keulenförmig  oder 
verkehrt  eiförmig,  dunkelgrün,  bis  8 Zoll  oder  16  cm  hoch,  bei 
einem  Durchmesser  von  4 — 5 Zoll  oder  8 — 10  cm.  Auf  dem 
Scheitel  bildet  eine  braune  Wo! Imasse  eine  Art  Schopf.  Dev 
Stamm  hat  10-20  scharfe  Rippen  und  Furchen,  ist  mit  4—10 
gelben,  durchscheinenden  Stacheln  versehen.  Aus  dem  erwähnten 
Wollschopfe  treten  dann  gelbe  Blüten  von  einem  Durchmesser 
von  l1/,  Zoll  oder  ca.  8 cm  hervor,  deren  zahlreiche  Blätter  drei 
Reihen  bilden , aus  welchen  eine  Beere  hervorgeht,  deren  Form 
der  einer  länglichen  Bohne  nahekommt,  nackt  oder  nur  fein  be- 
haart, weich,  rot,  weiss  oder  violett  ist  und  kleinen,  schwarzen 
Samen  enthält.  Die  Blüten  erscheinen  vom  Juni  bis  zum  Sep- 
tember und  halten  4—10  Tage  an.  Die  wenigen  Spielarten, 
welche  sich  von  dieser  Kaktusart  in  Kultur  befinden,  weiden 
meistens  aus  Samen  gezogen.  Die  Heimat  dieser  Kakteen  ist 
Mexiko  und  Brasilien. 


Bemerkenswerte  Spielarten  davon  sind:  Mal.actuatus  oder  erinaceus 
(mit  sehr  starken  Kugeln),  cori/nodes,  Couranti , sellowianus,  Martini 
(mit  kleiner,  gelber  Blüte,  welche  schon  an  kleinen  Pflanzen  blüht),  tetra- 

canthus.  etc. 


Manul laricn  oder  Warzcn-Kakteeu. 
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8.  Mamillarien  oder  Warzen-Kakteen. 

Es  würde  sicherlich  schwer  sein,  im  Pflanzenreich  irgend 
ein  Gewächs  anfznfinden,  welches  so  bewunderungswürdige  Exem- 
plare in  Bezug  auf  symmetrischen  Wuchs  aufzuweisen  vermöchte 
wie  die  Mamillarien-Kakteen ; so  wie  sie  sich  auch  in  ihrer  eigenen 
Familie  besonders  auszeichnen.  Denn  wenn  auch  viele  der  grotesken 
Opuntien,  Cereen  und  Echinokakteen  grössere  und  viel  schönere 
Blumen  hervorbringen,  so  sind  und  bleiben  die  der  Mamillarien,  was 
die  Feinheit  ihrer  Zeichnung  und  ihre  Gestaltung  betrifft,  doch  uner- 
reicht. Eine  grosse  Anzahl  derselben  gleicht  künstlichen  Arbeiten, 
die  mit  der  grössten  Aufmerksamkeit  und  Genauigkeit  ausgeführt 
sind.  Wieder  andere  scheinen  eine  Art  Krystallisation  durch- 
gemacht zu  haben,  da  ihre  ganze  Fläche  mit  sternchengleichen 
Spitzen,  die  mit  geometrischer  Genauigkeit  angebracht  sind,  besäet 
ist,  während  ein  anderer  Teil  dieser  Pflanzen  aussieht,  als  wenn 
er  mit  den  feinsten  Sommerfäden  überzogen  wäre.  So  zeichnen 
sich  die  meisten  der  Mamillarien  durch  eine  eigenartige  Schön- 
heit aus,  und  stehen  mit  ihren  aus  Stacheln  gebildeten  hübschen 
Rosetten  oder  Sternen,  den  rosafarbenen,  gelben  und  weissen 
Blüten,  denen  gewöhnlich  kleine,  beerenähnliche  korallenfarbige 
Früchte  folgen,  die  zwischen  den  Stacheln  erscheinen  und  diesen 
Pflanzen  einen  weitern  Reiz  verleihen,  in  wirkungsvollstem  Kon- 
traste. Bei  so  vielen  und  solch  grossen  Vorzügen  ist  es  kein 
Wunder,  dass  die  Mamillarien  unter  den  Blumenliebhabern  und 
Kakteensammlern  sehr  beliebt  sind. 

Dann  erfreuen  uns  aber  diese  Kakteen  auch  durch  ihre 
niedlichen,  runden  und  zum  Teil  absonderlich  geformten  Gestalten. 
Die  ganze  Pflanze  ist  aufs  gleichmässigste  eingekerbt,  an  jeder 
Erhöhung  befinden  sich  2 — 3 kleine,  aber  scharfe  Dornen,  in  den 
Vertiefungen  dagegen  bemerkt  man  ganz  kleine  weisse  Tupfen, 
die  durch  Weichheit  und  Farbe  sich  auszeichnen  und  unter  welchen 
die  kleinen,  roten  etc.  Blümchen  schlummern,  welche  in  der  ersten 
Hälfte  des  Sommers  zum  Vorschein  kommen  und  von  ziemlich 
langer  Dauer  sind. 

Die  Mamillarien  ragen  nur  mässig  aus  dem  Boden  hervor, 
in  welchen  sie  tiefe  Wurzeln  senken,  oder  sie  bilden,  sich  rasen- 
artig verbreitend,  ganze  Kugelhaufen. 

Diese  Kakteen  Avachsen  zahlreich  in  den  Hochebenen  und 
an  den  Gebirgsabhängen  Mexikos  und  in  den  Ver.  Staaten  aut 
ziemlich  fruclit reichem,  tonigem  Boden.  Auf  beiden  Seiten  der 
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Mamillarien-  oder  Warzen-Kakteeu. 


Cordilleren  werden  sie  bis  zum  45.  Grad  nördlicher  Breite  ange- 
trotfen,  ja  die  M.  vetula  reicht  selbst  bis  in  die  Nähe  der  Schnee- 
region. 

Der  Stamm  der  Mamillarien  ist  kugel-  oder  keulenförmig, 
einfach  oder  verzweigt  und  mit  einem  süssen,  milchigen  Saft  erfüllt. 
Die  Oberfläche  ist  von  kegelförmigen,  cylindrischen  oder  mehr- 
kantigen, kurzen,  langen,  kleinen,  grossen,  bei  jeder  Pflanze  in- 
dess  gleichmässigen  Erhöhungen  oder  Warzen  (daher  ihr  Beiname) 
vollständig  spiralenförmig  umgeben  oder  besetzt,  auf  deren  Gipfeln 
sich  stacheltragende  Wollkissen  von  verschiedener  Form,  Farbe 
und  Anordnung  befinden.  Aber  nicht  bloss  durch  eine  herrliche 
Bestachelung  zeichnen  sich  die  Mamillarien  aus,  sondern  auch 
durch  ihre  Blüten  und  Früchte.  Die  Blüten  mit  den  in  2 oder 
3 Reihen  geordneten  10 — 15  schmallanzettenförmigen  Blättern 
sind  klein  und  dauern,  mit  weniger  Ausnahme,  mehrere  Tage 
an.  Sie  öffnen  sich  morgens  mit  der  Sonne  und  schliessen  sich 
abends.  An  trüben  Tagen  bleiben  sie  auch  oft  den  ganzen  Tag 
über  geschlossen.  Davon,  dass  die  Knospen  nicht  alle  auf  einmal, 
sondern  immer  nur  einige  miteinander  aufgehen,  kommt  es  auch,  dass 
die  Pflanze  manchmal  monatelang  in  Blüte  steht.  Die  Frucht  ist 
1—2  Zoll  oder  2—4  cm  lang,  keulenförmig,  schlank  oder  eiförmig, 
glatt,  glänzend  und  meistens  von  roter  Farbe  und  oft  den  Preisel- 
beeren ähnlich.  Sie  wird  bis  jetzt  nur  zum  geringsten  Teil  ver- 
wertet. Der  Samen  ist  klein,  von  verschiedener  Form  und  nicht 
zahlreich. 

Es  gibt  zahlreiche  Spielarten  der  Mamillarien-Kaktusgattung, 
der  man  neben  dem  Beinamen  „Warzen“-Kaktus,  auch  den  weiteren 
„Zitzen“-Kaktus  gegeben  hat,  und  sie  werden  je  nach  der  Ver- 
schiedenheit ihrer  Stacheln  und  Warzen  in  zehn  Unterarten  ein- 
geteilt, nämlich: 

1.  Lang  warzige;  z.  B.  M.  uberiformis  etc. 

2.  Langbehaarte,  mit  sehr  feinen  Stacheln  versehen; 
z.  B.  M.  pusilla,  wildiana,  etc. 

3.  Vielstachelige;  z.  B.  M.  spinosissima,  sphaerotricha  etc. 

4.  Borstentragende;  z.  B.  M.  bicolor,  coronaria  etc. 

5.  Sternchentragende;  z.  B.  M.  gracilis  etc. 

6.  Mit  gleichzeitigen  Central-  oder  Mittelstacheln; 
z.  B.  M.  ap plan  ata,  conoidea,  etc. 

7.  Mit  kegelförmigen  Ansätzen  oder  Warzen;  wie 
z.  B.  M.  polytliele  etc. 

8.  Mit  winkligen  Warzen;  z.  B.  AL  tetracantha,  etc. 


Mamillarieu  oder  Warzeu-Kakteen. 
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9.  Mit  grossen  Warzen,  wie  z.  B.  M.  arietim , macra- 
cantha,  etc. 

10.  Mit  bauschigen  Ansätzen  oder  Warzen;  z.  B. 
M.  angularis,  meiacantha  etc. 

Die  9.  Klasse  wird  auch  als  die  „driisen  führen  de“, 
und  die  10.  Klasse  die  mit  halbkugel  förmigen  Warzen 
u m g e b e n e genannt. 

Was  die  Kultur  der  Mamillarien  betrifft,  so  ist  zu  bemerken, 
dass  sie  alle  bei  einer  mittleren  Temperatur,  wie  sie  in  einem 
Treibhause  oder  Wohnzimmer  gewöhnlich  herrscht  und  wo  sie 
den  Winter  über  gegen  den  Frost  geschützt  sind,  gut  fortkommen. 
Eine  höhere  Temperatur  aber  verlangen  sie  schon  im  Frühjahr  und 
im  Frühsommer,  wenn  sie  wieder  zu  wachsen  beginnen.  Zu  jeder 
Zeit  ist  es  aber  nötig,  dass  sie  frei  dem  Lichte  und  der  Sonne 
ausgesetzt  sind.  Die  Erde,  in  welcher  sie  wachsen  sollen,  muss 
aus  2/3  sandigem  Lehm  und  V8  Ziegelsteinbröckclien  oder  kleinen 
Torfstückchen  bestehen.  Die  Töpfe  müssen  gut  trocken  gehalten 
werden,  und  Wasser  soll  stets  nur  vorsichtig  und  sparsam  zur 
Anwendung  kommen;  es  schadet  aber  doch  auch,  wenn  man  diese 
Pflanzen  allzutrocken  hält.  Sie  müssen  wenigstens  jede  Woche, 
selbst  im  Winter,  untersucht  werden,  und  können,  sofern  erfor- 
derlich und  wenn  die  Temperatur  über  50 n F.  (8°  R.)  steht  und 
die  Witterung  mild  ist,  dann  auch  begossen  werden.  An  kälteren 
Standorten  wird  aber,  während  der  Monate  Dezember  und 
Januar  wenig  Begiessen  nötig  sein. 

Die  Fortpflanzung  und  Vermehrung  der  Mamillarien  ist  bei 
der  Mehrheit  der  büsclieligen  und  auszweigenden  Spielarten  leicht 
vorzunehmen,  und  zwar  entweder  mittels  Schösslingen  von  der 
Basis  der  Pflanze  oder  wenn  man  von  ihnen  Seitenzweigehen 
entnimmt.  Die  ersteren  brauchen  bloss,  wie  gewöhnliche  Pflanzen, 
in  Töpfe  eingesetzt  zu  werden,  worauf  man  sie  dann  aber  eher 
trocken  hält,  bis  sie  zu  wachsen  anfangen.  Die  Zweigehen  aber 
können  vorerst  auf  trockene  Erde  gelegt  werden,  bis  man  sieht, 
dass  sie  an  der  Basis  einige  Würzelchen  treiben,  worauf  man  sie 
ebenfalls  wie  gewöhnlich  in  Töpfe  einsetzt.  Die  feineren  und 
zarteren  Sorten,  oder  diejenigen,  welche  wenige  Schösslinge  her- 
vorbringen, können  auf  irgend  einen  Cereus  gepfropft  werden, 
mit  dem  sie  sich  gut  vereinigen.  Dies  letztere  Verfahren  hat 
einen  doppelten  Vorteil,  denn  während  so  die  Pflanzen  oft  rasch  an- 
wachsen,  sind  sie  auch  weniger  geneigt,  anzufaulen.  Hiezu  kann 
man  C.  tortuosus  und  andere  von  schlankem  Wüchse  für  kleiner 
wachsende  Arten  verwenden. 
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Als  die  besseren  und  empfehlenswertesten  Mamillarien  sind 
anzuführen: 

Mamillaria  amoena.  — Mit  Blütenblättern  von  lebhafter  Rosafarbe. 

Main,  angularis.  — Eine  ausgesuchte  Spielart  dieser  Kaktus- 
gattung. Grosse  Pflanzen  davon  gewinnen  dadurch  ein  herrliches  Aus- 
sehen, dass  sie  rund  herum  mit  jüngeren  Pflanzen  in  äusserst  symmetri- 
scher Anordnung  umgeben  sind.  Ausserdem  hat  sie  eine  helle  grüne 
Farbe,  welche  bei  anderen  Warzen-Kakteen  nicht  vorkommt. 

Main,  applanata  (Plattwarzen-Kaktus)  (Fig.  67).  — Kein  anderer 
Warzen-Kaktus  sieht  zeitig  im  Frühjahre  so  schön  aus,  wie  dieser,  denn 
er  ist  zu  dieser  Zeit  ganz  bedeckt  von  langen,  hellroten  Beeren,  welche, 
vom  Wüchse  des  vorigen  Jahres  herstammend,  zwischen  jeder  Warze  er- 
scheinen. Und  da  auch  zu  gleicher  Zeit  neue  weisse  Blüten  erscheinen, 
gewinnt  ^die  Pflanze  ein  doppeltes  Interesse.  Sie  verlangt  auch  mehr  als 
andere  Kakteen  das  Begiessen. 


Main,  arietina.  — Bildet,  wenn  älter  geworden,  eine  Masse  runder 
Köpfe,  bedeckt  mit  feinen,  -weisslichen  Stacheln. 

Main,  auriceps.  — Eine  sehr  schöne  Mamillaria,  bedeckt  von  knapp 
aneinander  hervorstehenden  steifen  Stacheln  von  hellgelber  Färbung. 

Mam.  bicolor.  — Die  ganze  Oberfläche  dieser  Pflanze  scheint,  wie 
wenn  sie  mit  einem  feinen  Gespinste  umzogen  wäre,  indem  zahllose,  enge 
aneinandergesetzte  weisse  Haare  die  untere  Reihe  von  Stacheln  bilden. 
Wird  die  Pflanze  unter  einem  Glassturze  oder  an  einem  sonst  passenden 
Standorte  gehalten,  wo  sie  vor  Staub  bewahrt  ist,  so  zählt  sie  unter  die 
auffallendsten  Kakteen-Spiolarten.  Sie  blüht,  selbst  wenn  sie  noch  klein  ist, 
den  ganzen  Sommer  über  und  ist  schon  frühzeitig  im  Frühjahr  mit  kar- 
mesinroten Beeren  bedeckt. 

Mam.  bocassana  (Fig.  68).  — Ist  von  einer  sonderbar  aussehenden, 
wie  aus  drei  Kränzen  gebildeten  Form;  hat  weiche  Stacheln  und  ist  völlig 
mit  einem  feinen,  wollartigen  weissen  Haar  überzogen. 

Main.  Brandi.  — Eine  seltene  mexikanische  Art,  mit  sehr  langen, 
strohfarbigen,  an  der  Pflanze  herabhängenden  Stacheln,  mit  rahmfarbigen 
wohlriechenden  Blüten. 


Fig.  67.  Mamillaria  applanata. 


Fig.  68.  Mamillaria  bocassana. 
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Mam.  calcurata.  — Aus  Colorado  und  dessen  Nachbarschaft  und 
von  den  Flössen  Guadalupe’s  stammend,  mit  10 — 12  ausstrahlenden  Stacheln 
und  einer  starken,  aber  kurzen  Mittelstachel. 

Mam.  carnen  ( villiflora ).  — Eine  hübsche  Art,  mit  kreuzförmigen 
*4  Zoll  oder  7*  cm  langen  Stacheln  von  feiner,  purpurroter  Färbung.  Eine 
der  am  regelmässigsten  geformten  Warzen-Kakteen. 

Mam.  celsiana  ( Mühlenpfordti ). 

Mam.  chlorantha  (Schmalkopf-Warzen-Kaklus).  Sieht  aus  wie  ein 
Echinokaktus  und  ist  sehr  schön  weissstachelig. 

Mam.  cirrliifera  longispina  (Fig.  69).  — Unterscheidet  sich  von 
anderen  Mamillarien  völlig  durch  seinen  schlanken  Wuchs  und  durch  die 
Menge  von  langen,  elfenbeinweissen  Stacheln,  welche  nach  jeder  Richtung 
ganz  ineinander  verwoben  und  geformt  sind. 


Mam.  conoidea.  — Mit  weissen  ausstrahlenden  Stacheln  und  einer 
langen,  schwarzen  Mittelstachel  versehen. 

Mam.  conopsea  ( neumanniana ). 

Mam.  cornifera.  — Rund,  wie  eine  Kugel,  mit  weisslichen,  aus- 
strahlenden  Stacheln  und  einer  'tz  Zoll  oder  1 cm  langen,  geraden,  etw7as 
nach  unten  sich  neigenden  Mittelstachel. 

Mam.  coronaria.  — Mit  helileuchtenden  roten  Blütenblättern. 

Mam.  crinita.  — Mit  fleischfarbenen,  kleinen  Blüten. 

Mam.  daemonocsea.  Dunkelgrün,  fast  schwarz,  mit  starken 
Stacheln  und  schönen  Blüten. 

Mam.  dasyantlia.  Eine  feine,  aber  kleine  Mamillaria,  mit  dünnen, 
aber  regelmässig  geordneten  Stacheln.  Die  Pflanze  sieht  ganz  genau  dem 
E.  intertextus  gleich. 

Mam.  decipiens  (b  ig.  70).  — Diese  Pflanze  lässt  sich  leicht  kulti- 
vieren und  ist  bezüglich  der  Behandlung  nicht  heikel;  auch  produziert  sie 


Fig.  69. 

Mamillaria  cirrliifera  longispina. 


Fig.  70. 

Mamillaria  decipiens, 
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schöne,  sehr  grosse  und  gelbe  Blüten,  welche  mehrere  Tage  lang  anhalten 
Bildet,  wie  die  Abbildung  zeigt,  viele  Warzen,  welche  man  entfernen  und 
in  Sand  legen  kann,  worauf  sie  bald  Wurzeln  treiben  und  anwachsen.  Die 
Stacheln  sind  dünn  und  leicht  zu  handhaben. 

Mam.  deflexispina.  — Hat  strohfarbige  Stacheln  von  s/4  Zoll  oder 
etwas  über  1 cm  Länge  und  reichliche  rote  Blüten. 

Main,  densa.  — Bildet  Bündel  von  mehreren  Köpfen,  mit  ganz 
weissen  Stacheln. 


Main,  dolichocentra.  — Bildet  grosse  Bündel  von  mehreren  Köpfen: 
hat  weisse  Stacheln. 


Fig.  71.  Mamillaria  echinus. 


Fig.  72.  Mamillaria  elephantidens. 


Main,  echinata  ( caespitoms  densa).  — Eine  sehr  schöne  Mamillaria, 
mit  grossen,  langen  und  stark  dunkelgrünen  Ansätzen  oder  Warzen,  welche 
am  oberen  Teile  der  Pflanze  ganz  dicht  mit  einer  wolligen  Substanz  be- 
deckt sind.  Hat  eine  sehr  lange,  schwarze  Mittelstachel  und  produziert 
reichliche  rosa-purpurne  Blüten.  Bedarf  nur  sehr  wenig  des  Begiessens, 
aber  sandigen  Boden. 

Mam.  echinus  (Fig.  71).  — Eine  sehr  auffallende  Pflanze,  welche 
sich  besonders  durch  eine  ungewöhnlich  starke,  untere  Mittelstachel  aus- 
zeichnet , die  nebst  der  abgerundeten  Form  diesem  Warzen-Kaktus  das 
Aussehen  eines  Echiniten  (versteinerten  See-Igels)  gibt,  woher  denn  auch 
sein  Name  stammt. 

Mam.  elephantidens  (humamma)  (Fig  72).  — Einer  der  feinsten 
Mamillarien-Kakteen,  welcher  sich  in  der  Form  seiner  Ansätze  oder  Warzen, 
indem  solche  breit  und  hervorragend  sind,  von  den  anderen  Spielarten  sehr 
unterscheidet.  Die  Pflanze  ist  dicht  mit  regelmässig  gekrümmten  Stacheln 
besetzt.  Die  Blüten  sind  sehr  schön  und  von  rosiger  Karmesinfarbe. 

Mam.  elegaus.  — Ganz  weisse,  runde  Kugelform.  C.  / 

Mam.  elongata.  — Eine  schöne  kleine  Spielart,  mit  goldgelben 
Stacheln. 
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Main,  erecta.  — Wächst  aufrecht,  hat  meistens  einen  dunkelgrünen 
< einzelnen  Stamm  und  Stacheln  von  sehr  schöner  Bernsteinfarbe.  Die 
1 Blüten  sind  zitronengelb. 

Main,  formosa.  — In  Form  und  Bestachelung  ganz  besonders  schön. 
IHat  kurze,  weisse,  trichterförmige  Stachelbündel , welche  fast  die  ganze, 
■mehr  flache  Kugel  bedecken. 

Main.  Foersteri.  — Eine  schöne  Art  von  niedrigem  Wüchse  und 
f feiner  Form. 

Main,  fulvispina  (Fig.  73).  — Eine  ausgezeichnete  Pflanze,  mit 
schönster  Bestachelung,  die  man  sich  denken  kann.  Die  Stacheln  sind 
■nämlich  an  der  Basis  von  elfen- 
Ibeinweisser  Farbe,  werden  dann 
; gegen  oben,  der  Spitze  zu,  dunkel- 
i purpurrot  und  krümmen  sich  regel- 
! massig  an  der  Spitze.  Diese  ausser- 
• ordentlich  grossen  Stacheln  heben 
; sich,  zum  Vorteil  der  Pflanze,  un- 
i gemein  von  der  frischen,  grünen 
Farbe  derselben  ab ; in  Bezug 
; aut  Schönheit  und  Farbe  darf 
i dieser  Kaktus  wohl  als  einer  der 
besten  angesehen  werden.  Die 
reichlich  erscheinenden  Blüten 
sind  verhältnismässig  sehr  gross 
und  von  bewundernswerter  blass- 
roter Farbe. 

Mam.  fuscata.  — Die  bläu- 
lich-grüne Farbe  dieses  Warzen- 

Kaktus  gibt  demselben  ein  eige-  . ..... 

lies,  sich  von  andern  unter-  Fig.  73.  Mamillaria  fulvispma. 

scheidendes  Aussehen.  Seine  pur- 
purnen Blüten  sind  von  ganz  besonderer  Schönheit. 

Mam.  gigantea.  — Mit  blassroten,  braunroten  kleinen  Blüten,  deren 
Blätter  in  der  Mitte  rosarot  gestreift  sind. 

Mam.  Goodrichi.  — Wurde  in  den 
Schluchten  nahe  bei  San  Diego  in  Kalifornien 
gefunden,  stammt  aber  ursprünglich  von  der 
Insel  Cerro.  Eine  schöne  Pflanze  von  grauer 
Farbe,  bildet  sie  feine  grosse  Bündel  oder 
Büschel.  Die  einzelnen  Pflanzen  aber  sehen 
sehr  dem  nachstehend  abgebildeten  Warzen- 
kaktus Gruhami  ähnlich.  Seine  Blüten  sind 
gelblich  und  deren  Blätter  mit  roten  Mittel- 
rippen versehen. 

Mam.  gracilis.  — Ein  netter,  kleiner 
Warzen-Kaktus,  welcher  hübsche,  niedere, 

! fast  stachellose  Kissen  bildet,  und  auch  oine 
i Menge  kleiner  Blüten  hervorbringt.  Fig.  74.  Mamillaria  Grahami. 

Mam.  Grahami  (Fig.  74).  — Ist  eine 
| der  niedlichsten  Spielarten  dieser  Kaktusgattung,  mit  weissen  ausstrahlen- 
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den  Stacheln  und  einem  langen  Mittelstachel,  deren  Spitze  schwarz  und 
gekrümmt  ist.  Die  rosakarmesinfarbenen  Blüten  erscheinen  vom  Juni  bis 
August. 

Main,  guilleminiana.  — Eine  Pflanze  von  gutem  Wüchse,  von 
dunkelgrüner  Farbe,  mit  grossen,  weissen  Blüten,  welche  von  August  bis 
Oktober  blühen. 

Main,  haageana  (Fig.  75).  — Schön;  mit  kurzen,  silberweissen  aus- 
strahlenden Stacheln  und  Mittelstacheln,  die  eine  braune  Spitze  haben. 

Main,  hemispherica.  — Körper  flach,  im  Scheitel  vertieft.  Mit  Warzen, 
welche  am  jungen  Wüchse  stark  weisswollig,  dunkelgrün  und  hart  abge- 
rundet sind.  Mit  12  ausstrahlenden  weissen  Stacheln  und  2 gelblich- 
weissen  Mittelstacheln. 


Fig.  75.  Mamillaria  haageana.  Fig.  76.  Mamillaria  lasiacantha. 


Main.  Heyderi.  — Eine  Abart  des  M.  applanata- Kaktus,  von  sehr 
schöner,  mehr  kugelrunder  Form.  Sieht  besonders  interessant  aus,  wenn 
er  mit  seinen  hübschen,  korallenfarbigen  Früchten  besetzt  ist,  welche  über- 
all erscheinen,  wo  die  Pflanze  im  verflossenen  Jahre  eine  Blüte  hervor- 
gebracht hatte.  Solch  eine  Pflanze  ist  oft  sechs  Monate  lang  mit  20—40 
Blüten  und  mit  schönen  grossen  Beeren  beladen. 

Mam.  Keweusis.  — Wächst  aufrecht,  hat  woissliche  Stacheln  mit 
dunkler  Spitze  und  eine  sehr  hübsche  purpurfarbene  Blüte. 

Main  Klugi.  — Eine  der  vollkommensten  Pflanzen,  die  man  finden 
kann,  da  sie  sehr  symmetrisch  gebildet  ist.  Bedeckt  mit  grauen  kurzen 
Stacheln,  von  denen  die  Mittelstachel  eines  jeden  Büschels  von  goldgelber 
Farbe  ist. 

Mam.  lasiacantha  (Fig.  76).  — Wiederum  eine  hübsche,  kleine  Spiel- 
art; bedeckt  und  fast  ganz  verborgen  unter  den  unzähligen,  mehr  oder 
minder  wollartigen  Stacheln.  Die  ’/s  Zoll  oder  1 cm  grossen  Blüten  haben 
weisso  Blätter  mit  einem  roten  Streifen  in  der  Mitte,  so  dass  sie  an  der 
Basis  einen  roten  Kreis  um  die  gelben  Staubfäden  bilden.  <T.  •/./- 
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Mam.  Lehmauni.  — Mit  sehr  schönen  Blüten. 

Main,  leona  ( phymatothele ).  — Weiss  stachelig. 

Mam.  macracantha  (recurva). 

Mam.  macromeris  (Fig.  77).  — Dieser  Kaktus  zeichnet  sich  durcli 
< seine  grosse  Warzen  und  langen  Stacheln  aus,  und  trägt  eine  sehr  schöne 
i Doppelblüte  von  2'/*— 37»  Zoll  oder  5—7  cm  Ausdehnung  von  einer  ganz 
1 bestimmten  Karmesinfarbe. 

Mam.  macrothele  ( aulacothele ). 

Mam.  meiacantha  (Fig.  78).  — Nahe  mit  M.  Heyden  verwandt, 
■ doch  durch  die  wenigeren,  lose  sitzende  Warzen  unterscheidbar,  welche 
aus  einer  breiteren  Basis  hervorragen,  sowie  an  den  wenigeren,  kürze- 
ren aber  stärkeren  Stacheln.  Die  Blüten,  denen  eine  sehr  schöne  Frucht 
: folgt,  sind  weiss,  mit  einem  rötlichen  Streifen  durch  ihre  Mitte. 

Mam.  melaleatlia.  — Mit  gelben,  ziemlich  grossen  Blüten. 


Mam.  melonocantlia.  — Ist  rund  und  wird  sehr  gross,  hat  dunkel- 
braune Stacheln  und  grosse,  dunkelgrüne  Warzen,  sowie  eine  Blüte  mit 
rosafarbenen  Blättern,  die  hellrosafarbene  ltänder  haben. 

Mam.niicromeris  (Fig.  79  und  80).  — Will  man  unter  den  Kakteen  eine 
kleine,  niedliche,  besonders  schöne  Art  haben,  dann  wähle  mau  diesen 
Warzen-Kaktus.  Gewiss  wird  von  ihm  niemand  sagen  können : „Es  ist 
dies  ein  schreckliches  Ding  mit  scharfen  Stacheln,“  denn  man  könnte  mit 
ihm  ja  sogar  ganz  kleine  Kinder  spielen  lassen,  so  weich  und  fein  ist  die 
Textur  dieser  Pflanze.  Man  nennt  sie  auch  den  „Knöpfe-Kaktus“,  denn 
die  kleinen,  einzelnen  Pflanzen  dieses  Kaktus  sehen  in  der  That  wie  Knöpfe 
aus.  Dann  heisst  man  sie  auch  wieder  „Pilzen-Kaktus“ , denn  wenn 
diese  Pflanze  alt  wird,  erscheint  an  ihr  eine  Menge  von  Schösslingen  und 
sie  wird,  wie  die  Abbildung  (Fig.  80)  zeigt,  in  eine  ganz  seltsam  aus- 
sehende Masse  verwandelt.  Kommt  die  Pflanze  in  Blüte , was  bei  Un- 
schön eintritt,  wenn  sie  kaum  6 Zoll  oder  12  cm  hoch  ist,  so  sieht  sie  über- 
raschend schön  aus.  Der  Blüte,  welche  in  Fig.  79  abgebildet  ist,  folgt  eine 


Fig.  77.  Mamillaria  macromeris. 


Fig.  78.  Mamillaria  meiacantha. 
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hell  karmesinrote  Beere,  die  den  ganzen  Winter  über  an  der  Pflanze 
hängen  bleibt  und  dieselbe  sehr  anziehend  macht.  Am  schönsten  nimmt 
sich  die  Pflanze  aus,  wenn  sie  unter  einem  Glassturze  gehalten  und  vor 
allem  Staub  u.  dergl.  bewahrt  wird.  Dieser  Warzen-Kaktus  hält  Monate 
lang  ohne  Wasser  aus.  C.v./. 


Fig.  79.  Mamillaria  micromeris.  Fig.  80.  Mamillaria  micromeris. 

Jüngere  Pflanze  mit  Blüte.  Ältere  Pflanze  mit  Schösslingen. 


Main,  micromeris  cristata.  — Bildet  bald  einen  fächerartigen 
Hahnenkamm,  bald  einen  Bündel  von  Köpfen,  deren  grösster  ebenfalls  einen 
fächerartigen  Kamm  hat. 

Main,  micromeris  (Abart) 
Greggi.  — Der  Originalpflanze 
(Af.  micromeris ) ähnlich,  jedoch 
etwas  grösser. 

Main,  microthele.  — Scheint 
eine  der  M.  micromeris  nahe  ver- 
wandte Pflanze  zu  sein,  unter- 
scheidet sich  aber  von  ihr  durch 
ihren  rasenartigen  Wuchs  und 
ihre  anders  gestalteten  Mittel- 
stacheln. 

Main,  montana  (Fig.  81).  — 
Eine  Spielart  mit  weichen, 
weissen  Stacheln,  die  man  in 
Montana  und  Utah  findet.  Dieser 
Kaktus  trägt  schöne,  gelbe 
Blüten  und  dann  rote  Beeren, 
welche  den  ganzen  Winter  über 
an  der  Pflanze  hängen  bleiben. 
Hält  sowohl  eino  Temperatur 
von  40  0 F.  (4.0  R.)  Kälte , als 
auch  eine  solche  von  100°  F.  (20.4  R.)  Wärme  aus. 


Fig.  81.  Mamillaria  montana. 


Mamillarien  oder  Wurzen-Kakteen. 
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Main,  multiplex.  — Eine  sehr  feine  und  seltene  Art,  welche  oft  in 
grosse,  niedere  Bündel  auswächst.  Die  Stacheln  dieser  Pflanze  sind  rötlich- 
gelb,  und  auch  die  reichlich  erscheinenden  Blüten  sind  gelb. 

Main.  Neumanni  ( conopsea ). 

Main,  niteus  ( discolor  nitens). 

Main,  nivia.  — Grosse,  prachtvolle  Pflanze.  Einer  der  schönsten 
Warzen-Kakteen  mit  feinen  weissen  Stacheln. 

Main.  Nuttal li.  — Diese  „harte“  Spielart  wird  in  manchen  Gegenden 
dor  Ver.  Staaten  gefunden  und  ist  vollkommen  „ausdauernd“.  ^ Trägt  reich- 
liche und  grosse  Blüten,  welche  von  einer  grünlichgelben  Färbung  sind. 
Die  Pflanze  nimmt  in  kurzer  Zeit  einen  grossen  Umfang  an. 


Fig.  82.  Mamillaria  odieriana.  Fig.  88.  Mamillaria  pectinata. 

Main,  odieriana  (Fig.  82).  — Eine  flach  wachsende  Art  mit  sehr 
symmetrisch  gestellten  Warzen  von  angenehmer  grüner  Farbe,  mit  grossen, 
zitronengelben  Blüten.  Die  hier  beigegebene  Abbildung  vermag  bloss  einen 
schwachen  Begriff  von  der  Schönheit  dieser  Pflanze  zu  geben. 

Main,  pectinata  (Fig.  83).  — Eine  wunderschöne  Pflanze,  welche 
sehr  grosse  gelbe  Blüten,  wenn  ganz  geöffnet,  von  23/4  Zoll  oder  ca.  5 cm 
Durchmesser  trägt.  Ihre  äusseren  Blätter  sind  rötlichgrün , die  inneren 
gelb  mit  einer  dunkeln  Mittelrippe  und  schönen,  schwefelgelben  Staubfäden. 

Main.  Pfeiff’eri.  — Wenige  Mamillarien  übertreffen  diese  an  Schön- 
heit. Sie  ist  ganz  mit  goldgelben  Stacheln  fibersäet,  welche  im  Sonnen- 
lichte herrlich  glänzen.  Ausserdem  wächst  sie  auch  sehr  schnell.  <£<// 

Main,  pliymatothele  ( Ludwigi ). 

Main,  picta.  — Mit  weissgelben  Blüten. 

Main,  polythele.  — Wie  eine  abgeflachte  Kugel.  Die  M ittelstachel, 
welche  2— 21  i Zoll  oder  4—5  cm  lang  ist,  windet  sich  um  den  Stamm  der 
Pflanze,  die  reichliche,  kleine,  rosafarbene  Blüten  trägt. 

Danl,  Kakteenkunde.  7 
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Mamillarien  oder  Warzcn-Kaktccn. 


Main.  Poselgeri.  Stammt  aus  Californieu.  Wächst  c\rlinderförmig' 
und  hat  lange,  gelbe  Stacheln,  deren  mittlere  ein  Häklein  bilden. 

Main,  pusilla  (Fig.  84).  — Dieser  schöne,  kleine  Kaktus  hat  hell- 
silberfarbige  Stacheln,  welche  in  der  Sonne  ausstrahlen.  Bildet  in  einer 

verhältnismässig  kurzen  Zeit 
feine  Büschel  und  kann  des- 
halb auch  gut  verpflanzt  wer- 
den. Seine  Blüten  haben  eine 
gelblichweisse  Farbe  mit  einem 
roten  Streifen  durch  die  Mitte 
der  Blätter. 


Main,  pycnacantha.  — Eine 
starke  Art,  mit  sehr  langen  War- 
zen und  sehr  starken  Stacheln. 


Main,  pyramidalis.  — Eine 
ausserordentlich  foiue  Art,  von 
dunkelgrüner  Farbe,  mit  sehr 
symmetrisch  gestellten  und  klar 
unterscheidbaren  Warzen,  sowie 
mit  regelmässigen,  fast  schwar- 
zen Stacheln. 


Fig.  84.  Mamillaria  pusilla. 


Main,  radians.  — Eine  sehr 
hübsche , aufrecht  wachsende 
Art,  mit  weissen  Stacheln. 


Main,  radiosa.  — Ebenfalls  eine  hübsche  kleine,  dunkelgrüne  Art, 
die  ausserdem  noch  sehr  „hart“  ist,  recht  leicht  wächst  und  zum  Blühen 
gebracht  werden  kann,  sowie  ganz  an  die  Pflanze  angedrückte  Stacheln  hat. 


Main,  recurvispina.  — Bildet  einzelne,  eingedrückte  Köpfe,  oft  von 
4 — 8 Zoll  oder  8 — 16  cm  im  Durchmesser.  Die  Mittelstacheln  biegen  sich 
so  stark  zurück,  dass  man  die  Pflanze  leicht  handhaben  kann.  Die  Blüten 
kommen  auf  der  Spitze  zerstreut  hervor,  sind  1VS  Zoll  oder  3 cm  lang  und 
ebenso  breit,  von  zitronengelber  Farbe  und  ausserhalb  mit  einem  braunen 
Anfluge  in  der  Mitte  versehen. 


Mam.  rhodautha.  — Mit  hellen  Stacheln  und  vielen  Blüten. 


Main,  rigidispiua.  — Hat  eine  Kugelform  mit  hellen,  grünen  Warzen 
und  11  — 14  ausstralilenden  weissen  und  gestreiften  Stacheln  und  einer  viel 
stärkeren  und  längeren  Mittelstachel,  welche  an  der  Spitze  dunkelbraun  ist. 

Mam.  sanguinea.  — Ist  so  dicht  mit  feinen,  roten  und  braunroten 
Stacheln  bedeckt,  dass  sie  aussieht,  wie  eine  Bürste.  Die  Scheitel-Stacheln 
sind  besonders  im  Winter  und  Frühjahr  braunrot.  Auch  die  karmesin- 
roten Blüten,  welche  in  einem  Kranze  sich  um  den  Scheitel  herum  ziehen, 
machen  diese  Pflanze  zu  einem  der  schönsten  Kakteen;  sie  eignet  sich 
insbesondere  zu  Kakteen-Teppichbeeten. 

Main.  Schniidti.  — Ein  prächtig  stacheliger  Warzen-Kaktus. 

M am.  schmerbitziana.  — Eine  der  schönsten  Kakteen  dieser  Art, 
von  grasgrüner  Farbe,  25  sternförmig  ausstrahlenden  Stacheln  von  gold- 
gelber Farbe  und  mit  5 dunkelbraunen  Mittelstacheln. 
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Main  senilis  (Fig.  85).  — (Eine  Abart  von  Mam.  lasyacantha.)  Anstatt 
mit  Stacheln  ist  dieser  Kaktus,  wie  die  Abbildung  zeigt,  gleichsam  wie  mit 
reinen,  weissen  Haaren  überzogen  und  in  einem  gewissen  Alter  kann  man 
ihn  fast  für  einen  Baumwollbau  halten.  Um  diesen  Kaktus  aufzufinden,  ist 
es  notwendig,  einen  10  000  Fuss  hohen  Berg  zu  ersteigen,  und  ist,  da  er  so 
schwer  zu  erreichen,  auch  sehr  kostspielig.  Man  sollte  ihn,  schon  seines 
hohen  Wertes  wegen,  unter  einem  Glassturze  ziehen,  damit  er  vor  Staub 
und  sonstigem  Schmutze  bewahrt  und  schön  rein  bleibt. 

Main.  Simplex  ( carracassana ). 

Mam.  sphaerica.  — Diese  Mamillaria  zeichnet  sich  durch  ihre 
1—2  Zoll  oder  2-4  cm  langen  Blüten  aus.  Ihre  Warzen  fangen  bald 
an  zu  treiben  und  die  Zweige  mehren  sich  derart,  dass  sie  bald  halbkugel- 
förmige .Massen  bilden. 


Fig.  85.  Mamillaria  senilis.  Fig.  86.  Mamillaria  spihosissiitia. 


M am.  sphaerotricha  (candida).  — Dieser  Kaktus  ist  so  dicht  mit 
reinen,  weissen  und  fehlen  Stacheln  überzogen,  dass  kein  Teil  der  Pflanze 
sichtbar  ist.  Mit  ändereir  Warzen-Kakteen  von  dunklerer  Färbung  zu- 
sammengestellt, nimmt  er  sich  vortrefflich  ausr 

Mam.  spinosissiina  (Fig.  86).  — Hat  das  Aussehen  einer  runden  Büchse. 
Die  feinen  Haare,  welche  die  Pflanze  statt  der  Stacheln  hat,  sind  von  anziehen- 
der, rötlichgelber  Farbe.  Sie  wächst  gut  und  bringt^  wenn  sie  mit  einer 
dunkelgrünen  Spielart  zusammengestellt  wird,  einen  prächtigen  Kontrast 
hervor. 

Mam.  spinosissiina  splendens.  — Eine  Abart  von  dem  vorerwähnten 
Kaktus  und  von  ganz  besonderer  Schönheit.  Hat  eine  feine,  dichte  Stachel- 
bildung von  weissen  Stacheln  mit  zart  roten  Spitzen.% 

Mam.  stella  aurata  (»Goldener  Stern«),  — Der  . Beiname,  den  dieser 
Kaktus  trägt,  ist  sehr  zutreffend.  In  gutem  Zustande  ist  die  ganze  Pflanze 
mit  sternartigen  von  gelben  Stacheln  gebildeten  Rosetten  überzogen,  welche 
ihr  ein  sehr  eigenartiges  Aussehen  geben.  Einen  boSondorn  Kontrast 
ruft,  aber  dieser  Kaktus  hervor,  wenn  man  ihn  neben  einen  weissstacheligen 
stellt.  Der  Stamm  ist  2 Zoll  oder  4 cm  hoch  und  hat  einen  '/»  zölligen 
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Mamillarien  oder  Warzen-Kakteen. 


(1  cm)  Durchmesser.  Die  zahlreichen  Stacheln  bilden  eine  ganze  flache 
sternähnliche  Rosette.  Die  Blüten  sind  klein  und  weiss. 

Main,  subangularis.  — r Wenn  dieser  Kaktus  die  rechte  Grösse  er- 
reicht hat,  ist  er  sehr  hübsch.  Die  Warzen  sind  sehr  regelmässig  in  Vierecke 
gestellt,  haben  aber  wenige  blassgrüne  Stacheln.  Die  Blüten  sind  rot  und 
kommen  im  Winter  hervor. 

Main,  snlcolantha  (Wollfurchen-Warzen-Kaktus).  — Erreicht  eine 
Höhe  von  2 — 5 Zoll  oder  8 — 10  cm;  seine  reichlich  erscheinende  Blüten  sind 
feurig  rot. 

Main,  uncinata.  — Mit  kleinen,  fleischfarbenen  Blüten. 

Main,  vetula  (grandiflora) . 

Main,  wildiana.  — Wächst  gut,  wird  bald  gross,  treibt  viele  Schöss- 
linge und  blüht  herrlich. 

Main,  wildiana  eristata.  — Wenn  man  ein  seltsam  aussehendes, 
ins  Pflanzenreich  gehörendes  Gebilde  sehen  will,  so  muss  man  diesen 


gen  Kupfergruben  entdeckt.  Der  Stamm  hat  1 V2 — 3 Zoll  oder  3 — 6 cm  im 
Durchmesser  und  ist  abgeflacht  oder  eingedrückt.  Die  Blüten  haben  im 
Durchmesser  etwa  1 Zoll  oder  2 cm;  die  inneren  Blütenblätter  sind  von 
hellpurpurner  Farbe,  die  ziemlich  grossen  Früchte  sind  purpurrot. 


9.  Melo-  oder  Melonen-Kakteen. 

Dieser  Kaktus  hat,  besonders  in  der  englischen  Sprache,  ver- 
schiedene populäre  Benennungen,  wie  Ttirk’s  Cap,  Emglishmans 
Head,  und  Papes  Head  erhalten,  welche  er  alle  seinem  Aussehen 
verdankt.  Die  Pflanze  ist,  wie  die  Abbildung  (Fig.  88)  zeigt, 
glockenförmig,  und  hat  das  Eigentümliche,  dass  sie  erst  im  vorge- 
rückten Alter  auf  ihrem  Scheitel  einen  Schopf  «»der  eine  Krone 
entwickelt,  aus  der  dann  die  Blüten  und  die  Frucht  hervorgehen. 
Der  Stamm  der  Pflanze,  von  grüner  Farbe  und  von  kegel- 


Warzen-Kaktus  auswählen.  Er 
nimmt  je  nach  seinem  Alter 
verschiedene  Formen  an.  Wenn 
voll  ausgewachsen,  hat  er  Ähn- 
lichkeit mit  der  Abbildung  der 
»Monstrosität«  (Seite  20)  wäh- 
rend er,  wenn  er  noch  klein  ist,  oft- 
mals einer  grossen  Raupe  gleicht, 
die  mit  seidenartigen  Haaren  über- 
zogen ist.  Er  lässt  sich  leicht 
kultivieren. 


Fig.  87.  Mamillaria  Wrighti. 


Main.  Wrigliti  (Fig.  87).  — 
"Wurde  in  Mexiko,  nahe  bei  dorti- 
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förmiger,  fleischiger  Form,  ist  mit  6—18  senkrecht  herablaufenden 
Furchen  und  ebensoviel  Rippen  versehen.  Aus  dem  Scheitel  des 
Stammes  erhebt  sich,  wie  bereits  erwähnt,  bei  älteren  Pflanzen 
der  Schopf,  der  aus  einem  zusammen- 
gedrängten,  spiralen,  mit  Wollhaar 
und  feinen  Borsten  umgebenen  Aus- 
wuchs besteht.  Pie  Blüten,  welche 
aus  diesem  Schopfe  hervortreten,  sind 
klein  und  rosafarbig  und’  öffnen  sich 
zu  jeder  Tageszeit  , halten  aber  nur 
einen  einzigen  Tag  an.  Die  daraus 
hervorgehende  Frucht  ist  länglich, 
keulen-  oder  eiförmig,  glatt  und  von 
Rosafarbe. 

Die  Pflanze  kommt  auf  den  west- 
indischen Inseln,  auf  steinigen  Bügeln 
und  Abhängen  (Kalkstein-  und  Korallenformation)  wachsend, 
vor.  Insbesondere  soll  sie  sich  auf  der  Insel  von  St.  Kitts 
vorfinden,  wo  sie  in  grosser  Zahl  in  trockenen,  felsigen  Gegenden 
gedeiht.  In  Aruba  sollen  ganze  Berge  mit  Melokakteen  bewachsen 
sein;  auch  auf  dem  Festlande  Amerikas  kommen  sie  vor  und  man 
findet  dort  Exemplare,  welche  über  36  Zoll  oder  1 m im  Durch- 
messer haben,  von  denen  man  annimmt,  dass  sie  schon  mehrere 
hundert  Jahre  alt  seien.  An  Plätzen,  wo  sie  in  grossen  Mengen 
wachsen,  sollen  sie  von  den  Maultieren  und  anderem  Vieh  ge- 
fressen werden,  nachdem  die  Tiere  mit  ihren  Hufen  die  stachelige 
Aussenseite  abgeschlagen  haben,  da  ihnen  die  fleischige  Substanz 
der  Pflanze  eine  willkommene  Feuchtigkeit  bietet. 

Betreffs  der  Kultur  dieser  Kakteen  ist  zu  bemerken, 
dass  sie  eine  hohe  Temperatur  und  sehr  porösen  Boden,  der 
immer  sehr  trocken  gehalten  werden  muss,  verlangen;  begossen 
braucht  nur  wenig  zu  werden.  Sobald  die  Pflanze  ungesund  aus- 
sieht, muss  mit  dem  Begiessen  ganz  und  gar  innegehalten  wer- 
den. Die  Fortpflanzung  ist  sehr  schwierig,  da  der  Samen 
schwer  aufgeht  und  die  Vermehrung  mittels  Ableger  bei  diesen 
sein-  empfindlichen  Pflanzen  nur  selten  gelingt. 

Unter  den  Melonen-Kakteen  ist  der  in  St.  Domingo  heimische 
Mel.  communis  der  empfehlenswerteste.  Andere  bemerkenswerte 
Spielarten  dieser  Kaktusgattung  sind:  .1/c/.  omoenns , atrosangui- 
ueus,  Brongniarti , duboisianus , ferox,  geniodacanthus , Lek  mannt , 
Lemairei,  macracanthus,  microcephalus,  Miquelli,  monvillhmus , pyra- 
midalis, salmianus , Schlumbergeri,  Wendtlandi,  Zuccarrini. 


Fig.  88.  Melocactus. 
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Opuntien-  oder  Feigen-Kakteen. 


10.  Opuntien-  oder  Feigen-Kakteen. 

„Opuntia“  liiess  eigentlich  eine  stachelige  Pflanze,  welche 
in  Thessalien,  nabe  bei  Opuntium,  in  Böotien  (im  alten  Griechen- 
lande)  wuchs.  Diese  Abteilung  von  Kakteen  begreift  verschiedene 
Gattungen  in  sich,  wie  Tephrocactus  (Aschen-Kaktus),  Nopalea, 
Consolea,  und  den  eigentlichen  Opuntiakaktus  (Feigen-Kaktus). 
Der  allgemeine  Typus  der  Opuntien  entspricht  der  gewöhnlichsten 
Form  der  Kakteen.  Die  eigentümlich  abgeplatteten 
ovalen  oder  elliptischen  Zweige,  ohne  irgend  ein  Blatt, 
jedoch  (statt  der  Blätter)  reichlich  mit  Stacheln  bewehrt,  bilden 
die  charakteristischen  Eigenschaften  der  „Indian-Feigen“,  wie 
sie  gewöhnlich  genannt  werden,  und  hierin  besteht  denn  auch 
in  Wirklichkeit  die  vorherrschende  Form  dieser  grossen  Kakteen- 
Gattung.  Es  kommen  aber  doch  auch  einige  sehr  auffallende 
Abweichungen  von  diesen  vorherrschenden  Eigenschaften  vor. 
So  haben  z.  B.  mehrere  Unterarten  unregelmässige,  cylindrische 
Stämme  und  leichte  Erhebungen  an  der  Oberfläche,  welche  zwar 
den  Warzen  anderer  Kakteen-Gattungen  ähnlich , aber  nicht  so 
hervorragend  wie  bei  den  Warzen-Kakteen  sind.  Manche  dieser 
Gattung  haben  sehr  diinne  Stämme,  eigentliche  Stengel,  wie  zum 
Beispiel  0.  frufescens,  und  sind,  wenn  sie  nicht  in  Blüte  stehen, 
nur  schwer  als  zur  Gattung  der  „Indian-Feigen-Kakteen“  gehörig 
zu  erkennen.  In  einem  zeichnen  alle  hierher  gehörigen  Arten 
sich  besonders  aus,  und  dies  besteht  darin,  dass  sie  auf  den 
jüngeren  Zweigen,  besonders  der  flachstengeligen  Arten,  kleine, 
dicke,  fleischige  Anhängsel  hervorbringen,  welche  man,  (neben 
den  Stacheln)  für  Blätter  oder  deren  Ersatzmittel  hält.  Dieselben 
erscheinen  unterhalb  der  Stachelbündeln  und  ragen  an  den  jüngeren 
Trieben,  z.  B.  von  0.  Eafinisquei  und  anderen,  sehr  hervor.  Wenn 
der  Stamm  aber  älter  wird,  pflegen  sie  entweder  einzuschrumpfen 
und  kaum  mehr  bemerkbar  zu  werden,  oder  sie  fallen  gänzlich 
ab  und  gelangen  nie  über  den  erwähnten  anfänglichen  Zustand 
hinaus. 

Die  Opuntien  wachsen  in  dem  Bereiche  der  Kakteen  vom 
50.  Grade  nördlicher  Breite  bis  zu  demselben  südlicher  Breite; 
am  häufigsten  aber  in  Mexiko  und  Südamerika.  Sie  wachsen  gerne 
in  den  Bergen  und  reichen  oft  bis  zur  Schneegrenze,  daher  sie 
auch  einige  Grad  Kälte  ertragen  können  und  auch  schon  im  Süden 
Europas,  sowie  in  Asien  und  Afrika  einheimisch  geworden  sind, 
wo  sie  im  Freien  wachsen. 


Opuntien-  oder  Feigcu-Kaktccn. 
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Diese  Kakteen  bilden  oft  starkverzweigte  Stämme,  grosse 
und  kleine,  mit  zahlreichen,  meist  zergliederten,  platten,  cylin (Iri- 
schen, knolligen  Zweigen,  an  denen  die  schon  erwähnten,  pfriemen- 
fbrmigen  Ansätze  oder  Blättchen  hervorkommen.  Die  ausser- 
ordentlich zahlreichen  Stacheln  dieser  Kakteen  haben  eine  zwei- 
fache Form,  da  sie  teils  als  Borstenbündel,  teils  als  wirkliche 
Stacheln  Vorkommen. 

Die  Blütenbildung  der  „Indian-Feigen-Kakteen  weist  keine 
stark  markierte  Abweichung  von  der  anderer  Kakteen  auf.  Die 
Blüten  kommen  zerstreut  hervor  und  sind  meistens  gross,  1—4  Zoll 
oder  2—8  cm  im  Durchmesser  haltend.  Bei  ihren  zahlreichen 
Blütenblättern  sind  die  äusseren  gewöhnlich  schmäler,  die  inneren 
breiter  und  sich  radförmig  oder  rosenartig  ausdehnend.  Ein 
grosser  Teil  dieser  Kakteen  hat  gelbe  oder  orangefarbige,  auch 
oft  rote,  seltener  weisse  Blüten,  und  manche  derselben  zeichnen 
sich  durch  besondere  Schönheit  aus.  Sie  halten,  mit  der  Sonne 
sich  öffnend  und  schliessend,  einige  Tage  lang  an  und  fallen 
schliesslich  ab. 

Die  Frucht  welche  dieser  Kaktusgattung  ihren  Beinamen 
gegeben  hat,  ist.  verhältnismässig  gross,  3— 4 Zoll  oder  6 — 8 cm 
lang  und  2 — 3 Zoll  oder  4 — G cm  im  Durchmesser  haltend,  eiförmig, 
oder  auch  in  einigen  Fällen  von  der  Gestalt  einer  Birne,  manch- 
mal sogar  die  Grösse  einer  Faust  erreichend,  bedeckt  mit  Bündeln 
kleiner  Stacheln  und  von  süss  oder  süss-sauer  angenehm  schmecken- 
dem Fleisch.  Der  Samen  ist  breit,  eiförmig  und  grösser,  als 
bei  anderen  Kaktusarten. 

Neben  den  Cereen  sind  auch  die  Opuntien  sehr  nutzbare  und 
schätzbare  Pflanzen  in  ihrer  Heimat.  Vor  allem  dienen  sie  in 
den  Gegenden,  wo  sie  wild  wachsen,  zur  Herstellung  von  leben- 
digen Hecken  und  Einzäunungen,  indem  sie  mit  ihren  vielen 
scharfen  Stacheln  eine  natürliche  Schranke  bilden.  Zu  diesem 
Zwecke  werden  sie  nicht  allein  in  Amerika,  sondern  auch  in  Süd- 
Afrika  in  ausgedehntester  Weise  benützt.  In  Mexiko,  wo  man 
zu  diesem  Behufe  die  Ableger  da,  wo  man  die  Hecke  ziehen 
will,  nur  auf  die  Erde  zu  werfen  braucht,  damit  sie  in  dieselbe 
Wurzeln  treiben,  sind,  wie  schon  einmal  erwähnt.,  ganze  Dörfer 
und  jedes  Haus  samt  dem  dazu  gehörigen  Lande  damit  eingezäunt. 
Offenbar  hat  der  Erfinder  des  Stacheldrahtzaunes  seine  Idee  diesen 
Kakteen  zu  danken.  Auch  zur  Grenzmarke  wurde  der  Opuntia- 
Kaktus  schon  einmal  verwendet;  als  nämlich  die  westindische 
Insel  von  St.  Christopher  zwischen  den  Engländern  und  Franzosen 
geteilt  v ui  de,  pflanzte  man  drei  Reihen  von  der  ().  tunet  an,  und 
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diese  Anpflanzung  gab  gewiss  die  originellste  und  beste  Grenz- 
niarke  ab,  da  die  meisten  Opuntien  einen  dichten  Wuchs  bilden, 
wobei  die  Zweige  sich  mit  ihren  Stacheln  auf  das  dichteste  in- 
einander und  miteinander  verwachsen,  so  dass  sie  eine  ganz  und 
gar  undurchdringliche,  lebendige  Mauer  bilden. 

Die  Feigen-Kakteen  wachsen  in  jedem  trockenen,  sandigen 
Boden  und  kommen  fort,  wo  kaum  irgend  eine  andere  Vegetation 
möglich  ist,  so  auch  in  der  porösen  Lava  vulkanischer  Gegenden. 
Davon  gibt  die  0.  vulgaris  ein  schlagendes  Beispiel,  denn  dieser 
Kaktus  wächst  und  gedeiht  an  Stellen,  wo  sonst  keine  andere 
Pflanze  fortkommt,  und  in  seiner  Eigenschaft,  unfruchtbaren 
Boden,  indem  er  in  denselben  seine  Wurzeln  senkt,  nach  und 
nach  doch  fruchtbar  zu  machen,  gleicht  der  Feigenkaktus  den 
Moosen,  Flechten  und  ähnlichen  Pflanzen. 

Von  praktischem  Nutzen  ist  daher  auch  die  Art  und  Weise, 
wie  man  (wie  schon  auf  Seite  5 erwähnt)  in  Sizilien  mittels  der 
Opuntien  die  alte  Lavaschichte  am  Fusse  des  Ätna  zu  zersetzen 
und  den  Boden  dann  nutzbar  zu  machen  sucht.  Man  setzt  in 
Sprünge  der  Lava  Zweige  von  Opuntien  ein,  welche  Wurzeln 
fassen,  die  sich  vom  Kegen,  Staube  und  organischen  Substanzen 
nähren  und,  einmal  entwickelt,  nicht  nur  in  die  kleinsten  Spalten 
eindringen,  d.  h.  die  Lava  auseinanderdrücken,  sondern  auch  den 
Boden  befruchten.  Diese  Opuntien  tragen  dann  auch  noch  reich- 
lich Früchte,  welche  als  erfrischende  Speise  in  den  Städten  Sizi- 
liens guten  Absatz  linden. 

In  ihrem  Vaterlande  werden  die  Opuntien  auch  der  Zucht, 
des  Cochenille-Insektes  wegen  gepflanzt,  welches  eine  Menge  der 
schönsten  Farben  liefert,  worunter  insbesondere  das  herrliche 
Karmin,  Karmesin,  Scharlach-Karmin  und  die  Purpurlacke  zu 
zählen  sind. 

Die  Schösslinge  mancher  jungen  Opuntien  geben  im  Frühjahr 
ein  beliebtes  zartes  Gemüse.  Man  schabt  die  Stacheln  von  den 
Blättern  ab  und  schmort  diese  unter  Zugabe  verschiedener  Ge- 
würze. Auch  als  Salat  werden  die  frischen  jungen  Sprossen  gern 
verspeist. 

Die  Früchte  der  Opuntien,  namentlich  die  0.  tuna , welche 
den  gelben  und  blauen  sogenannten  Eierpflanzen  ähnlich  sind, 
werden  frisch  verspeist.  Ihr  Geschmack  ist  mittelmässig  fein 
und  wässerig,  jedoch  kühlend.  Indessen  bringen  doch  auch  wie- 
der andere  Opuntienarten  Früchte  von  hocharomatischem  Ge- 
schmack hervor.  Auch  in  der  Küche  und  in  der  Konditorei  wer- 
den die  grünen  Früchte  der  Opuntien,  welche  roh  nicht  geniessbar 
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-sind,  zu  Grütze,  zu  Kompott,  zu  Essig  und  einem  dem  Brannt- 
wein ähnlich en  Getränke  verarbeitet.  Auch  kandiert  schmeckt 
die  Frucht  dieser  Opuntie  gut,  welche  sich  übrigens  auch  in 
dreier  Luft  gut  hält. 

Die  ärmere  Bevölkerung  der  Gegenden,  in  denen  die  Opuntien 
daheim  sind,  benützen  den  allerdings  etwas  abführenden,  einge- 
kochten Saft  der  Opuntien-Früchte  als  Zucker.  Wird  derselbe 
>$o  dicht  eingekocht  , dass  man  ihn  mit  dem  Messer  schneiden 
ikann,  so  erhält  man  den  sogenannten  Tuna-Käse,  der  aus  einem 
braunroten  Kuchen  besteht,  welcher,  von  den  Gebirgsindianern 
bereitet,  einen  sehr  nahrhaften  Proviantartikel  für  die  Maultier- 
treiber bildet.  Auch  bereitet  man  aus  dem  vergorenen,  blutroten 
‘Salt  der  Tunas  ein  schäumendes,  berauschendes  Getränk,  welches 
'von  den  Minenarbeitern  und  den  ärmeren  Volksklassen  gern  ge- 
nossen wird.  Eigentlicher  Branntwein  wird  nicht  aus  Kakteen, 
wohl  aber  aus  den  mit  ihnen  verwandten  Agaven  zubereitet, 
iln  Texas  hat  man  eigene  Maschinen  zur  Bereitung  des  Futters 
aus  Opuntien  für  das  Vieh,  von  welchen  das  bekannte  „Uorned- 
IBeef“  herstammt. 

Was  die  Vermehrung  der  Opuntien  betrifft,  so  lassen  sich 
alle  mittels  Ableger  leicht  fortpflanzen.  An  Spielarten  ist  keine 
IKaktusgattung  so  reich,  wie  die  der  Opuntien,  von  denen  jedoch 
'viele  von  wenigem  Interesse  sind,  andere  wieder  wegen  ihres 
1 Umfanges  nicht  gut  kultiviert  werden  können.  Es  stehen  daher 
-von  ihnen  nur  gegen  150  Spielarten,  die  sich  in  flachgliedrige 
und  cylindergliedrige  teilen,  in  Kultur,  wovon  die  nachstehenden 
die  bedeutenderen  sind: 

Opuntia  anrantiaca.  — Eine  chilenische  Art  mit  hell  orangegelben 
Blüten  und  unregelmässigem,  rundlichem  Stamm. 

0.  arborescens  (Spazierstock-  oder  Elkhorn-Kaktus).  — Diese  Art, 
welche  in  Colorado  und  in  den  anstossenden  Gegenden  wächst,  hat  einen 
•schmalen,  vielverzweigten  Stamm,  welcher  oftmals  eine  beträchtliche  Höhe 
erreicht.  Der  Stamm  wird  abgeschnitten,  die  fleischige  Substanz  aus  ihm 
entfernt,  wonach  ein  hartes,  holziges  Netzwerk  von  dicken  Fasern  übrig 
bleibt,  welches  letztere  zu  Spazierstöcken  zugerichtet  wird. 

O.  arbuscula.  — Ein,  seinem  Namen  entsprechend,  in  der  That  zu 
•einem  Baume  heran  wachsender  Kaktus,  der  eine  Höhe  von  7 — 8 Fuss  oder 
zwischen  2 und  3 m erreicht  und  einen  Stamm  von  4—5  Zoll  oder  8 — 10  cm 
Dicke  erhält,  eine  grüne  Kinde  hat  und  eine  von  zahllosen  dünnen  aus- 
gedehnten Zweigen  gebildete  Krone  trägt.  Die  l1/»  Zoll  oder  3 cm  grossen 
Blüten  sind  grünlichgelb,  mit  einem  rötlichen  Anfluge. 

O.  basilaris.  — Wohl  der  feinste  aller  Opuntien  und  kaum  als 
solcher  erkennbar.  Er  ist  von  so  schöner  purpurroter  Farbe,  dass  man 
ihn  unter  einem  Glassturze  ziehen  sollte.  Er  wird  von  starken,  fächer- 
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artigen  Gliedern  gebildet,  welche  aus  gemeinsamer  Basis  entspringen,  was 
ihm  ein  Aussehen  gibt,  wie  etwa  das  eines  offenen  Kraut-  oder  Kohlkopfes. 
Blüht  im  Mai  und  Juni;  seine  Blüten  sind  von  herrlichem  Purpur. 

0.  beruardina.  — Eine  neue,  sehr  schwierig  zu  erhaltende  Art. 

O.  Bigelowi.  — In  seiner  Heimat  bildet  dieser  Kaktus  schöne  Bäume 
von  10  — 12  Fuss  zwischen  3 — 4 m Höhe  und  mit  dichter  Krone.  Seine  Glieder 
sind  2—6  Zoll  oder  4 — 12  cm  lang,  haben  1—2  Zoll  oder  2 — 4 cm  im 
Durchmesser  und  sind  von  hellem,  frischem  Grün,  sowie  bedeckt  mit  kleinen, 
fast  halbkugelförmigen  Warzen  und  unzähligen  Stacheln. 

O.  boliviensis.  — Stammt  aus  der  Wüste  Atacama. 

0.  brachyarthra  (Fig.  89).  — Soll  bloss  an  einer  Stelle  in  Mexiko 
unter  dem  Inschriftenfelsen  bei  Zunni,  unter  Tannenbäumen  zu  finden  sein. 

Wie  die  Abbildung  zeigt,  ist 
es  eine  Pflanze  von  seltsamem 
Aussehen,  mit  kurzen,  ange- 
schwollenen Gliedern , von 
denen  eines  aus  dem  anderen 
herauswächst,  so  dass  sie 
wie  miteinander  verbundene 
Finger  aussehen.  Sie  ist 
sehr  hart  und  kann  infolge- 
dessen auch  im  Garten 
zu  Felsenpartieen  verwendet 
werden. 

Fig.  89.  Opuntia  brachyarthra.  0.  brasilieusis.  — Mit 

unregelmässig  abgeflachtem 
und  auszweigendem  Stamme.  Er  trägt  zerstreut  einzelne  dunkle  1 — 2 Zoll 
oder  2 — 4 cm  lange  Stacheln  und  gelbe  Blüten  von  3 Zoll  oder  6 cm  im 
Durchmesser.  Der  Geruch  der  reifen  Frucht  soll  demjenigen  der  Blatt- 
stengel des  Garten-Rhabarbers  gleich  sein. 

0.  camanchica.  — Eine  grosse,  sich  sehr  ausbreitende  Pflanze  mit 
grossen,  abgerundeten  Gliedern  von  6 — 7 Zoll  oder  12 — 14  cm  Länge  und 
5—7  Zoll  oder  10  — 14  cm  Breite.  Gute  Art  und  von  sehr  langer  Gliederung. 

O.  candelabriforinis.  — Eine  merkwürdige  Pflanze  mit  flachen,  fast 
kreisrunden  Zweigen,  von  etwa  6 Zoll  oder  12  cm  Lange  und  ebensolcher 
Dicke  und  dicht  mit  weissen  Stacheln  bedeckt. 

0.  clavarioides.  — Eine  grosse  Kuriosität.  Diese  Pflanze  ist.  näm- 
lich aus  einer  Reihe  runder,  fleischiger,  brauner  Zweige,  ohne  alle  Stacheln, 
gebildet,  welche  nach  allen  Seiten  hinausstehen. 

().  clavarioides  cristata.  — Diese  eigentümliche  Pflanze  ist  noch 
interessanter,  als  die  obige,  von  der  sie  eine  Abart  bildet.  Es  ist  eine  in 
Bezug  auf  Form  und  Farbe  ganz  von  den  übrigen  Feigen-Kakteen  ab- 
weichende Art.  Ihr  sonderbares  Aussehen  gleicht  dem  des  Hahnenkammes. 
Unveredelt  hält  diese  Pflanze  einen  verhältnismässig  ziemlich  hohen  brad 
Kälte  aus. 

0 clavata  — Auch  eine  merkwürdige  und  sich  auszeichnende  Art 
mit  grossen  Stacheln.  Trägt  schöne  Blüten,  welche  die  gute  Eigenschaft 
haben,  klein  zu  bleiben,  weshalb  sich  dieser  Kaktus  als  Zimmerzierde 
gut  eignet. 


s S V * S . . . - ^ t-7  S7 yyy/J^f/'i 


£--  - . 

f«i.>>S  nU^**. 

pAr/stts  Aj'  ■'/i  1 ' ^ 

£ c^i±a^.  ZAÄ*±  ¥-  n^±  . ^ 

//#-/&*? "6  ^ rAA  ^ 

**  ^ y^'- yr~^  ^ 

*^™*/'*~  (f' 

^7  r ////^  S /<^o  - J'J  Cs  //>  y-  • sy/i^s  *> 

ro.  &,  ^/•.•■-tr-.->--»-^>^^- ^ 

//U^J  /'  *•  ^ 

A*£&  4&*iS~'**  * • X 


Opuntien-  oder  Feigen- Kakteen. 


107 


0.  coccinellifeift  ( nopalea ).  — Ist  der  eigentliche  Coclienillen- 
Kaktus,  und  daher  von  grossem  Werte. 

0.  corrugata.  — Der  Stamm  sehr  schön  gerieft. 

0.  crinifera.  — Ist,  wie  der  nachbeschriebene  O.  senilis,  mit  langen, 
i haarähnlichen  Stacheln  bedeckt. 

O.  cylindrica.  — Eine  sich  von  den  andern  sehr  unterscheidende 
Art  mit  cylindrischem  Stamme  und  spindelförmigen  Warzen,  deren  jede  an 
i der  Spitze  einen  Bündel  Stacheln  trägt.  Die  Blüten  sind  rot  und  haben 
> einen  Durchmesser  von  2 Zoll  oder  4 cm.  Dieser  Feigenkaktus,  eine  feine 
Pflanze,  sieht  ganz  anders  aus,  als  die  übrigen  Opuntien  und  gleicht  eher 
.einem  Cereus. 

O.  cylindrica  cristata  (Fig.  90).  — Eine  seltsame  Monstrosität 
von  dem  vorbeschriebenen  Ivaktus;  wächst  in  allen  Arten  von  gekrümmten 
.oder  gewundenen  Formen,  wie  bei- 
gegebene Abbildung  zeigt.  Eignet 
sich  besonders  zur  Zimmerkultur. 

0.  Darwini.  — Diese  Art  ist 
. von  besonderem  Interesse,  da  sie  von 
dem  berühmten  Naturforscher  Char- 
lies Darwin  in  Patagonien  aufgefun- 
den und  in  seiner  »Reise  eines  Natur- 
iforschers  um  die  Welt«  Erwähnung 
i gefunden  hat. 

0.  decumana.  — Ist  eine  ausser  - 
: gewöhnliche  Pflanze  und  befindet  sich 
i in  der  Sammlung  zu  Kew  (des  Lon- 
. doner  botanischen  Gartens)  davon 
.ein  Exemplar  von  12  Fass  oder  über 
: 37*  m Höhe,  welches  schon  ein  be- 
■ trächtliches  Alter  erreicht  hat.  Dieser 
Kaktus  hat  mächtige,  abgeflachte,  elliptische  Zweige  von  12—20  Zoll 
Länge  oder  24 — 40  cm  und  8—10  Zoll  oder  16—20  cm  Breite  mit  einigen 
wenigen  Stacheln.  Der  untere,  ältere  Teil  des  Stammes  ist  cylindrisch, 
holzig  und  hat  etwa  8 Zoll  oder  16  cm  im  Durchmesser.  Es  ist  eine 
südamerikanische  Pflanze  und  hat  orangefarbige  Blüten. 

0.  echinocarpa.  — Eine  feine  Art  mit  17s— 27s  Zoll  oder  3—5  cm 
langen  aber  nicht  ganz  1 Zoll  oder  2 cm  dicken  Gliedern,  und  wenigen, 
aber  rauhen  Borsten  und  gelben  17» — 13A  Zoll  oder  zwischen  3—4  cm  im 
Durchmesser  haltenden  Blüten.  Eine  schöner,  cylinderförmiger  Opuntia- 
Kaktus. 

O.  Emoryi.  — Ebenfalls  eine  cylindrische  Art  mit  grossen  Warzen- 
ansätzen, sehr  langen  und  zahlreichen  Stacheln,  sich  weit  ausbreitend  und 
6—12  Zoll  oder  12  — 24  cm  hoch  wachsend.  Die  Blüten  sind  schwefelgelb, 
äusserlich  purpurnscheinend  und  von  2—27»  Zoll  oder  zwischen  4—6  cm 
im  Durchmesser. 

O.  Engelmanni.  — Dieser  Kaktus  erreicht  eine  Höhe  von  4 Fuss 
oder  etwas  über  1 m und  hat  grosse  ovale  Glieder  von  etwa  7 Zoll  oder 
14  cm  im  Durchmesser  und  ist  mit  17«  Zoll,  nicht  ganz  3 cm  langen 
Mittelstacheln  bewehrt.  Seine  Frucht  ist  von  purpurner  Farbe. 


Fig.  90.  Opuntia  cylindrica  cristata. 
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().  ferox.  — Hat  knapp  angesetzte  Glieder,  mit  herrlichen  steifen 
und  starken  Stacheln  so  voll  besetzt,  dass  die  Pflanze  einem  Igel-Kaktus 
sehr  gleich  sieht. 

0.  frutescens  (Fig.  91).  — Eine  sehr  feine  Kaktusart,  die  reichlich 
blüht  und  mit  einer  grossen  Anzahl  roter  Früchte  von  '/,  Zoll  oder  1 cm 

Grösse  beladen  ist , die  von  der 
Pflanze  abfallen,  um  neuen  Schöss- 
lingen Platz  zu  machen  und  rasch 
wachsen.  Ist,  wie  die  Abbildung  zeigt, 
sehr  schmalstengelig  und  bedarf  deshalb 
des  Stützens;  auch  muss  sie  regelmässig 
begossen  werden. 

0.  fulgida.  — Kommt  in  der  Sierra 
des  westlichen  Sonoras  vor  und  wird 
von  den  dortigen  Eingebornen  „Vela 
de  Cojote«  genannt.  Ist  oft  schon  auf 
viele  Meilen  Entfernung  sichtbar,  wenn 
die  Sonne  ihre  glänzende  Stachel-Be- 
kleidung bescheint.  Die  im  Juli  und 
August  erscheinenden  Blüten  sind  1 bis 
IV«  Zoll  oder  zwischen  2 und  4 cm 
lang. 

U.  fulvispina.  — Zeichnet  sich 
durch  ihre  schönen,  hellgoldigfarbenen 
Stacheln  aus. 

Fig.  91.  Opuntia  frutescens.  . 0.  horrida.  Dieser  Kaktus  ver- 

dieut  mit  Recht  seinen  Namen  »der 
Schreckliche«,  denn  er  ist  eine  grauen- 
erregende Pflanze , deren  2—  3 Zoll  oder  4 — 6 cm  lange  Stacheln  sehr 
stark  und  von  einer  besonderen  lohfärbigen  Schattierung  sind,  und  in 
Büscheln  von  7 oder  8 Stück  Vorkommen. 

0.  humilis.  — Eine  zum  Anpflanzen  im  Freien 
passende  Art. 

0.  imbricata.  — Hat  einen  unregelmässig  cylin- 
drischen  auszweigenden  Stamm  und  Bündel  weisser 
Stacheln. 

O.  involuta  (vestitata). 

().  Kansas.  — Ins  Freie  zu  verpflanzen. 

O.  Kleiui.  — Mit  cylindnschem  Stamme. 

0.  leueotricha.  — Sieht  mit  ihren  ovalen,  flachen 
Zweigen,  welche  gedrängt  mit  langen,  weissen  Stacheln 
bedeckt  sind,  die  sich  gegen  die  Basis  der  Pflanze 
niederbeugen,  sehr  seltsam  aus. 

0.  lnrida  (Fig.  92).  — Eine  sehr  schöne  Art, 
aber  schwierig  .zu  erhalten.  Bildet  hübsche,  grosse, 
auszweigende  Pflanzen  mit  dünnen  Stengeln  und 
solch  kurzen  Stacheln,  wie  sie  an  den  Cereen  vor- 


Fig.  92. 
Opuntia  lurida. 
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O.  microdasys  (Fig.  93).  — Kein  anderer  Opuntia-Kaktus  wird  we- 
fen  seines  eigenartigen  Aussehens  so  bewundert,  wie  dieser.  Die  Zweige, 
’on  schöner,  lebhafter  grüner  Farbe,  sind  wunderschön  mit  goldgelben 
füpfelchen  gedeckt. 

0.  microdasys  rniida.  — Gerade  so  wie  der  vorige,  nur  mit  ßüscliel- 
:hen  roter  Haare  verziert. 

().  Miqueli  ( pulverulenta ). 

O missouricnsis  (Fig.  94).  — Wird  in  manchen  nördlichen  Degen- 
len  gefunden,  wo  die  Temperatur  oft  tagelang  auf  40°  h.  (4.0  h.)  Falte 
sinkt".  Daher  kann  man  die  Pflanze  auch  im  Freien  ziehen,  wo  sie  bald 
railz  schöne  Massen  bildet;  sie  ist  während  des  Sommers  mit  prächtigen, 


Fig.  93.  Opuntia  microdasys. 


Fig.  94.  Opuntia  missouriensis. 


grossen  gelben  Blüten  förmlich  bedeckt  und  zeichnet  sich  auch  durch  die  glän- 
zende Farbe  ihrer  Stacheln  aus.  Einzelne  Teile,  wenn  man  sie  flach 
auf  den  Boden  legt  und  mittels  eines  Stabes  oder  Steines  in  dieser  Lage 
erhält,  wurzeln  sofort  au.  Es  gibt  keine  andere  Opuntia,  welche  mehr  als 
diese  zum  Anpflanzen  im  Freien  empfohlen  werden  kann. 

0.  monacantha.  — Einer  der  bekanntesten  von  den  flachstengeligcn 
»Prickly  Pears«  und  wird  viel  mit  Miniatur- Kakteen  gezogen.  Er  hat 
einen  dunkelgrünen  Stamm,  mit  zerstreut  ansitzenden,  einzelnen  Stacheln  und 
trägt  hübsche,  hellorangefarbige  Blüten. 

0.  monacantha  vaviegata.  — Eine  äusserst  seltsam  aussehende 
Pflanze  mit  prachtvollen  weissen  und  grünen  bunten  Blüten.  Da  der  junge 
Wuchs  rosafarbig  ist,  bildet  er  zu  den  Blüten  einen  eigenen  Gegensatz. 

O.  nigricans.  — Ebenfalls  eine  »harte«  Opuntienart,  welche  eine 
Höhe  von  12  Fuss  oder  über  3 m erreicht  und  deren  Zweige  12  Zoll  oder 
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24  cm  lang  und  gegen  6 Zoll  oder  12  cm  breit  werden.  Ist  mit  sehr 
dunkeln,  2— 3 Zoll  oder  4—6  cm  langen  Stacheln  bewehrt,  hat  orangerote 
Bluten  und  birnfbrmige  Früchte,  welche,  wenn  reif,  von  Karmesinfarbe 


sind.  Dieser  Kaktus  ist  schon  unter  verschiedenen  Benennungen  beschrieben 
^dcn,  nämlich  als  Tunet  major,  als  Cactus  tuna,  eine  Abart  von  nigri- 


0.  Piccolomini  ( Miqueli ). 

O.  prolifera.  — Eine  andere  schöne  Art  von  Opuntien,  welche  von 
dei  Küste  Kaliforniens  stammt,  wo  dieser  Kaktus  merkwürdig  aussehende 
grosse  Pflanzen  bildet. 

0.  pulverulenta  (Miqueli). 

O.  Rafinisquei  (Fig.  95).  — Ein  harter  „Opuntia-Kaktus“,  der  den 
W inter  sogar  im  Freien  überdauert,  sich  aber  doch  auch  zur  Zimmerkultur 

eignet.  Ist  in  Gärten  sehr  beliebt  ge- 
worden, weil  er,  wenn  er  in  der  Blüte 
steht,  als  eine  in  der  That  hervorragend 
schöne  Pflanze  bezeichnet  werden  kann. 
Er  gleicht  einigermassen  dem  O.  vul- 
garis, hat  aber  verlängertere  Zweige, 
wenige  kleine  Stacheln,  und  die  Blüten 
haben,  obgleich  sie  von  der  gleichen 
Grösse  sind,  doch  eine  etwas  blässere 
und  weichere  Farbe.  Dieser  Kaktus 
trägt  reichlich  Blüten,  und  ist,  wie 
schon  erwähnt,  sehr  »hart«,  weshalb 
er  sich  auch  zur  Bepflanzung  von  Fels- 
partien oder  auch  zu  Einfassungen,  die 
aber  trocken  gehalten  werden  müssen, 
eignet,  wo  er  dann  während  der  Monate  Juli  und  August  blüht  und  nach 
und  nach  eine  Reihe  von  Blüten  hervorbringt,  die  3 — 4 Zoll  oder  6 — 8 cm 
im  Durchmesser  haben.  Wenn  man  den  Ort  ausgewählt  hat,  wo  dieser 
Kaktus  eingepflanzt  werden  soll,  muss  man  demselben  eine  lehmige  Boden- 
art mit  hinreichend  Ziegelsteinstückchen  vermischt,  verschaffen,  weil  diesen 
Pflanzen  zu  viel  Feuchtigkeit  mehr  schadet,  als  ein  mittelstarker  Frost. 
Dieser  Kaktus  lässt  sich  leicht  und  schnell  vermehren , da  die  Zweige  als 
Ableger  gleich  Wurzeln  treiben,  sobald  sie  in  ein  Beet  unter  Glas  in 
den  Sand  gelegt  werden.  Man  kann  von  diesem  Kaktus  in  seinem  Vater- 
lande oft  Pflanzen  zu  grossen  Klumpen  verwachsen  sehen,  welche  im  Sommer 
mit  Hunderten  von  Blüten  beladen  sind. 

0.  Rafinisquei  {Kcmsas).  — Noch  weit  robuster  und  winterharter  als 
die  vorhergehende  Art.  Auch  durch  zahlreichere  Stacheln  unterscheidbar. 

O.  robusta  (consolea).  — Wächst  stark. 

O.  rutila.  — Sehr  stark  bestachelte  und  schöne  Art,  aus  Utah  stam- 
mend. Der  schönste  unter  den  »harten«  Opuntien.  Sein  auszweigender 
Wuchs  und  seine  zahllosen  weissen  Stacheln  zeichnen  ihn  vor  allen  andern 
Er  hat  auch  sehr  schöne  Blüten. 


Fig.  95.  Opuntia  Rafinisquei. 


cans,  und  als  Cactus  nigricans,  scheint  aber  immer  der  eine  und  nämliche 
gewesen  zu  sein. 

phyllacantha.  — Stammt  aus  Chile  und  ist  eine  niedrige,  rosen- 
ähnliche  Blüten  tieibende  starkstachelige  Art.  Die  ganze  Pflanze  ist  von 
braunroter  Farbe. 
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0.  sabulata  (perrskia). 

O.  salmiana.  — Eine  der  anziehendsten  der  dünner  wachsenden  Arten, 
mit  cylindrischem  Stamme. 

0.  senilis  ( crinifera ) (Fig.  96).  — Eine  schöne  Art,  der  man  ihrer 
langen  Haare  wegen,  welche  die  Pflanze  vollständig  überziehen,  und  ihr 
ein  seltsames  Aussehen  geben,  irrtümlich  den  Beinamen  „Greisenhaupt“ 
(Old  Man’s  Head)  beilegte,  welcher  dem  Pilocereus  senilis  gebührt. 

0.  serpentina.  — Kommt  sowohl  aus  Chile  und  Venezuela  als  auch 
aus  Afrika. 

0.  Sheeri.  — Eine  schöne,  feinbestachelte  Art  mit  grossblätterigen 
Blumen. 


0.  tuna  (Fig.  97).  — Eine  sehr  stark  wachsende  Art  die  haupt- 
sächlich zu  Hecken  und  Einzäunungen  verwendet  wird.  Sie  ist  auch  eine 
der  Cochenillenpflanzen  und  wird  in  manchen  Gegenden  zu  diesem  Zweck 
noch  ausgedehnter  gezogen,  als  der  Nopalea,  besonders  in  Mexiko,  ihrem 
Heimatlande,  aber  auch  in  anderen  Gegenden  von  Amerika.  Die  Zweige 
dieses  Kaktus  sind  lang,  flach  und  von  elliptischer  Form,  mit  zahllosen 
gelblichen  Stacheln  besetzt.  Die  Blüten  sind  gross,  blassgelb  oder  von 
einem  rosafarbenen  Ton.  Ihnen  folgen  die  auf  Seite  104  schon  erwähnten 
Früchte,  welche  man  in  Mexiko  mit  dem  Namen  „Prickly-Pears“  bezeichnet. 

Die  Frucht  der  O.  tuna  bildet  für  einen  grossen  Teil  der  Ein- 
wohner Mexikos  während  mehrerer  Monate  im  Jahre  einen  Hauptnahrungs- 
artikel. Die  Pflanze  bedarf  nur  geringer  Pflege  und  kommt  fast  in  jeder 
Bodenart  fort.  Am  besten  gedeiht  sie  aber  auf  den  Hochebenen  Mexikos, 
wo  man  bloss  einen  Ableger  von  ihr  auf  den  Boden  zu  legen  braucht, 
um  ihn  sofort  Wurzel  treiben  und  amvachsen  zu  lassen.  Sio  hält  einige 
Grade  Kälte  und  die  strengste  Trockenheit  aus,  ja  letztere  scheint  sogar 
die  Süssigkeit  ihrer  Frucht  zu  steigern.  Wenn  selbe  eingesammelt  ist, 
werden  erst  die  feinen  Stacheln  an  der  Oberfläche  der  Frucht  entfernt, 
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so  dass  man  sie  bequem  handhaben  kann,  dann  wird  die  Haut  entfernt 
und  man  erhält  ein  breiartiges  Fleisch,  das  zum  Genüsse  äusserst  einladend 
aussieht.  Sie  kommt  gewöhnlich  in  Mexiko  auf  den  Frühstückstisch  und 
hat  einen  äusserst  angenehmen,  zwischen  dem  einer  Wassermelone  und 
einer  Erdbeere  stehenden  Geschmack.  Die  Frucht  kommt  vom  Juni  bis 
November  auf  den  Markt,  ist  sehr  billig  und  wird  vielfach  nach  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Amerika  exportiert. 

0.  vestitata  ( involuta ). 

0.  vulgare  (die  gemeine  Indianer-Feige).  — Wächst  eher  zwerg- 
haft und  hat  flache,  abgerundete,  dornige  Zweige,  auf  deren  Rändern  die 
goldenfarbigen  Blüten,  welche  die  Pflanze  so  herrlich  zieren,  sich  zahlreich 
einstellen.  Es  ist  einer  der  besten  Kakteen,  welche  man  zu  Stein-  oder 
Felspartieen  verwenden  kann;  bedarf  sogar  keines  besonderen  Schutzes. 

0.  Wliipplei.  — Mit  verlängerten  Gliedern,  welche  2— 4 Zoll  (4— 8 cm) 
ja  oft  bis  1 Fuss  (24  cm)  lang  und  V, — 34  Zoll  (1  u.  2 cm)  im  Durch- 
messer stark  werden.  Ist  stark  mit  Ansätzen  oder  Warzen  versehen, 
wächst  nie  höher  als  20—40  Zoll  oder  40 — 60  cm  und  ist  sehr  schön 
und  empfehlenswert. 


11.  Pelecyphoren-  oder  Beilträger-Kakteen. 

Vom  botanischen  Standpunkte  aus  dürfte  diese  Pflanze,  von 
welcher  nur  eine  einzige  Spielart  und  eine  einzige  Abart  der- 
selben in  der  Kultur  vorkommt,  als  die  interessanteste  der  ganzen 
Kaktusfamilie  gelten.  Die  Pflanze  ist  nahe  mit  dem  Mamil- 
larien-Kaktus  verwandt;  hat  einen  kurzen,  cylindrischen , mit 
dicht  aneinander  gereihten,  feinen,  sehr  kurzen  Stacheln  ver- 
sehenen Stamm,  bedeckt  mit  Warzen  oder  Höckern  von  abge- 
hackter Form,  welche  einem  Beile  etwas  gleichen,  wonach  sie 
auch  ihren  Namen  erhalten  hat.  An  der  Spitze  der  Pflanzen 
befinden  sich  jedoch  statt  der  Stacheln  der  Mamillarien  zwei 
Reihen  horniger  Schuppen,  welche  wie  Dachziegel  oder  Schindeln 
übereinander  liegen.  Die  Blüten  von  etwa  1 — 1 Vs  Zoll  oder  2 
bis  3 cm  Durchmesser  treten  aus  dem  Scheitel  hervor  und  sind 
geruchlos.  Die  Blütenblätter  bilden  drei  Reihen  und  sind  zwei- 
farbig, nämlich  die  äussere  weiss  oder  rötlich,  die  innere  schön 
rosarot.  Die  Blüten  halten  mehrere  Tage  an.  Die  Frucht  ist 
förmlich  in  die  Wolldecke  des  Scheitels  der  Pflanze  versenkt  und 
erhebt  sich  auch,  wenn  sie  reif  wird,  nicht  über  dieselbe  hinaus. 
Ihren  schwarzen  Samen  entleert  sie  von  selbst. 

Das  Vaterland  dieser  Pflanze  ist  Mexiko,  wo  sie  in  dessen 
Hochebenen  mit  dem  Anhalonium-Kaktus  wächst.  In  der  Kn  ltur 
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erfordern  diese  Kakteen  einen  sandigen,  trockenen  Boden  und  vor- 
sichtiges Begiessen.  Da  die  Pflanze  nur  höchst  selten  Schösslinge 


treibt,  gibt  es  bezüglich  ihrer 
Vermehrung  nur  den  einen  Aus- 
weg, solche  mittels  Aussaat 
zu  bewerkstelligen;  der  Samen 
keimt  gern  bei  mässiger  Tem- 
peratur. 

Wie  bereits  erwähnt,  be- 
steht von  dieser  Kaktusgattung 
nur  eine  Art,  nämlich: 

Pelecyphora  aselliformis  (Fig. 
98).  — Einer  der  seltensten  Kak- 
teen. Der  Name  „asselähnlich“  be- 
zieht sich  auf  die  Ähnlichkeit  der 
Bestachelung  mit  den  Riefen  und 
Zacken  der  Kellerassel. 

Die  einzige  Abart  davon. 

Pel.  peetinata  — zeichnet  sich 
von  der  Originalpflanze  durch  längere 
Stacheln  aus,  welche  fein  und  an- 
liegend sind. 


Fig.  98.  Pelecyphora  asselliformis. 


12.  Pereskien-  oder  Baum-Kakteen. 

Während  alle  Kaktusarten  eine  Gestalt  haben,  welche  sich 
von  der  anderer  Gewächse,  insbesondere  im  Bau  des  Stammes 
weit  unterscheiden,  finden  wir  bei  dem  Pereskien-Ivaktus  plötz- 
lich eine  Übergangsform  von  den  Kakteen  zu  den  Sträuchern  und 
Bäumen.  Denn  wie  diese  trägt  der  Baumkaktus  — eben  desshalb 
auch  so  genannt  — flache  Blätter,  welche  im  Winter  abfallen 
und  im  Frühjahr  aus  den  neugetriebenen  Augen  wiederum  mit 
neuen  Zweigen  hervorgehen.  Der  Stamm  des  Baumkaktus  hat 
den  Umfang  mancher  Kakteen  verloren,  und,  obwohl  noch  etwas 
fleischig  und  mit  Büscheln  von  Stacheln  bewehrt,  ist  er  mehr 
strauchartig  in  Form  und  hat,  wie  schon  gesagt,  normale 
Blätter,  geädert  wie  die  Mehrzahl  der  ringfaserigen  Pflanzen. 
Diese  Blätter  sind  bald  rund,  bald  länglich,  bald  auch  eiförmig, 
gross  oder  klein,  fleischig  oder  kraus-,  wohl  auch  pfriemenförmig. 
Auch  die  weissgelben  oder  roten,  manchmal  wohlriechenden  Blüten 
unterscheiden  sich  in  mehreren  Fällen  von  denen  aller  anderen 

Daul,  Kakteenkunde.  8 
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Kaktusarten  namentlich  dadurch,  dass  sie  ihre  Blätter  strahlen- 
förmig ausbreiten  und  öfters  auch  ganz  wie  Rosen  aussehen. 
Die  Blüten  erscheinen  mit  ihren  10—20  Blütenblättern  meistens 


büschel-  oder  rispenweise  an  den  Seiten  oder  kommen  auch  einzeln 
an  den  Spitzen  der  Zweige  hervor. 

Der  Baumkaktus  wurde  auf  den  Antillen  entdeckt  und  ist 


zu  Ehren  Peiresc’s,  eines  französischen  Botanikers,  so  getauft 
worden.  Er  wächst  aber  auch  in  Mexiko,  Brasilien  und  West- 
indien sowohl  auf  Ebenen,  wo  er  oft  auch  zu  Einzäunungen  ver- 
wendet wird,  als  auch  an  der  Meeresküste  und  im  Gebirge,  fast 
bis  zur  Schneegrenze  hinan. 

Es  gibt  von  dieser  Kakteen-Gattung  nur  etwa  18  Spielarten, 
welche  in  Kultur  stehen,  und  diese  werden  meistens  als 
Unterlagen  beim  Pfropfen,  z.  B.  zu  Epipliyllen,  verwendet.  Aber 
selbst  diese  wenigen  Baumkakteen  werden,  je  nach  der  Form 
ihrer  Blätter,  in  fünf  Abteilungen  eingeteilt:  nämlich  in  solche 


mit  dicken  kleinen 
oder  dicken  langen, 
oder  dicken  flachen, 
lanzettförmigen,  brei- 
ten und  grossen  Blättern. 

In  der  Kultur  verlan- 
gen die  Pereskien  Wärme, 
etwas  Schatten,  und  in  der 
Erde,  in  welcher  sie  stehen, 
einen  Zusatz  von  verwit- 
tertem Lehm. 

Zu  den  selteneren 
Arten  dieser  Kaktus- 
gattung zählen: 

Pereskia  lychnidiflora 

(Fig.  99).  — Mit  einein  mehr 
holzigen  als  fleischigen  Stamm 
und  Zweigen,  mit  grossen, 
flachen  Blättern  von  der  Ge- 
stalt einer  spitz  auslaufenden 
Acht  (8),  welche  mit  einer 
starken  Mittelrippe  versehen 
sind  und  etwas  niederhängen. 
Aus  den  Achselhöhlen  dieser 
Ilätter  ragen  meistens  lango,  steife  Stacheln  hervor.  Die  einzeln  an  den 
Spitzen  der  Zweige  hervorsprossenden  Blüten  sind  von  aprikosengelber 
?arbe  und  bestehen  aus  15 — 20  nach  oben  fächerartig  zulaufenden,  ein 
lusgezackten  Blütenblättern. 


Fig.  99.  Pereskia  lychnidiflora. 
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Per.  opuntiaeflora,  bildet  ein  Kaktusbäumchen  mit  einem  dem 
Portulak  ähnlichen  Stamm,  hat  kleine,  ovale  Plätter  mit  starker  Mittel- 
rippe und  steifen  Stacheln,  welche  aus  den  Achselhöhlen  der  Blätter  heraus- 
sprossen und  gerade  doppelt  so  lang  als  diese  sind.  Die  Blüten  dieses 
Kaktus  gleichen  in  ihrer  Zusammenstellung  genau  denen  der  Opuntien, 
woher  auch  der  Name  dieser  Spielart  kommt. 

Per.  rotundifolia.  — Der  Stamm  dieses  Kaktus  ist  ganz  holzig, 
cylindrisch  und  viol  auszweigend,  die  Blätter  sehen,  seinem  Namen  ent- 
sprechend wie  kleine  Bälle  aus.  Nur  wenige  Stacheln  bringt  dieser 
Kaktus  hervor.  Seine  Blüteu  sprossen  seitlich  aus  kurzen  Zweigen  heraus 
und  sind  von  feuerroter  Farbe.  Die  Frucht  besteht  aus  einer  gleichfar- 
bigen ovalen  Beere. 

Mehr  bekanntere  Blätterkakteen  sind: 

Per.  oculeata.  — Ist  die  Barbados-Stachelbeere  oder  der  Blutapfel. 
Er  ist  ein  Kaktus,  welcher  Blätter  trägt  wie  ein  Orangenbaum,  und  eignet 
sich  insbesondere  ausgezeichnet  zum  Aufpfropfen  anderer  Kakteen,  beson- 
ders aber  der  Epiphyllen. 

Per.  bleo.  — Die  schönste  Art  der  Baumkakteen,  leicht  und  reich- 
lich in  hochrosa  Färbung  blühend.  Auch  er  ist,  besonders  für  grosse  Epi- 
phyllen, zu  Pfropf-Unterlagen  sehr  passend. 

Per.  poeppigiana.  — Eine  seltsam  geformte  Art  und  fast  zu  den 
Kakteenverbildungen  oder  Monstrositäten  zu  rechnen. 

Per.  sabuluta.  — Wächst  sehr  stark  und  ist  wert,  seiner  Schönheit 
wegen  für  sich  allein  gezogen  zu  werden.  Indessen  eignet  er  sich  eben- 
falls, wie  die  vorigen  Arten,  aufs  beste  zu  Pfropfunterlagen. 


13.  Phyllo-  oder  Flügel-Kakteen. 

Diese  Gattung  gehört  mit  ihren  schönen,  grossen  Blüten, 
welche  sie  reichlich  hervorbringt , und  in  ihren  verschiedenen 
Spielarten  zu  einer  der  dankbarsten,  und  es  verdient  die  Familie 
der  Flügelkakteen  um  so  eher  Beachtung,  als  deren  Mitglieder 
neben  ihren  unübertrefflichen  Blüten  auch  noch  die  Eigenschaft 
besitzen,  sich  leicht,  besonders  im  Zimmer,  kultivieren  zu  lassen 
und  ausserdem  sich  auch  noch  am  besten  zu  Dekorationszwecken 
eignen. 

Der  Name  dieses  Kaktus  bezieht  sich  auf  seine  blattähnlichen 
Zweige  und  auf  die  Art,  wie  die  Blüten,  gleichsam  wie  Flügel, 
an  denselben  erscheinen.  Er  wird  aber  auch  seiner  blattähn- 
lichen Zweige  wegen  hie  und  da  „Blatt-Kaktus“  genannt.  Die 
Heimat  dieser  Kakteengattung  ist  Brasilien,  Guatemala,  West- 
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indien  und  Surinam.  Diese  Kakteen  wachsen  in  ihrer  Heimat 
meistens  als  Schmarotzerpflanzen  auf  der  Rinde  der  Bäume , im 
Schatten  der  Urwälder.  Einzelne  derselben  aber  gedeihen  hin- 
wiederum nur  auf  felsigen  Höhen,  wo  sie  der  Sonne  frei  aus- 
gesetzt  sind,  wie  Pli.  latifrons.  Die  Pflanze  bildet  auch  Büsche 
und  Sträucher  und  treibt  aufrechte  Zweige,  die  sich  oft  zwei- 
bis  dreimal  fortsetzen. 

Die  Blüten  dieser  Kaktusgattung  kommen  an  den  Spitzen 
und  Seiten  der  blätterartigen  Zweige  hervor,  sind  in  der 
Regel  sechsmal  grösser  als  die  der  Epiphyllen,  tragen  die  verschie- 
densten Farben,  vom  zartesten  Weiss  bis  zum  Dunkelrot,  und  sind 
mit  zahllosen  Staubfäden  versehen.  Die  Blütenblätter  sind  zahl- 
reich und  bilden  3—4  Reihen,  sind  meist  von  dunkelroter,  scharlach- 
roter, rosa  oder  weisser  Farbe,  selten  gelb.  An  Zartheit  und 
Farbenpracht  werden  die  Flügelkakteen  von  keiner  anderen 
Kaktusgattung  übertroffen.  Diese  grossen,  schönen,  vielfarbigen 
Blüten  halten  etwa  4 Tage  an,  die  nachtblühenden  indess  nur 
eine  Nacht  bis  zu  Mittag  des  andern  Tages.  Manche  Arten 
blühen  aber  auch  länger,  und  man  kann  die  Blüte,  wenn  man 
sie  vor  Wind  und  zu  grellem  Sonnenschein  schützt,  wohl  auch 
2—3  Wochen  lang  erhalten.  Die  Blütezeit  dieser  Kaktusart  ist 
also  keine  bestimmte.  Die  Flügelkakteen  blühen  im  Sommer 
wie  im  Winter,  und  manche  derselben  sind  wohlriechend,  wie 
z.  B.  Ph.  latifrons  und  Hookeri.  Wenn  man  ein  Dutzend  dieser 
Pflanzen,  die  in  verschiedenen  Stadien  ihrer  Entwickelung  stehen, 
mit  mehreren  Epiphyllen  zusammenstellt,  so  kann  man  sich  wohl 
6 Monate  hindurch  eine  ununterbrochene  Folge  der  schönsten 
Blüten  verschaffen. 

Die  Frucht  des  Flügel-Kaktus  ist  entweder  kugel-  oder 
eiförmig,  lllg— 3 Zoll  oder  3—6  cm  gross,  glatt  und  glänzend. 
Sie  hat  nur  wenige  Schuppen  von  roter  oder  gelblicher  Färbung, 
einen  süsslichsauern  Geschmack  und  zahlreichen  Samen. 

Bei  der  Kultur  der  Flügel-Kakteen  ist  die  Hauptsache  die 
erforderliche  Erdmischung.  Dieselbe  soll  aus  einer  leichten  Rasen- 
lehmerde bestehen,  welche  die  Grundlage  zu  dem  erforderlichen 
Kompost  bildet.  Hiezu  wird  x/s  Laub,  1/3  alter  und  getrockneter 
Kuhdünger  und  1I3  Sand  hinzugegeben  und  das  alles  miteinander 
gut  vermischt.  Die  Töpfe  müssen  sich  gut  trocken  erhalten 
lassen,  da  die  Pflanze  nicht  tief  eingesetzt  werden  darf  und  sie, 
wenn  die  Wurzeln  auf  stagnierende  Feuchtigkeit  stossen  würden, 
zu  Grunde  gingen.  AVenn  die  Pflanzen  dann  einmal  schön  an- 
gewachsen und  etwas  grösser  geworden  sind  und  den  Topf  mit 
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Wurzeln  angefüllt  haben,  gibt  man  dem  Boden  jährlich  einmal 
eine  Oberdüngung,  was  hinreichend  sein  wird,  um  das  Um-  und 
Versetzen  in  einen  anderen  Topf  zu  er- 
sparen, ja,  es  ist  dies  sogar  ratsam, 
da  die  Pflanzen  reichlicher  zu  blühen 
scheinen,  wenn  sie  einige  Jahre  lang  in 
einem  und  demselben  Topfe  gehalten 
werden.  In  Betreff  der  Temperatur  ist 
der  Flügel-Kaktus  nicht  empfindlich.  Er 
kommt  auch  in  einem  ungeheizten  Hause, 
im  Kaltbeete  und  an  einem  Fenster  auf- 
gestellt fort  und  bringt  an  all  diesen 
Standorten  reichliche  Blüten  hervor.  Aller- 
dings gedeiht  er  am  besten,  wenn  man 
ihn  während  der  Zeit  seines  Wachstums 
in  ein  Treibhaus  oder  in  ein  warmes 
Zimmer  stellt,  und  dann,  wenn  die  Zeit 
seiner  Buhe  eintritt,  ihn  an  einen  küh- 
leren und  luftigeren  Ort  trägt.  Allen  diesen 
Flügel-Kakteen  bekommt  es  gut,  wenn 
sie  im  Winter  etwas  begossen  werden. 

Ihre  Fortpflanzung  kann  leicht 
mittelst  Ablegern  erfolgen.  Steckt  man 
dieselben  in  einen  sandigen  Boden,  hält 
man  sie  massig  warm  und  eine  oder  zwei 
Wochen  lang,  mit  Ausnahme  einiger  leichter  Bespritzungen, 
trocken,  dann  treiben  sie  bald  Wurzeln  und  können  in  kleine 
Töpfe  gesetzt  werden.  Etwas  fleischige  Ableger  treiben  am 
raschesten  Wurzeln. 

Von  den  Flügel -Kakteen  gibt  es  eine  grosse  Anzahl  von 
Hybriden  oder  Mischlingen  und  Kreuzungen.  Diese  zum  Teil  mit 
eingeschlossen,  sind  die  folgenden  die  beachtungswertesten  Arten 
dieser  Kakteengattung. 

Phyllocactus  albus  snperbus.  — Sehr  schöne  weisse  Blüten. 

Ph.  alexandrina.  — Blüten  von  5 Zoll  oder  10  cm  im  Durchmesser 
von  einer  herrlichen  violetten  Färbung. 

Ph.  bollwilleriana.  — Blumen  ebenfalls  von  solcher  Grösse,  aber 
von  karinesin  Scharlachfarbe. 

Ph.  Conway’s  giant.  — Enorm  grosse  scharlachfarbene  Blüten. 

Ph.  Cooperi.  — Grosse,  gelbe  Blüten. 

Ph.  crenatus.  — Sehr  schöne,  hell  rosafarbene  Blüten. 

Ph.  crenatus  haageanus.  — Sehr  grosse  blassrosafarbene  Blüten. 


Fig.  100. 

Phyllocactus  latifrons. 
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Pli.  crenatus  splendens.  — Mit  sehr  grossen,  dunkelrosafarbenen 
Blüten. 

Pli.  Feltoni.  — Grosse,  purpurviolette  Blüten. 

Pli.  Gerstaeckeri.  — Besonders  schöne  Blüten  von  amarantroter 
in  violett  übergehender  Farbe. 

Pli.  Hedwigi.  — Blüten  von  zartem  Kosa. 


Fig.  101.  Phyllocactus  Pfersdorfi. 

(Eine  2 Jahre  alte  Pflanze.) 


Pli.  Hookeri.  — Ein  Nachtblüher,  mit  grossen,  weissen , röhren- 
förmigen und  wohlriechenden  Blumen. 

Ph.  Kampmanni.  — Besonders  feiner,  freier  Blülier  mit  grossen 
Blumen  von  purpur-karmesinroter  Farbe. 

Pli.  kermesinus  magnns.  — Sehr  grosse,  12  Zoll  oder  24  cm  breite 
Blüten  von  feiner  Scharlachfärbung. 

Ph.  latifrons  (Fig.  100).  — Eine  sehr  stark  wachsende  Art,  und 
in  der  That  der  Itiese  dieser  Kaktus gattung,  indem  sie  starke, 
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abgeplattete  Stengel  oder  Stämme  von  4 — 5 Zoll  oder  8 — 10  cm  Breite, 
tief  gezackt,  und  von  8—10  Puss  oder  zwischen  2—3  Meter  Höhe  hat. 
Die  Blüten,  welche  sich  zur  Nachtzeit  öffnen,  haben  eine  Breite  von  7—9 
Zoll  oder  14—18  cm.  Die  Blütenblätter  sind  von  rahmweisscr  Farbe, 
während  die  Blütenröhre  eine  rötliche  Schattierung  trägt. 

Ph.  Niedti.  — Karmesin-scharlachrote  Blüten,  die  nach  innen  violett- 
farbig sind. 

Ph.  Pfersdorfi.  (Fig.  101).  — Hat,  wie  die  Abbildung  zeigt,  pracht- 
volle grosse  Blüten,  die  aussen  gelb,  nach  innen  weiss  und  wohlriechend  sind. 

Ph.  roseus  snperbus.  — Grosse,  blassrote  Blüten. 

Ph.  tettanus.  — Mittelgrosse  Blüten,  im  Innern  dunkelviolett,  aussen 
purpurrot. 

Ph.  Wra^i.  — Grosse  Blüten  von  gelber  Farbe. 

Endlich  erwähnen  wir  hier  noch  des 

Ph.  anguliger.  — Eine  Pflanze  mit  eigentümlich  geformten  weissen 
Blüten  und  Blättern. 


14.  Piloeereen-  oder  Haarkerzen-Kakteen. 

Diese  Kaktusgattung  unterscheidet  sich  von  der  anderen 
nicht  nur  durch  ihre  eigentümlichen  Blüten,  sondern  auch  durch 
die  zahlreichen,  bis  6 Zoll  oder  12  cm  langen  Wollhaare, 
welche  die  Stacheln  der  andern  Kakteen  ersetzen  und,  in  dichten 
Massen  vereinigt,  sich  oft  über  die  ganze  Pflanze  verbreiten  und 
namentlich  auf  dem  Scheitel,  dem  vorzüglichsten  Sitze  der  Woll- 
bildung,  bei  manchen  Arten  einen  enormen,  mit  Stacheln  und 
Stacheltrümmern  gemischten  Schopf  bilden.  An  diesem  Schopfe 
treten,  mit  wenigen  Ausnahmen,  die  Blüten  und  natürlich  auch 
die  Früchte  hervor.  So  unterscheidet  sich  denn  der  „Haar- 
Kerzenkaktus“  vom  „Kerzenkaktus“  dadurch,  dass  ersterer  mit 
haarähnlichen  Stacheln  besetzt  ist ; es  liegt  mithin  der  Hauptwert 
dieser  Glättung  in  der  reichlichen,  diesen  Pflanzen  einen  ausser- 
gewöhnlichen  Charakter  verleihenden,  förmlichen  Behaarung.  Die 
Heimat  der  Piloeereen  ist  Mexiko,  Guatemala,  Columbia  und 
Brasilien. 

Der  Stamm  dieser  Kaktusgattung  ist  bald  kerzenförmig,  bald 
baumartig,  bald  mehr  oder  weniger  hoch,  dafür  aber  verzweigt 
und  meistens  mit  zahlreichen  Kippen,  wollreichen  Ansätzen, 
Stacheln,  Borsten  oder  Haaren  versehen.  Die  Blüte  ist  glocken- 
förmig, von  mittlerer  Grösse,  mit  zahlreichen  kurzen,  breiten 
Blättchen;  ihre  Farbe  meistens  rot.  Sie  ist  nur  eine  einzige 
Nacht  oflen,  hat  aber  einen  unangenehmen  Geruch.  Die  Frucht 
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ist  rötlich,  mit  einigen  Sclmppen  besetzt  oder  nackt,  und  enthält 
zahlreichen,  schwarzen  Samen. 

Kleine  Pflanzen  kann  man  am  besten  unter  Glas  ziehen,  wo- 
bei sie  frei  von  Staub  bleiben  und  ein  schöneres  Aussehen 
behalten.  Eine  gut  trocken  zu  haltende,  reine  Erde  ist  alles, 
was  sie  bedürfen,  obgleich  etwas  Kalkabfall  von  Mauern  etc. 
ihnen  gut  bekommt. 

Nachstehend  sind  die  besseren  Arten  dieser  Kakteengattung 
aufgeführt : 

Pilocereus  brnnuowianns  (Fig.  102).  — Stammt  von  Bolivia  und 
ist  nicht  nur,  wie  die  Abbildung  zeigt,  mit  langen  Haaren  bedeckt,  son- 
dern auch  mit  langen  Mittelstacheln  bewehrt. 

Pi.  cassytha  (Euphorbia  pendula).  — Mit  herabhängenden  Zweigen. 


Fig.  102. 

Pilocereus  brunnowianus. 

Pi.  chrysoiuallus  ( militaris ). 

Pi.  coluiuna  Trajani  (Fig.  103).  — Diese  Pflanze  muss  in  natura 
gesehen  werden,  um  sie  richtig  schätzen  zu  können.  Sie  ist  mit  aufwärts- 
gerichteten rosenfarbigen  und  weisson,  haarähnlichen  Stacheln  bedeckt. 
Die  Blumen  haben  eine  Purpurfarbe. 


Fig.  103. 

Pilocereus  columna  Trajani. 


— 
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Pi.  Dauwitzi.  — Rivalisiert  mit  dem  Pi.  senilis  an  Schönheit.  Auch 
sind  an  dieser  Pflanze  die  weissen  Haare  viel  länger  und  voller  und  be- 
decken den  unteren  Teil  des  Stammes  viel  längere  Zeit  hindurch. 

|Pi.  Hoppenstedti  (Fig.  104).  — Eine  seltsame  Art,  mit  sehr  langen, 
weissen,  durchsichtigen,  dicken  Haaren,  welche  äusserst  symmetrisch  um 
die  Pflanze  herum  gestellt  sind. 


Fig.  104. 

Pilocereus  Hoppenstedti. 


Fig.  105. 

Pilocereus  Houlletti. 


Pi.  Houlletti  (Fig.  105).  — Eine  der  stärksten  Pflanzen  dieser  Gat- 
tung. Der  Stamm  ist  mit  gelben  und  braunen  Stacheln  und  oft  auch  mit 
sehr  langen,  weissen,  seidenartigen  Haarbüscheln  bedeckt,  wie  die  Ab- 
bildung zeigt. 

Pi.  senilis  (Fig.  106  u.  107).  — Der  »Greisen«-  oder  »Alto  Mann«- 
Kaktus  bildet  gewiss  eine  der  merkwürdigsten  Arten  im  Pflanzenleben. 
Der  Anblick  dieses  Kaktus  — von  welchem  hier  zwei  Abbildungen  folgen, 
die  eine  Pflanze  im  Topf,  die  andere  im  Freien  wachsend,  dargestellt,  — 
ist  deshalb  nicht  wenig  überraschend.  Dieser  Kaktus  hat  seinen  Namen 
von  der  grossen  Anzahl  langer,  silberweisser  Haare,  welche  den  oberen 
Teil  seines  Stammes  bedecken  und  ihm  damit  das  Aussehen  eines  behaarten 
alten  Manneshauptes  geben.  Dieses  Haar  wird  ziemlich  lang,  aber  statt 
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dass  es  regelmässig  und  gerade,  wie  an  andern  Arten  absteht,  hängt 
es  am  Stamm  herab. 


Pi.  senilis  longisetus.  — Das  Haar  dieser  Art  ist  fast  doppelt  so 
lang,  als  das  des  vorhergehenden  Kaktus. 

Pi.  spinis  aureis.  — Hat  sehr  starke,  goldgelbe  Stacheln. 


15.  Rhipsaliden-  oder  Ruten-  aueh  Binsen- 

Kakteen. 

Diese  auch  Misttetoe- Cactus  genannte  Gattung  zählt  einige 
BO  Spielarten,  wovon  die  meisten  dem  tropischen  Amerika 
angehören,  doch  wird  auch  eine  in  Süd-Afrika  und  auf  der  Insel 
Mauritius  gefunden.  Sie  bilden,  wie  Epiphyllum,  vielzweigige, 
schlanke,  dünne,  runde,  eckige  oder  flache  blattlose  Stämme,  er- 
zeugen kleine,  1/4—  1 Zoll  oder  1—2  cm  im  Durchmesser  haltende 
Blüten,  mit  sich  ausbreitenden  weissen  oder  gelben  Blütenblättern, 
denen  eine  kleine,  weisse,  rundliche,  beerenähnliche  Frucht  folgt, 


Fig.  10G. 
Pilocereus  senilis. 

(Im  Topf  kultiviert.) 


Fig.  107. 

Pilocereus  senilis. 

(Im  Freien  wachsend.) 
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welche  der  des  Mistelzweiges  gleicht  (daher  auch  der  vorerwähnte 
Beinamen *). 

Unter  diesen  charakteristischen  Merkmalen  sind  nun  auch  die 
Kakteen  eingeschlossen,  welche  früher  als  vier  besondere  Gattungen 
gegolten  haben,  nämlich:  der  wirkliche  Rhipsalis  (Eurhipsalis), 
dann  Lepissimum,  Hariota  und  Pfeiffera.  Die  drei  letzteren  sind 
in  den  Gärten  weniger  bekannt.  Überhaupt  ist  diese  ganze  Gat- 
tung der  Kakteen  bloss  wegen  ihres  Baues  interessant  und  dadurch 
wie  sie  sich  von  anderen  Kakteen  unterscheiden,  da  sie  im  übrigen 
eigentlich  von  keinem  oder  nur  geringem  Wert  für  Gartenanlagen 
sind.  Dagegen  wird  nun  auch  der  eigenartige  Leuchtenbergia- 
Kaktus  in  neuerer  Zeit  den  Rhipsaliden  zugezählt. 

Betreffs  der  Kultur  der  Rhipsaliden  ist  zu  erwähnen,  dass 
sie  alle  einen  leichten,  sandigen  Boden  bedürfen;  da  sie  herab- 
hängende Zweige  haben,  eignen  sie  sich  am  besten  zur  An- 
pflanzung in  Hängekörbchen,  sogenannten  Blumen-Ampeln.  Auch 
bedürfen  sie  einen  warmen  und  trockenen  Standort. 

Der  wirkliche  Rhipsalis  wächst  auf  der  Rinde  der  Bäume  in 
Urwäldern  oder  auf  mit  Humus  bedeckten  Felsen,  hat  kleine 
Blätter  und  kleine  Blüten  mit  10 — 18  Blütenblättern,  von  denen 
die  äusseren  kurz  und  schuppenartig,  die  inneren  seitenständig, 
klein,  weiss  oder  gelb  sind;  die  Blüten  halten  1 — 2 Tage  an 
und  strömen  öfters  einen  sehr  angenehmen  Geruch  aus.  Die 
Blüte  fällt  in  ihrer  Heimat  in  die  Winterzeit;  die  Beerenfrucht 
ist  klein,  kugelförmig,  nackt,  selten  mit  Schüppchen  besetzt  und 
durchscheinend.  Die  Zweige  sind  gegliedert,  zylindrisch,  kantig 
oder  platt,  ohne  Stacheln,  kurz  oder  lang  und  treiben  bisweilen 
einige  Luftwurzeln.  Sie  können,  da  sie  Wärme  haben  müssen, 
bei  uns  nur  in  den  wärmsten  Monaten  im  Freien  gehalten  wer- 
den, und  verlangen  dann  noch  einigen  Schatten. 

Die  bedeutenderen  Spielarten  dieses  Ruten-  (oder  eigentlich 
Weiden-)  Kaktus  sind: 

Rhipsalis  cassytha.  — Der  eigentliche  Mistelzweig-Kaktus.  Der 
Stamm  desselben  ist  cylindrisch,  röhrenartig  und  bringt  seine  Quirls  in 
Zweigen  von  je  sechs  Quirl  hervor,  auf  deren  Seiten  weisse  Blüten  er- 
scheinen, denen  weisse,  halbdurchscheinende  Beeren  folgen,  die  den  Mistel- 


’)  Der  Mistclzweig  spielt  in  England  und  Amerika  eine  eigentümliche 
Rolle,  und  ist  deshalb  in  diesen  Ländern  von  einiger  Bedeutung.  Nach  alt- 
englischem  Gebrauch  wird  er  am  Weihnachtsfeste  an  der  Decko  des  Wohn- 
zimmers aufgehängt  und  hat  jeder  Herr,  welcher  zufällig  oder  absichtlich  mit 
einer  Dame  unter  denselben  zu  stehen  kommt,  das  Recht,  dieselbe  zu  küssen. 
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zweig-Beeren  in  Form,  Farbe  und  Substanz  gleichkommen.  Dieser  Kaktus 
kann  in  einem  Zimmer  unter  Glas  gezogen  werden  und  bringt  dann  reich- 
lich seine  kleinen,  weissen  Beeren. 

Rh.  funalis.  — Stark  aufrecht  wachsend;  wächst  rasch  zu  einer 
hübschen  Pflanze  heran. 

Rh.  nieseiubryantliemoides.  — Eine  zwergartige,  vielzweigige 
Pflanze  mit  sich  niederstreckenden  Stengeln  und  kleinen  cylinderförmigen 
Zweigen,  welche  mit  Büscheln  von  feinen  Haaren  bedeckt  sind. 

Rh.  pachyptera.  — Abgeplattet  wie  der  Phyllokaktus. 

Rh.  paradox.  — Eine  starke,  brasilianische  Pflanze,  mit  langen, 
herabhängenden,  dreikantigen,  gegliederten  Zweigen  und  halb  gedrehtem 
Stamme. 

Rh.  saglionis. 

Rh.  salicornoides.  — Statt  dass  die  Blüten  wie  an  andern  Rhipsa- 
liden  an  der  Seite  der  Zweige  erscheinen,  kommen  sie  hier  an  der  Gliede- 
rung hervor.  Sie  sind  V*  Zoll  oder  1 cm  lang  und  von  orangegelber  Farbe 
wie  wächsern  und  glänzend. 

Rh.  salicornoides  stricta.  — Aufrechter  als  irgend  eine  dieser  Art 
und  wächst  beinahe  bündelweise. 

Rh,  Schwartziana.  — Hat  ebenfalls  einen  flachen  Stamm  wie  ein 
Phyllokaktus.  _ 

Der  wie  bereits  erwähnt,  zu  den  Rhipsaliden  eingereihte 
Lepissinium  oder  Schuppenkaktus  hat  an  seinen  Zweigen 
zahlreich  Schuppen,  wächst  in  Brasilien  schmarotzerartig  auf  der 
Rinde  von  Bäumen  und  treibt  Luftwurzeln.  Seine  kleine,  Aveisse, 
rote  oder  violette,  mehrere  Tage  andauernde  Blüte  entwickelt  sich 
in  Haarbüschen.  Die  reife  Beere  ist  glänzend  und  von  kar- 
mesinroter Farbe. 

Bemerkenswerte  Arten  sind:  L.  communis , Duprei,  Knighti, 
myosurum,  laevigatum , ramosissimum. 


Der  ebenfalls  mit  dem  Rhipsalis  in  eine  Klasse  gestellte,  zu 
Ehren  des  englischen  Naturforschers  Hariot  getaufte  Hariota- 
Cactns  ist  ebenfalls  eine  schmarotzerisch  und  strauchartig  wach- 
sende Pflanze  mit  aufrechten  oder  herabhängenden  gegliederten 
Zweigen.  Die  Blüten  sind  endständig,  während  sie  an  den  Rhip- 
saliden grösstenteils  seitlich  auftreten.  Sie  öffnen  sich  bei  lag 
und  halten  nicht  lange  an,  sind  vereinzelt  und  selten  gepaait, 
klein,  weiss  oder  orangegelb.  Auch  die  Beere  ist  klein  und  lund. 


Endlich  gehört  auch  noch  der  Pfeiffera-Cereiformis-Cactus 
hierher,  welcher  seinen  Namen  zu  Ehren  des  Dr.  Ludw ig  1 fei  ei 


Rhipsaliden-  oder  Rutou-  auch  Rinscn-Kaktecu. 
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aus  Kassel  erhalten  hat.  Der  Stamm  dieses  aus  Montevideo 
kommenden  Kaktus,  ist  rebenartig,  über  3 Kuss  oder  ca.  1 m hoch, 
3—  6 kantig,  wenig  verzweigt  und  einige  Luftwurzeln  treibend, 
sowie  mit  6 — 10  kurzen  und  kleinen  Stacheln  bewehrt.  Hier 
sind  die  Blüten  sowohl  seiten-,  als  auch  endständig,  weissrosarot 
und  einige  Tage  geöffnet.  Sie  haben  10 — 12  Blütenblätter  in 
zwei  Reihen,  die  äusseren  kürzer  als  die  inneren.  Die  Beere, 
anfangs  fünfrippig,  mit  Schuppen  und  Stacheln  besetzt  und  dunkel- 
rot,  ist  zur  Zeit  der  Reife  rund,  violettrosenrot,  durchscheinend, 
ca.  Vg  Zoll  oder  1 cm  im  Durchmesser  und  hat  kleinen,  schwarzen 
Samen. 


Wie  bereits  zu  Anfang  dieses  Abschnittes  erwähnt,  wird 
neben  diesen  4 Kakteen  zu  den  Rhipsaliden  auch  noch  gezählt: 


Leuchtenbergia  principis  (Prismen-Kaktus)  (Fig.  108). 


Diese  von  allen  Kakteen  ganz  verschiedene  Art,  stammt  von  Rio 
del  Monte  in  Mexico,  und  wurde,  nachdem  sie  in  den  vierziger  Jahren 
unseres  Jahrhun- 
derts von  Kar- 
winski  aufgefun- 
den worden  ist, 
zu  Ehren  des  Her- 
zogs vonLeuchten- 
berg  nach  dessen 
Namen  benannt. 

Im  Bau  gleicht 
sie  den  Aloen, 
während  die  Blüte 
offenbar  den  Kak- 
teen angehört. 

Die  Pflanze  bildet 
einen  aufrechten 
Strauch,  welcher 
aus  vielen  4—5 
Zoll  oder  8 — 10 
cm  langen  An- 
sätzen besteht, 
auf  deren  abge- 
stumpften Spitzen 
sich  schwachwol- 
lige Erhebungen  befinden,  auf  denen  6—8  feine,  bräunliche  Radial- 
stacheln und  ein  stärkerer,  längerer,  gebogener  Mittelstachcl  sitzen.  Wenn 
die  Pflanze  alt  wird,  so  bildet  sich  durch  Abfallen  der  unteren  Ansätze 
und  allmählicher  Verholzung  ein  rauher  Stamm  bis  1 Fuss  oder  24  cm 
und  2— 27z  Zoll  oder  4—5  cm  stark,  der  an  seinem  Gipfel  mit  seinen  immer 
vollkommeneren  Ansätzen  eine  abgestumpfte  Krone  bildet.  Die  vereinzelt 
hervortretenden  Blüten  nehmen  die  Form  einer  grossen,  blassgelben,  aus- 


Fig.  108.  Leuchtenbergia  principis. 
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gebreiteten  Krone  von  3—4  Zoll  oder  6-8  cm  Durchmesser,  mit  schmal- 
lanzettlichen  Blättern  an.  Die  Pflanze  ist  ihrem  Stamme  nach  einem  An- 
halonium,  dann  wieder  einer  Mamillaria  oder  auch  einer  Aloe  ähnlich 
Ihren  langhaarigen  Blüten  nach  gleicht  sie  einem  Kerzen-Kaktus  oder 
Jgel-Kaktus,  unterscheidet  sich  aber  von  den  ersteren  durch  den  engen 
Schlund  der  Blüten  u.  s.  w.  Kurz,  die  Herren  Botaniker  sind  nicht  einig 
wo  sie  selben  eigentlich  unterbringen  sollen,  und  so  möge  er  nun  den 
neueren  Annahmen  zufolge  den  Rhipsaliden  zugezählt  werden. 


V.  Abschnitt. 

Auswahl  der  hervorragendsten  weiteren  Sukku- 
lenten, welche  mit  den  Kakteen  in  Gewächshäusern, 
Zimmern  und  Gärten  kultiviert  werden. 

1.  Agaven. 

Diese  Pflanze  ist  ein  stammloses  Gewächs  mit  dicht  im 
Kreise  aneinander  wachsenden,  dornig  auslaufenden  Blättern, 
aus  deren  Mitte  sich  gewöhnlich  der  Blütenstengel  erhebt. 

Es  gibt  über  100  Spielarten  dieser  Pflanze,  von  denen  eine 
jede  wieder  ihre  besonderen  Schönheiten  hat  und  die  sich  unter- 
einander, wenn  auch  einer  und  derselben  Pflanzengattung  ange- 
hörend, dennoch  sehr  unterscheiden.  Sie  wachsen  sowohl  unter 
den  Tropen,  als  auch  in  anderen  warmen  Ivlimaten.  In  Europa 
dienen  sie  zu  Zierpflanzen.  Da  wo  die  Pflanze  ursprünglich 
daheim  ist,  in  Südamerika,  wie  auch  in  Südeuropa,  wird  sie 
oft  auch  zur  Herstellung  von  Hecken  und  Umzäunungen  ver- 
wendet. In  Mexiko  bereitet  man  aus  dem  Safte  der  Agave  ameri- 
cana  ein  geistiges  Getränk,  P u 1 q u e genannt,  das  Nationalgetränk 
der  Mexikaner.  Die  getrockneten  Blätter  der  Agaven  werden 
zum  Decken  von  Dächern,  die  Dornen  als  Nägel  benützt;  das 
gekochte  Mark  dient  zur  Speise,  auch  wird  es  zu  Seife  verarbeitet. 
Der  Schaft  wird  zum  Bauen,  die  Blätterfasern  zu  Geweben  oder 
gekräuselt,  statt  der  Rosshaare  zu  Polsterzwecken  verwendet. 

Die  in  Europa  unter  der  Benennung  „hundertjährige 
Aloe“  bekannte  Pflanze,  mit  ihren  steifen,  dicken,  meergrünen, 
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dornartig  auslaufenden  Blättern  und  grossen  hellgrünen  Blüten  ist 
ohne  Zweifel  die  seltenste  und  schönste  ihrer  Art.  Irrtümlich  aber 
hat  man  angenommen,  dass  sie  erst  blühe,  wenn  sie  hundert 
Jahre  alt  geworden  (daher  der  ihr  beigelegte  Name);  sie  blüht 
indessen  schon  in  einem  Alter  von  5—8  Jahren.  Man  hat  ihr 
deshalb  den  passenderen  Namen  , Agave  Victoria  Regina “ oder 
„Queen  Victoria  Agare “ gegeben  und  sie  verdient  auch  ihren  könig- 
lichen Namen  im  vollsten  Masse.  Da  es  eigentlich  noch  nicht 
lange  her  ist,  dass  sie  aufgefunden  wurde,  so  trifft  man  sie  auch 
nur  selten  an  und  wird  meistens  bloss  in  den  Gewächshäusern 
der  Reichen  gefunden. 

Die  hier  folgende  Abbildung  (Fig.  109)  gibt  das  Bild  einer 
jungen  Pflanze.  Erst  im  dritten  oder  vierten  Jahre  fängt  sie  an 
ihre  wirkliche  Gestalt  zu 


im  Durchmesser.  Hat  sie 

diese  Grösse  erreicht,  so  sieht  sie  in  der  That  aber  auch  pracht- 
voll aus,  indem  sie  aus  mehreren  hundert  feinen,  dunkelgrünen, 
nach  innen  etAvas  gebogenen  Blättern  besteht  und  einen  förm- 
lichen Ball  bildet. 

Als  die  erste  Pflanze  dieser  Art  im  botanischen  Garten  zu 
Cambridge  (England)  zum  Blühen  gelangte  und  eine  Beschrei- 
bung hievon  in  den  europäischen  Gartenzeitungen  die  Runde 
machte,  zog  sie  die  ungeteilte  Aufmerksamkeit  auf  sich  und  wurde 
allgemein  als  die  schönste  aller  Agavenarten  erklärt,  als  Avas 
sie  auch  heute  noch  gilt. 

Die  zAveite  Abbildung  (Fig.  110)  dieser  Agave  gibt  u.  A. 
ein  Bild  von  dem  Blütenstengel,  der  zu  einer  Höhe  bis  zu  12 
ja  bis  18  Fuss  oder  zwischen  3 und  4 m heranwächst.  Da  die 


zeigen.  Die  Blätter  biegen 
sich  nach  innen  und  es  heben 
sich  auf  dem  dunkelgrünen 
Grund  derselben  die  schma- 
len, rein-weissen  Zickzack- 
streifen aufs  schönste  ab, 
wodurch  sich  diese  Pflanze 
vor  den  andern  Agaven  Ave- 
sentlicli  auszeichnet.  Auch 
dadurch  unterscheidet  sie 
sich  von  den  übrigen  Aga- 
ven, dass  sie  keine  grössere 
Ausdehnung  erlangt  als  bis 
zu  24  Zoll  oder  gegen  50  cm 


Fig.  109.  Agave  A7ictoria  Regina. 


(Junge  Pflanze  ) 


Fig.  110. 

Agave  Victoria  Itegina. 

(Mit  Blütenntengel.) 


Pflanze  im  Sommer  blüht,  so  kann  man 
sie  auch  ins  Freie  bringen,  wo  sie  sich 
besonders  gut  in  der  Mitte  der  Blumen- 
beete, auf  Basen  u.  s.  w.  ausnimmt.  Sie  ist 
selbst  gegen  leichte  Herbstfröste  nicht  sehr 
empfindlich,  muss  aber  doch,  wenn  die  käl- 
tere Jahreszeit  eintritt,  in  einem  frostfreien 
Baume  überwintert  werden.  In  Gewächs- 
häusern oder  sonstigen  passenden  Bäumlich- 
keiten,  ziert  sie  zwischen  Kakteen  und 
anderen  seltenen  Pflanzen  aufgestellt  die 
ganze  Anlage. 

Von  anderen  Agaven,  deren  viele  in 
Arizona  und  auch  in  Utah  wachsen,  mögen 
noch  folgende  Spielarten  aufgezählt  werden : 

Agave  americana  (Fig.  111).  ( Americana 
media  picta ).  Ähnlich  der  vorigen  mit  gelb- 
geränderten Blüten. 

Hält  Trockenheit  und 
Hitze  gut  aus,  daher 
zur  Anpflanzung  in 
Vasen,  auf  Felspar- 
tien u.  s.  w.  geeignet. 

A.  coemlesceus. 

— Mit  langen,  schma- 
len Blättern  von  sehr 
schöner,  blauer  Fär- 
bung. 

A.  dasylirioides 
( dealbata ).  — Sehr 
schön  und  selten. 

A.  fllivera. 

A.  liistrix.  — 

Prachtvolle , seltene 
Pflanze  von  regelmässigem  Bau  und  unzähligen 
schmalen,  sehr  spitzen  Blättern. 

A.  lechuguilla. 

A.  maculosa  ( maculata ).  — Mit  langen, 
schwarzpunktierten  Blättern;  sehr  selten. 

A.  Milleri  picta. 

A.  picta. 

A.  recurvata. 

A.  rigida. 

A.  Schotti  ( geminiflora  sonorae ).  — Fine 
der  allerschönsten  Sorten. 


Fig.  111.  Agave  americana. 
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A.  Sliawi. 

A.  striata.  — Eine  prächtige  Art,  ähnlich  der  folgenden. 

A.  stricta  ( bonapartea  hystrix ) (Fig.  112).  — Äusserst  selten,  aber, 
wie  Abbildung  zeigt,  prachtvoll.  Hievon  gibt  es  auch  hübsche  kleinere 
Exemplare. 


Fig.  112.  Agave  stricta.  Fig.  113.  Agave  Verschatfelti. 


A.  ntahensis.  — Eine  neuere,  sich  stark  von  anderen  unterschei- 
dende Art,  die  „hart“  ist  und  im  Freien  gut  aushalten  soll. 

A.  Verschatfelti.  (Fig.  113).  Die  Abbildung  gibt  ein  deutliches 
Bild  der  Pflanze. 


2.  Aloen. 

Es  sind  dies  beliebte  Zierpflanzen,  dick,  fleischig:,  oft  warzig, 
mit  teils  schön  geformten  und  gefärbten  Blättern  und  ziemlich 
ansehnlichen  Blüten.  Die  Arten  mit  grossen,  geraden,  röhren- 
oder  trichterförmigen  Blüten  und  einem  mehr  oder  minder  ausge- 
bildeten Stamme  sind  durch  einen  sehr  bitteren  Saft,  der  in  der 
Medizin  vielfach  Anwendung  findet,  besonders  ausgezeichnet. 

Die  Pflanze  hat  zwar  ein  etwas  langsames  Wachstum,  eignet 
sich  aber  doch  dazu,  an  Zimmerfenstern,  in  Hängekörbchen  oder 
sogen.  Ampeln,  in  Muscheln  und  Jardinieren  gezogen,  und  mit 
ihrem  Blätterschmuck,  sowie  ihren  Blüten  von  gelber,  roter,  orange 
und  grüner  Färbung  als  wirklicher  Pflanzen-  und  Blumenschmuck 

D>oI,  Kakteenkunde.  9 
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bezeichnet  zu  werden.  Die  Aloe  liebt,  wie  die  meisten  andern 
Pflanzen,  einen  sonnigen  Standort,  kommt  jedoch  auch  gut  im 
Schatten  fort  und  kann  somit  als  Zierpflanze  an  Plätzen  dienen, 
wo  sonst  keine  andere  Pflanze  mehr  recht  gedeiht. 

Eine  Bodenmischung  von  Lehm  und  Torf,  mit  einer  kleinen 
Zugabe  von  Dünger  ist  für  sie  am  geeignetsten.  Sie  gedeiht 
aber  auch  in  grobem,  rohem  Kieselboden.  Im  Winter  darf  man 
ihr  nur  wenig  Wasser  geben,  sie  verträgt  dasselbe  aber  gut  im 
Sommer,  wenn  sie  in  vollem  Wachstum  steht. 

Die  Fortpflanzung  geschieht  mittels  Wurzelsprösslingen,  deren 
die  Pflanze  sehr  viele  erzeugt. 

Nachstehend  die  besseren,  empfehlenswerteren  Spielarten: 

Aloe  ferox. 

Al.  lmmilis  lougiaristata.  — Gewiss  eine  der  schönsten  und  selten- 
sten Arten  von  Aloe,  sehr  interessant  durch  die  vielen  langen  Fäden  in  den 
Blattspitzen. 


Fig.  114.  Aloe  latifolia.  Fig.  115.  Aloe  longiaristata. 


Al.  latifolia  (Fig.  114).  — Wenn  gut  gewachsen  und  im  Wachstum 
durch  Mangel  an  Licht  und  Nahrung  nicht  aufgehalten,  bildet  sich  diese 
Art  Aloe  in  Bälde  zu  einer  hübschen  Pflanze  aus.  Die  Blatter  sind  breit, 
dick  und  nach  rückwärts  gekrümmt.  Die  Farbe  ist  ein  helles  Grün,  ganz 
mit  weissen  und  hellen  grünen  Flecken  und  Punkten  übersäet  Die  Bluten- 
stengel  nehmen  eine  enorme  Grösse  an,  sind  oft  1 Zoll  oder  2 cm  und 
darüber  dick  und  wachsen  täglich  2 Zoll  oder  4 cm  lang  bis  zu  einer 
Höhe  von  2 Fuss  oder  '/»  m,  worauf  sie  sich  endlich  in  eine  schone  liispe 
von  gelben,  orangefarbenen  und  grünen  Blüten  verwandeln.  Ls  ist  eine 
Pflanze,  die  den  Besitzer  jeden  Sommer  mit  ihren  Blüten  und  Blumen 
erfreut. 

Al.  longiaristata  (Fig.  115).  — Die  Abbildung  gibt  ein  deutliches 
Bild  der  Pflanze. 


Echovcricn. 
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Al.  variegata  (Fig.  116).  — Ist  in  der  Abbildung  so  deutlich  dar- 
gestellt, dass  es  keiner  weiteren  Beschreibung  bedarf.  Die  spiralförmig 
gestellten  konkaven  Blätter  sind  hellgrün  und  an  beiden  Seiten  reichlich 
hellgrau  gestreift. 

Al.  vera.  — Eine  sehr  schöne  und  zierliche  Pflanze  mit  blassgrüncn, 
fast  grauen,  sehr  langen  Blättern,  wächst  schnell  und  schlank  und  eignet 
sich  besonders  für  Hängekörbchen,  Teppichbeete  u.  dorgl. 


Fig.  116.  Aloe  variegata.  Fig.  117.  Gasteria. 


Zu  den  Aloen  sind  ferner  noch  zu  zählen: 

Gasteria  (Fig.  117).  — Von  dieser  Pflanzengattung  zählt  man  25 
Spielarten,  so  ziemlich  von  demselben  Wuchs,  Formen  u.  s.  w\  Die  Blätter 
derselben  sind,  wie  die  Abbildung  zeigt,  meistens  zungenförmig,  manche 
kurz , andere  lang.  Aber  alle  diese  Blätter  sind  mit  weissen  Punkten 
schön  besäet.  Die  Pflanze  bringt  im  Winter  zierliche,  sich  auf  ihren 
Stengeln  wiegende  Blüten  hervor. 

Haworthias.  — Stammen  vom  „Kap  der  guten  Hoffnung“  und  sind 
sehr  interessante  Pflanzen.  Ihre  Blätter  sind  breit,  dick  und  fleischig. 
Sind,  wie  die  Gasterias  sehr  schön , bedürfen  wenig  Pflege  und  könnten, 
erforderlichen  Falles,  Monate  aushalten,  ohne  begossen  zu  werden. 


3.  Echeverien. 

Die  Echeverien  stammen  aus  Mexiko  und  bilden  unter  den 
Sukkulenten  eine  sehr  interessante  Pflanzengattung.  Sie  werden 
speziell  der  Familie  der  „Dickblattgewächse“  ( Crassulaceae ) zu- 
gezählt und  sind  schon  früher  sehr  zahlreiche  Spielarten  in  den 
Gewächshäusern  gezogen  worden;  gegenwärtig  werden  sie  immer 
bekannter  und  werden  in  Verbindung  mit  den  Kakteen  mehr  und 
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mehr  kultiviert.  Sie  haben  mit  ihren  dicken,  fleischigen  Blättern 
eine  ziemliche  Ähnlichkeit  mit  dem  sogenannten  „Hauslauch“ 
(Sedum  acrej , und  verdanken  es  auch  eben  diesen  ihren  Blättern, 
dass  sie  die  sengendsten  Sonnenstrahlen,  ohne  darunter  zu  leiden, 
ertragen  können.  Deshalb  werden  sie  auch  sehr  viel  zur  Ein- 
fassung von  Blumenbeeten,  zu  Felspartieen , insbesondere  aber 
auch  zur  Anlage  von  Blumenteppichbeeten  verwendet.  Ein  mit 
Sedum  und  Eclieverien  bepflanztes  Beet,  in  der  Mitte  mit  einer 
Echeveria  metallica  geschmückt,  bietet  einen  prächtigen  Anblick  dar. 

Die  Echeverien  können,  wie  die  ihnen  verwandten  Kakteen, 
in  geheizten  Zimmern,  wenn  man  sie  behandelt  wie  die  Kakteen, 
auch  in  ungeheizten,  aber  frostfreien  Räumen  überwintert  wer- 
den, und  werden  im  Frühjahr  wieder  ins  Freie  ausgesetzt. 

Die  Echeverieufamilie  ist  eine  sehr  grosse  und  sind  in 
folgendem  nur  die  bekannteren  und  empfehlenswerteren  Spielarten 
derselben  aufgezählt. 


Echeveria  acutifolia.  — Von  Mexiko  kommend  und  sehr  schön, 
wenn  zu  Blumenteppichbeeten  verwendet. 

Ech.  agavoides  (Fig.  118).  — Wird  für  die  schönste  aller  Echeverien 
gehalten.  Sie  sieht,  ehe  sie  ins  Blühen  kommt,  *wie  eine  kleine  hübsche, 

sogenannte  „hundertjährige  Aloe‘‘  aus;  hat 
Blätter  wie  mit  Tau  überzogen  mit  karmesin- 
roten Rändern,  und  orangegelbe  Blüten. 

Ech.  campanulata.  — Ausgezeichnet 
schön. 

Ech.  cariuata  hildensis.  — Hat  grau- 
weisse  Blätter  mit  leichtem  Rosaschimmer. 
Die  Blüte  hat  hohe  Blütenstengel. 

Ech.  carnosa.  — Mit  beinahe  ganz 
grünen,  sehr  fleischigen  Blättern. 

Ech.  Deleuili.  — Nach  Herrn  J.  B. 
Deleuil  in  Marseille  benannt.  Die  Pflanze 
bleibt  niedrig,  bildet  eine  enorme  Rosette 
bis  zu  50  cm  oder  25  Zoll  Durchmesser.  Die  Blätter  sind  graugrün  und 
oft  auch  fast  weiss  mit  ganz  leichtem  Rosaanflug.  Die  Blütenstengel,  die 
sehr  zahlreich  erscheinen,  sind  sehr  kräftig  und  bringen  lebhaft  rote  und 
gelbe  Blüten  hervor.  Es  ist  eine  prächtige  Solitärpflanze. 

Ech.  desmettiana.  — Prachtvoll  blaugrau. 


Fig.  118. 

Echeveria  agavoides. 


Ech.  diffnsa.  — Hat  sehr  lange,  etwas  zurückgebogene  Blätter  von 
glänzendgrüner  Farbe,  am  Rande  lebhaft  karmesinrot. 

Ech.  Dittrichi.  — Hat  ziemlich  grosse,  dicke,  stumpfspitze  Blätter,  etwa 
von  der  Form  eines  Löffels,  dunkelgraugrün  mit  leichtem  rötlichen  Anhauch 
auf  der  untern  Seite.  Die  Pflanze  bildet  eine  schöne,  regelmässige  Rosette. 

Ech.  extensa  globosa,  auch  „Riesen-Hauslauch“  genannt.  Die.-e 
äusserst  grosse  Spielart  ist  von  der  denkbar  symmetrischsten  1‘  orm  und  \ on 
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schöner  heller,  bläulichgrauer  und  grüner  Färbung.  Die  Pflanze  erreicht 
einen  Durchmesser  von  15  Zoll  oder  etwas  über  30  cm , sieht  aber  trotz- 
dem nicht  plump  aus.  Wo  immer  Blumenteppichbeete  von  Echeverien  an- 
gelegt werden,  darf  diese  Spielart  nicht  fehlen. 

Ecli.  Froebeli  tricolor.  — Ist  sehr  schön  buntblättrig. 

Ech.  gibbiflora  cristata.  — Von  sehr  auffallender  Form. 

Ecli.  glauca.  — Diese  Spielart  bildet  einen  hübschen  rosigen  Büschel 
von  graublauen  Blättern  und  bringt  mehrere  Monate  nacheinander  reichlich 
hellscharlachrote,  in  der  Mitte  gelbe  Blüten  hervor.  Sie  wird  sehr  viel 
zum  Einfassen  von  Blumenbeeten  verwendet. 

Ech.  globosa  perfecta.  — Bildet  eine  schöne,  regelmässige  Bosette, 
welche  dreimal  grösser  wird,  als  die  der  oben  genannten  Ech.  extensa 
globosa. 

Ech.  grandicephalus.  — In  grossen,  kopfartigen  Kispen  blühend. 

Ech.  grandiflora.  — Hat  blaugrüne  Blätter  und  orangenscharlach- 
rote Blüten. 

Ech.  Grusoni.  — Hat  zahlreiche  mittelgrosse,  nach  vorn  breite  und 
in  eine  Spitze  auslaufende  Blätter,  welche  ein  wenig  gewellt  und  schön 
silbergraublau  mit  einer  roten  Linie  umsäumt  sind.  Die  ganze  Pflanze 
bildet  eine  schöne  Rosette  von  etwa  20  cm  oder  gegen  10  Zoll  Durchmesser. 

Ech.  lurida.  — Mit  karmesinroten  glänzenden  Blüten;  die  leuchtendste 
Sorte  unter  allen  Sommerblühern. 

Ech.  metallica  (Fig.  119).  — Hat  grosse,  muschelförmige  Blätter 
mit  einem  eigenen  Lilaanflug  und  metallischem  Glanz.  Die  Blütenstengel 
sind  im  Winter  mit  glockenförmigen,  gelb 
und  scharlachroten  Blüten  bedeckt.  Diese 
Pflanze  eignet  sich  ganz  besonders  für  die 
Mitte  der  Blumenteppichbeete,  in  kleine  Vasen, 
für  sogenannte  Blumenampeln  und  zu  Ein- 
fassungen von  Blumenbeeten. 

Ech.  metallica  glauca.  — Mit  grösseren 
Blättern  als  Ech.  glauca,  und  mit  gelben  und 
roten  Blüten. 

Ech.  metallica  lutea  grandiflora.  — 

Eine  besser  blühende  Abart  von  Ech.  metallica. 

Ech.  Peacocki  ( de  smetiana).  — Hat 
bläulichweisse  Blüten;  eignet  sich  vortrefflich 
für  Blumenteppichbeete. 

Ech.  pulverulenta.  — Prachtvoll,  wie  weiss  gepudert. 

Ech.  retusa  ( floribunta ).  — Beste  Sorte  für  Winterflor,  da  sie  be- 
sonders im  Winter  reichlich  blüht. 

Ech.  Roeseli.  — Nach  Herrn  H.  Roese,  Grossh.  Oldenburgisclier 
Hofgärtner  in  Eutin  benannt.  Eine  niedliche  Pflanze  mit  sehr  fleischigen, 
keilförmigen,  bläulichweissen  Blättern,  welche  an  den  Spitzen  einen  kleinen, 
roten  Stachel  tragen.  Eine  sehr  interessante  und  für  Blumenteppichbeeto 
wertvolle  Pflanze. 

Ech.  sanguinea.  — Mit  spitzig  auslaufenden  Blättern  von  tiefroter 
Farbe. 


Echeveria  metallica. 
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Ech.  scapliylla.  — Besonders  als  Einzelpflanze  schön. 


Ech.  secnnda  glauca  (Fig.  120).  — Eine  Zwergsorte,  welche  dem 

sogenannten  „Hauslauch“  ( Sedum  acre)  sehr 
ähnlich  und  von  bläulich-grüner  Färbung  ist. 
Sie  blüht  im  Sommer  und  bringt  besonders 
schönfarbige  gelbe  und  rote  Blüten  hervor.  Ist 
unter  den  Echeverien  wohl  eine  der  beliebtesten 
Arten  und  wird  sowohl  als  Topfpflanze  als  auch 
zum  Einfassen  von  Blumenbeeten  und  zur  Be- 
pflanzung von  Blumenteppichen  verwendet. 


Fig.  120. 

Echeveria  secunda  glauca. 


Ech.  seinperyivoides.  — Kleine  hübsche 
Pflanze  mit  zahlreichen  grünen,  braungefleckten 
Blättchen,  welche  eine  kleine  Kosette  bilden. 
Eine  für  Teppichgruppen  wertvolle  Pflanze. 


4.  Euphorbien. 

Die  Euphorbien  sind,  wie  schon  Fig.  121  (Euphorbien- 
gruppe)  erkennen  lässt,  ebenfalls  mit  den  Kakteen  verwandte 
Zierpflanzen,  welche  sehr  häufig  zu  diesen  gezählt  und  zur  Aus- 
schmückung von  Gewächshäusern,  Zimmern,  Hallen,  Treppen- 
häusern und  dergleichen  verwendet  werden.  Sie  stammen  aus 
Südamerika;  unter  den  etwa  hundert  bekannten  Spielarten  sind 
nicht  alle  von  gleich  schlankem  hohem  Wüchse,  sondern  es  gibt 
unter  ihnen  auch  kleine  zarte  und  wunderschön  schuppige  Arten, 
die  selbst  gewiegte  Blumenkenner  zur  Bewunderung  hinreissen. 

Die  Euphorbien  lassen  sich  sehr  leicht  ziehen  und  eignen 
sich  deshalb,  wie  schon  erwähnt,  vortrefflich  zur  Ausschmückung 
unserer  Wohnräume.  Ableger  derselben  braucht  man,  ähnlich 
wie  bei  den  Kakteen,  nur  in  den  Sand  zu  legen  und  mit  einem 
Glas  zu  bedecken,  darf  sie  dann  aber  nicht  eher  begiessen,  als 
bis  sie  Wurzeln  getrieben  haben. 

Folgende  Spielarten  der  Euphorbien  verdienen  erwähnt  zu 
werden : 

Euphorbia  caput  Medusa,  — Von  sehr  interessanter  Form. 

Euph.  corolata.  — Man  hat  dieser  merkwürdigen  Pflanze  den  Bei- 
namen eines  „weissen  Vergissmeinnicht“  gegeben.  Die  Blüten  sind  vom 
reinsten  Weiss  und  dauern  wochenlang  an,  wenn  man  sie  in  mit  Wasser 
gefüllte  Gläser  stellt.  Diese  Spielart  eignet  sich  zur  Verpflanzung  in 
Vasen  und  Hängeampeln  und  die  Blüten  zu  Bouquetts.  Wenn  die  Pflanze 


Euphorbien. 


135 


t 


einmal  angewachsen  ist,  dann  bilden  die  Wurzeln  nach  und  nach  förmliche 
Klumpen,  die  im  Sommer  oine  Menge  Blüten  treiben. 

Enph.  elegans.  — Blüht  rein  weiss  und  gewöhnlich  zur  Osterzeit. 

Euph.  grandicornis.  — Ist  in  der  hier  bildlich  gegebenen  Gruppe 
von  Euphorbien  an  der  linken  Seite  dargestellt. 

Euph.  gran- 
didens. — Eben- 
falls von  schöner 
Form. 

Euph.  gran- 
difonnis.  — In- 
teressante Spiel- 
art mit  starken 
grauen  Stacheln. 

Enph.jaqui- 
niflora.  — Eine 
herrliche  Zim- 
merpflanze, wel- 
che von  Januar 
bis  März  blüht; 
ihre  Zweige  sind 
wie  mit  einem 
Kranze  orange- 
scbarlachfarbe- 
uer  Blüten  be- 
deckt. 


Euph.  inelo- 
forrnis.  — Von 
runder  Form ; 
sehr  selten. 


Euph.  splen- 
dens.  — Ist  eine 
sehr  eigenartige 
u.seltenePflanze. 

Man  hat  ihr  auch 
den  Beinamen 
,. Dornenkrone“ 
gegeben,  weil 
die  Sage  geht, 
dass  jene,  welche 
Christus  aufs 
Haupt  gedrückt 
wurde,  von  dieser 

Pflanze  genommen  worden  sei.  In  der  That  ist  auch  der  Stengel  dieser 
Pflanze  ganz  mit  Dornen  von  1 Zoll  oder  2 cm  Länge  bedeckt.  Die  Pflanze 
hat  scharlachrote,  in  der  Mitte  golbgefärbto  Blüten. 

Euph.  triangularis.  — Dies  ist  die  grösste  Pflanze  ihrer  Gattung 
und  auf  Fig.  121  in  der  Mitte  derselben  naturgetreu  abgebildet.  Sie  wächst 
jährlich  um  12 — 18  Zoll  oder  24—86  cm  und  fügt  ihrem  geraden,  holzigen 
Stamm  jedes  Jahr  neue,  ganz  symmetrisch  gestellte  Zweige  zu.  Diese  Euphor- 


Fig.  121.  Eine  Gruppe  von  Euphorbien. 
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bie  bedarf  nicht  des  zehnten  Teils  der  Aufmerksamkeit  und  Pflege,  welche 
Palmen  beanspruchen;  auch  wird  sie  niemals  von  Insekten  belästigt. 
Euph.  triste.  — Bringt  reichliche,  korallenweisse  Blüten  hervor. 
Euph.  variegata.  — Eine  zu  Einfassungen  sehr  geeignete  und  schöne 
Pflanze,  mit  geäderten,  an  den  Rändern  weissgefärbten  Blättern. 


5.  Mesembrianthemum. 

Auch  diese  prachtvolle,  reichlich  Blüten  hervorbringende, 
zwerghaft  wachsende  Pflanze  ist  mit  den  Kakteen  verwandt  und 
wird  mit  und  unter  denselben  von  Blumenliebhabern  gezogen. 
Diese  interessante  Pflanze  ist  von  solch  verschiedenartigem  Wüchse, 
dass  manche  Spielarten  derselben  eine  eigene  Gattung  für  sich 
zu  bilden  scheinen,  um  so  mehr,  als  sie  auch  verschiedene,  immer 
seltsam  aussehende  und  stets  bewundert  werdende  Blüten  tragen. 

Die  besten  und  bekanntesten  Sorten  sind: 

Mesembrianthemum  album.  — Mit  weissen  Blüten,  welche  eine 
purpurrote  Mitte  haben. 

Mesm.  capitatum.  — Mit  blassgelber  Blüte. 

Mesm.  cordifolium  foliis  variegatis.  — Buntblätterig,  mit  rosa- 
farbenen Blüten ; besonders  in  Teppichbeeten  glänzend. 

Mesm.  crystalliuum.  — Eine 
hübsche  kleine , herabhängend 
wachsende  Pflanze,  deren  Blät- 
ter mit  Kügelchen,  die  wie  kry- 
stallisiert  ausselien,  bedeckt  sind, 
so  dass  es  scheint,  sie  seien  mit 
Eis  bedeckt,  weshalb  sie  auch 
den  Beinamen  „Eiskraut“  trägt. 
Im  Sonnenschein  glänzt  sie  aufs 
herrlichste.  Kommt  am  besten 
in  trockenem  sandigem  Lehm 
und  an  warmen  Standorten  fort 
und  eignet  sich  ganz  besonders 
für  Auspflanzung  von  Hänge- 
körbchen, Vasen,  Felspartieen 
und  zu  Einfassungen. 

Mesm.  erectnm.  — Wächst 
aufrecht,  hat  lange  und  schmale 
Blätter,  sowie  Blüten  von  hell- 
karmesinroter Farbe. 

Mesm.  felinnm.  — Von  dieser  stengellosen  Spielart  gibt  es  noch 
drei  verschiedene  Unterarten. 


Fig.  122.  Mesembrianthemum  tigrinum. 
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Mesm.  glabrum.  — Von  rötliclivioletter  Farbe.  Von  manchen  auch 
„Taupflanze“  genannt,  auf  welchen  Beinamen  aber  nur  Mesm.  tricolor 
Anspruch  hat, 

Mesm.  pomeridianum.  — Grossblumig,  gelb. 

Mesm.  tigrinum  (Fig.  122).  — Die  schönste  Spielart  dieser  Pflanzen- 
gattung. Sie  ist  stengellos  und  die  hier  beigegebone  Abbildung  zeigt,  wie 
seltsam  in  Form  und  Zeichnung  sie  ist. 

Mesm.  trainling.  — Insbesondere  für  Hängekörbchen  geeignet,  aus 
denen  sie  zierlich  und  ziemlich  lang  herabhängt.  Bringt  feine,  rosenfarbige 
Blüten  hervor. 

Mesm.  tricolor.  — Zwerghaft  wachsende  und  sich  ausdehnende 
Pflanze,  die  an  sonnigen  Stellen  reichliche,  grosse,  wachsähnliche  Blüten 
von  karmesin-,  dunkelroter  und  weisser  Farbe  hervorbringt  und  im  Sonnen- 
schein einen  Anblick  bietet,  der  ihr  den  Beinamen  „Taupflanze“  verschafft  hat. 


6.  Pineennectitis. 


Von  dieser  eben- 
falls in  die  Klasse  der 
sukkulenten  Pflanzen 
gehörigen  Gattung 
kommen  drei  verschie- 
denartige Spielarten 
vor,  von  denen  hier 
eine  Abbildung  der 
JJinc.  tubercidata  (Fig. 
128)  gegeben  ist.  Man 
findet  sie  nicht  selten 
in  Kaktussammlungen 
mit  Echeverien  und 
andern  Sukkulenten 
ihres  seltsamen  Aus- 
sehens wegen  ange- 
pflanzt. 


Fig.  123.  Pincemiectitis  tuberculata. 


7.  Sedum. 

Ist  eine  Gattung  nieder  wachsender  Sukkulenten,  unter  denen 
es  sehr  schöne  Arten  gibt.  Sie  wachsen  zwischen  Steinen,  an 
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Felsen,  an  Mauern  und  auf  Dächern,  kurz  überall,  wo  sie  nur 
Eitzen  oder  Spalten  finden,  in  denen  ihre  Wurzeln  Halt  gewinnen. 
An  besonders  günstigen  Standorten  bildet  diese  merkwürdige 
Pflanze  ganze  Bündel  von  oft  über  12  Zoll  oder  24  cm  Durch- 
messer glänzendfarbiger,  sternförmiger  Blüten.  Sie  werden 


Fig.  124.  Sedum  sempervivoides. 


auch,  der  Abwechslung  halber, 
mit  Echeverien  zu  Teppich- 
blumenbeeten wie  auch  zum 
Ausfüllen  der  Kakteenteppich- 
beete verwendet. 

Besonders  erwähnenswerte 
Spielarten,  wovon  gegen  zwölf 
existieren,  sind: 

Sed.  carneum  variegatum.  — 

Eine  ausgezeichnete  Pflanze  für 
Hängekörbchen. 

Sed.  cochleatnm.  — Eine  nied- 
liche buntblättrige  Art. 

Sedum  coeruleum.  — Das  ge- 
wöhnliche blaue  Sedum,  auch  unter 
dem  Namen  „blaues  Steinkraut“  be- 
kannt. 


Sed.  dasyphyllum  aureum.  — Mit  goldgelben  Blättchen.  Besonders 
gut  verwendbar  und  grossen  Effekt  erzeugend  in  Teppichbeeten  und  auf 
Felspartien. 

Sed.  sempervivoides  (auch  sempervivum ) (Fig.  124).  — Ist  ganz 
besonders  schön  und  bringt  lebhaft  scharlachrote  Blüten  hervor. 


8.  Stapelias. 


Sämtliche  Stapelien  zeichnen  sich  durch  sternförmige  und 
eigenartig  gezeichnete  schöne  Blüten  aus,  weshalb  sie  oftmals 
neben  Kakteen  gezüchtet  werden.  Diese  Pflanzen  stammen  vom 
Kap  der  guten  Hoffnung  und  lassen  sich  sehr  leicht  kultivieren. 
Während  des  Winters  verlangen  sie  einen  hellen  warmen  Stand- 
ort; im  Sommer  kann  man  sie  auf  das  Fensterbrett  setzen,  vo 
sie  ab  und  an  begossen  werden  müssen. 
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Es  seien  hievon  folgende  zwei  Spielarten  dieser  Pflanze  er- 
wähnt; nämlich : 

Stapel  ia  serpen- 
tina.  — Von  niederem, 
sich  ausbreitendem 
Wüchse,  mit  sternförmi- 
gen gelben,  braungefleck- 
ten Blüten. 

Stapel  ia  variegata 

(Fig.  125).  — Hat  eine 
etwas  lederne  Textur  von 
gelblicher  Farbe  mit 
dunklen  Flecken  und  trägt 
schöne,  aber  sehr  kleine 
Blüten. 


Die  Yuccas  sind  prächtige  Dekorationspflanzen  und  eignen 
sich  mit  ihren  imposanten  Blütenschäften  und  zahlreichen  grossen, 
weissen,  glockenförmigen  Blüten  besonders  zur  Anpflanzung  auf 
Basen  oder  in  die  Mitte  von  etwas  grösseren,  aus  Kakteen  ge- 
bildeten Teppichbeeten.  Einige  der  feinsten  Spielarten  dieser 
Pflanzengattung  wachsen  in  den  wüsten,  unwirtschaftlichen 
Gegenden  Arizonas  und  New-Mexikos,  sowie  in  der  Mojave- 
gegend  Kaliforniens.  Diese  Pflanze  trägt  auch  den  seltsamen 
Beinamen  „Spanisch  Bajonett“. 

Unter  guter  Decke  oder  gut  eingebunden  halten  sie  den 
Winter  auch  im  Freien  aus. 

Folgende  Spielarten  verdienen  erwähnt  zu  werden: 

Yucca  aloefolia.  — Wurde  bisher  meistens  im  Treibhaus  gezogen, 
hat  sich  aber  jetzt  als  vollkommen  hart  erwiesen.  Hat  steife,  scharf  zu- 
gespitzte Blätter  und  blüht  reichlich. 

Y.  aloefolia  variegata.  — Hat  herrliche,  weissgestreifte  Blätter; 
eignet  sich  des  Sommers  über  herrlich  für  Gartenanlagen,  im  Winter  fürs 
Zimmer. 

Y.  baccata.  — Wird  sehr  alt  und  erreicht  Baumhöhe.  Beginnt, 
wenn  sie  noch  jung  ist,  zu  blühen  und  sieht  dann  sehr  zierlich  aus.  Zu 
Niles  in  Alamedia  County,  Kalifornien,  befindet  sich  ein  Garten,  in  welchem 
15  Jahre  alte  Yucca  baccata  und  Whiplei  stehen,  die  einen  ganz  eigen- 
tümlichen, aber  herrlichen  Anblick  gewähren.  Die  Stämme  derselben  haben 


Fig.  125.  Stapelia  variegata. 


9.  Yuccas. 
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eine  Höhe  von  10—12  Fuss  (zwischen  3—4  Meter)  und  tragen  eine  Menge 
grosser,  schöner  und  wohlriechender  Blüten. 

Y.  filamentosa.  — Bleibt  das  ganze  Jahr  hindurch  grün;  ihre  Blätter, 
welche  aus  allen  Winkeln  mit  ihren  scharfen  Spitzen  hervorsprossen,  haben 


Fig.  126.  Yucca  quadricolor. 

zierlich  niederhängenden  Blätter 
„Fontänepflanze“  erhalten. 


eine  Länge  von  1 — 2 Fuss  (24—48  cm). 
Auch  die  starken  Blütenstengel  schiessen 
in  die  Höhe  und  es  hängen  an  deren 
Zweigen  oft  50—200  glockenförmige, 
rahmweisse  Blüten.  Vollkommen  „hart“, 
erreicht  diese  Pflanze  ein  hohes  Alter. 
Sie  ist  nicht  bloss  im  Sommer  zur 
Blütezeit  sehr  schön,  sondern  auch 
während  der  übrigen  Jahreszeit,  wo  sie 
mit  ihren  stets  grün  bleibenden  Blät- 
tern immer  das  Auge  des  Beschauers 
erfreut. 

Y.  gloriosa.  — Wächst  zu  einem 
ziemlich  umfangreichen  Strauch  oder 
auch  zu  einem  Baum  heran,  hat  einen 
kahlen  Stamm,  während  die  Zweige  mit 
stets  grünen  Blättern  beladen  sind, 
aus  denen  grosse  Blütenähren  hervor- 
sprossen. 

Y.  qnadricoloi1  (Fig.  126).  — 
Ist  die  schönste  bunte  Art  dieser 
Pflanzengattung,  da  sie  nicht  nur  durch 
ihr  Farbenspiel  das  Auge  ergötzt,  son- 
dern auch  infolge  ihres  schlanken  Wuch- 
ses in  Vasen  oder  in  die  Mitte  von 
Blumenbeeten  eingesetzt,  sich  ausser- 
ordentlich schön  ausnimmt.  Wegen  ihrer 
hat  diese  Pflanze  auch  den  Beinamen 


Y.  Whipplei.  — Ist  prachtvoll  und  zeichnet  sich  ganz  besonders  aus. 
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In  reichhaltigen  Kakteen -Sammlungen  findet  man  oftmals 
auch  Pflanzen  aufgestellt,  welche  nicht  einmal  zu  den  Sukkulenten 
gehören,  die  aber  ihres  fremd-  und  eigenartigen  Wuchses,  ihrer 
schönen  Blüten  oder  Früchte,  oder  sonst  einer  sie  auszeichnen- 
den Eigenschaft  halber  die  Aufmerksamkeit  der  Kakteenfreunde 
auf  sich  gezogen  haben.  In  der  Voraussetzung,  den  Wünschen 
letzterer  mit  Aufzählung  einiger  derartiger  eigentümlichen  Ge- 
wächse zu  entsprechen,  lassen  wir  in  nachstehendem  noch  eine 
kleine  Zahl  solcher  Pflanzen  in  Wort  und  Bild  beschrieben  folgen. 

Amorphophallus  Rivieri  (Fig.  127).  — Diesem  wundervollen 
aus  Cochinchina  stammenden  Arongewächse  (Kolbenblüter),  einem 
Sommerblüher,  werden  in  seiner 
Heimat  verschiedene  seltsame  Na- 
men gegeben,  wie  z.  B.  „Schlangen- 
palme“, „Teufelszunge“  u.  s.  w. 

Die  Pflanze  geht  aus  einer 
Knolle  hervor  und  treibt  im  Laufe 
des  Sommers,  nachdem  jene  im 
Herbst  zuvor  aus  dem  Boden  ge- 
nommen und  in  mit  Sand  gefüllten 
Töpfen  überwintert  wurde,  einen 
kräftigen  Stamm  von  dunkler  Farbe 
mit  rosafarbigen  Stellen.  Dieser 
Stamm  breitet  sich  dann  in  zahl- 
reiche, mit  länglichen,  spitzaus- 
laufenden Blättern  bedeckte  Zweige 
schirmartig  aus  und  bildet  endlich 
in  der  Mitte  eine  grosse,  seltsame  Blüte,  welche  einer  enorm 
grossen  Callalilie  gleicht.  Man  kann  diese  Pflanze  sowohl  in 
Kübeln  im  Treibhaus,  wie  auch  im  Freien  auf  Blumenbeeten  oder 
auf  Rasenplätzen  ziehen. 

Auferstelmngs-  Pflanze  (Fig.  128).  — Dieses  ganz  eigen- 
tümliche Gewächs  stammt  aus  Mexiko  und  wird  für  ein  förm- 
liches Naturwunder  angesehen.  Man  stelle  sich  ein  Bündel 
verwelkt  aussehender,  aufgerollter  brauner  Schösslinge  vor,  welche 
ganz  das  Aussehen  eines  Vogelnestes  haben.  Wird  nun  diese 


Fig.  127.  Amorphophallus  Rivieri. 
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unförmliche,  abgestorben  scheinende  Pflanze  in  das  Wasser  ge- 
bracht, welch  eine  merkwürdige  Umwandlung  vollzieht  sich  inner- 
halb einer  halben  Stunde 
mit  derselben!  Dieser  ver- 
welkt aussehende  Pflanzen- 
bündel hat  sich  dann  ge- 
öffnet und  sich  anscheinend 
in  zierliches  Moos  verwan- 
delt, wie  die  hier  gegebene 
Abbildung  zeigt. 

Tn  ihrer  Heimat  ballt 
sich  diese  Pflanze  beim  Her- 
annahen der  heissen  Jahres- 
zeit zu  einer  förmlich  run- 
den Kugel  zusammen  und 
wird  von  den  Winden  nach 
allen  Seiten,  manchmal  hun- 
derte von  Meilen  weit  fort- 
geweht, bis  sie  endlich  auf  eine  feuchte  oder  nasse  Stelle  des 
Bodens  gelangt,  wo  sie  sich  dann  allmählich  entfaltet,  frische 
Wurzeln  treibt  und  wiederum  ein  neues  Leben  beginnt.  Die 
Empfindlichkeit  dieser  Pflanze  für  Nässe  und  Feuchtigkeit  ist 
so  stark,  dass  sie  sich  sogar  noch  öffnet  und  schliesst,  wenn 
sie,  unserm  Dafürhalten  nach,  schon  ganz  abgestorben  ist. 

Bezüglich  ihrer  Behandlung  ist  zu  bemerken,  dass  man  sie 
nie  länger  als  3—4  Stunden  im  Wasser  liegen  lassen  darf;  man 
muss  sie  nach  dieser  Zeit  wieder  aus  demselben  herausnehmen 
und  trocknen  lassen,  worauf  man  sie  immer  wieder  nach  Belieben 
ins  Wasser  setzen,  das  heisst  „auferstehen“  lassen  kann. 

Eine  weitere  Auferstehungs-Pflanze  ist  die 
„Jericho-Rose“  (Anastatica  L.),  welche  aus  Palästina  stammt 
und  am  toten  Meer  wild  wächst.  — Diese  seltsame  Pflanze  unter- 
scheidet sich  von  der  vorhergehenden,  aus  Mexiko  stammenden  da- 
durch, dass  sie  hartholzig  ist  und  in  Form  eines  kleinen  Busches  oder 
Strauches  wächst.  Die  Pflanze  rollt  sich,  wenn  sie  im  Absterben 
begriffen  ist,  in  der  Form  eines  Balles  zusammen;  sobald  sie  aber 
in  Wasser  gebracht  wird,  entfalten  sich  ihre  Zweige  in  zehn  bis 
zwanzig  Tagen,  und  treiben  wieder  neue,  grüne  Blätter.  Um 
dieses  neue  Leben  hervorzurufen,  ist  nur  erforderlich,  dass  man 
die  Pflanze  etwa  bis  zu  ihrer  halben  Höhe  ins  Wasser  bringt. 

Beide  Auferstehungs-Pflanzen  stehen  zu  den  Kakteen  in  einem 
vollständigen  Gegensatz.  Während  die  Kakteen  fleischige  Pflanzen 


Fig.  128.  Auferstehungspflanze. 

(Geöffnet.) 
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sind,  welche  Trockenheit  lieben,  bestehen  diese  Auferstehungs- 
Pflanzen  aus  dürren,  moosigen  Gebilden  oder  aus  dürren,  holzigen 
Zweigen  und  zeigen  nur  bei  Feuchtigkeit  oder  im  Wasser  Leben. 
Diesem  Gegensatz  haben  sie  es  wohl  auch  zu  verdanken,  dass 
man  sie  öfters  neben  den  Kakteen  kultiviert. 

Bowiea  volubilis  (Fig.  129).  — Stammt  aus  Südafrika  und 
ist,  wie  die  Abbildung  zeigt,  ein  höchst  interessantes,  perennieren- 
des Knollengewächs  mit  seltsam  aussehenden,  blattlosen  Zweigen 


mit  sternförmigen,  kleinen  Blüten  und  beerenartigen  Früchten. 
Sie  kann  sowohl  in  Töpfen  im  Zimmer,  wie  auch  im  Freien  ge- 
zogen werden. 

Sanseveria  zealonica  (Fig.  130).  — Eine  schöne  Pflanze, 
welche  sich  insbesondere  zur  Zimmerkultur  eignet,  da  ihr 
Trockenheit  und  Staub  nicht  besonders  schaden  und  sie,  wie  die 
Kakteen,  nur  sehr  wenig  Wasser  bedarf.  Man  findet  sie  denn 
auch  häufig  in  Kakteensammlungen,  wo  sie,  wenn  sie  in  die  Mitte 
einer  Gruppe  dieser  Pflanzen  gesetzt  wird,  einen  prächtigen  Effekt 
erzielt,  da  sie  mit  ihren  oft  3—4  Fuss  oder  mehr  als  1 m hoch 
werdenden  Blättern,  die  auf  dem  dunkelgrünen  Grunde  wunder- 
schön mit  weissen  breiten,  verschiedenförmigen  Streifen  versehen 
sind,  einen  überaus  hübschen  Anblick  gewährt.  Diese  Pflanze 


Fig.  129. 
Bowiea  volubilis. 


Fig.  130. 

Sausevena  zealonica. 
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hat  den  Vorzug,  auch  an  Orten  zu  gedeihen,  wo  die  Sonne  kaum 
einzudringen  vermag  und  andere  Pflanzen  nur  kümmerlich  oder 

gar  nicht  fortkom- 
men.  Wie  bereits  er- 
wähnt , dient  sie 
vorzüglich  als  Zim- 
merzierpflanze in 
Töpfen,  gelangt  im 
Sommer  aber  auch 
im  Freien  zur  Ver- 
wendung. 

Pancratium  car- 
ribiium  (Spider-lily 
oder  SpinnniJilie ) 
(Fig.  131).  - Ein 
herrlich  blühendes 
Zwiebelgewächs, 
welches  sich  leicht 
kultivieren  lässt  und 
ganze  Büschel  gros- 
ser, wachsartiger, 
weisser  Blüten  von 

feinstem  Wohlgeruch  hervorbringt.  Die  Pflanze  kann  im  Zimmer 
und  in  Töpfen  gezogen  werden  und  blüht  bis  zum  Herbst  reich- 
lich ; wird  sie  im  Freien  angepflanzt, 
so  muss  sie  im  Herbst  aus  der  Erde 
gehoben,  in  einen  Topf  gesetzt  und 
an  einem  frostfreien  Platz  überwin- 
tert werden,  wo  sie  nicht  begossen 
zu  werden  braucht. 


Fig.  131. 


Pancratium  carribäum. 


Tillandsia  zebrina  (Fig.  132).  — 
Auf  den  ersten  Anblick  scheint  diese 
kleine  Pflanze  ein  aus  Menschenhand 
gefertigtes  Gebilde  zu  sein,  da  an 
Fig.  132.  Tillandsia  zebrina.  ihr  gar  keine  grüngefärbten  Teile 

zu  entdecken  sind.  Die  keineswegs 
fleischigen  Blätter  haben  eine  feingraue  Färbung  und  sind  mit 
seltsamen  chokoladefarbigen  Streifen  bedeckt.  Es  gibt  drei  ver- 
schiedene Arten  dieser  Pflanze,  welche  sich  alle  vortrefflich  zur 
Zimmerkultur  und  insbesondere  zur  Anpflanzung  von  Hängekörb- 
chen u.  s.  w.  eignen. 


Bezugsquellen  für  Kakteen. 


Einer  grossen  Anzahl  von  Blumenfreunden,  welche  sich  nur  einen 
bescheidenen  Aufwand  beim  Ankauf  ihrer  Pflanzen  erlauben  dürfen,  fehlt 
die  Kenntnis,  woher  sie  Kakteengewächse  zu  annehmbaren  Preisen  beziehen 
können,  um  eine  Abwechslung  in  den  Bestand  ihrer  Pflanzenschätze  zu 
bringen ; aber  auch  die  Besitzer  kostspieliger  Treibhäuser  und  Wintergär- 
ten kennen  oft  nicht  die  richtigen  Bezugsquellen,  weshalb  wir  hier  einige 
Fingerzeige  geben  wollen. 

Eine  Hauptquelle,  aus  der  man  Kakteen  und  andere  Sukkulenten 
aufs  vorteilhafteste  bezieht,  ist  das  Geschäft  von  Mssrs.  A.  Blanc  & Comp. 
(314  North.  11  Street)  zu  Philadelphia,  Pa.  (U.  S.  A.).  Es  war 
dies  bisher  das  einzige  Geschäft  in  Amerika,  der  Heimat  der  Kakteen,  welches 
sich  speziell  mit  dem  Hauptvertriebe  dieser  merkwürdigen  Pflanzen  be- 
schäftigte und  stets  eine  Anzahl  eigener  Leute  nach  den  eigentlichen  Kak- 
tusdistrikten aussendete,  um  dort  entweder  nach  Originalpflanzen  oder  nach 
neuen  Arten  von  Kakteen  suchen  und  forschen  zu  lassen,  die  dann  ihre 
Ausbeute  der  genannten  Firma  in  Philadelphia  zustellen.  Aber  es  haben 
sich,  bei  dem  stets  sich  steigernden  Interesse  an  Kakteen  in  Deutschland 
auch  deutsche  Firmen  von  Kunst-  und  Handelsgärtnern  mit  der  genannten 
Philadelphiaer  Firma  in  Verbindung  gesetzt  und  begonnen,  sich  mit  der 
Anzucht  von  Kakteen  und  anderer  Sukkulenten  in  solchem  Umfange  zu 
befassen,  dass  sie,  in  Verbindung  mit  genannten  Herren  Blanc  & Comp,  in 
Philadelphia,  imstande  sind,  über  Tausende  der  verschiedensten  Spielarten 
zu  verfügen.  Wir  nennen  hier  u.  A.  nur  die  beiden  Erfurter  Kunst-  und 
Handelsgärtner- Firmen  Haage  & Schmidt  und  Chr.  Lorenz,  von  welch’ 
letzterer  Firma  die  Illustr.  Leipziger  Zeitung  vom  25.  Mai  1889  auf  Seite  534 
einen  kleinen  Artikel  über  Kakteen  gebracht  hat.  Beide  genannte  Firmen, 
wie  auch  A.  Blanc  & Comp,  in  Philadelphia  versenden  auf  Ansuchen  in- 
teressante, schön  illustrierte  Pllanzeu-Kataloge. 


Alphabetisches  Register 

über  die 

im  IV.  und  V.  Abschnitt,  sowie  im  Anhang  aufgezählten  Pflanzen 
mit  ihren  Synonymen  und  etwaigen  deutschen  Benennungen. 

(Von  den  mit  * bezeiclineten  Pflanzen  befinden  sieb  im  Texte  Abbildungen.) 


Adamsuadel  s.  Yucca. 
Agave  126. 

*americana  128. 

„ media  picta 
128. 

bouapartea  liystrix  129. 
coerulescens  128. 
dasylirioides  128. 
filivera  12*. 
geminiflora  sonorae 
128. 

liistrix  128. 
hundertjährige  Aloe 
126. 

lechuguilla  128. 
inaeuiata  128. 
maculosa  128. 

Milleri  picta  128. 
picta  128. 

*Queen  Victoria  127. 
recurvata  128. 
rigida  128. 

Schotti  128. 

Shawi  129. 
striata  129. 

*stricta  129. 
utahensis  129. 
*Verschaffelti  129. 
'"Victoria  Regina  127. 
Aloe  129. 
ferox  130. 

humilis  longiaristata 
130. 

*latifolia  130. 
"“longiaristata  130. 
*variegata  131 
vera  131. 

Aloe-Kaktus  s.  Anhalo- 
nium. 

Alter  Mann-Kaktus  121. 
* A m orp  hophall  us 
Riv.  141. 

Anastatica  L.  142. 


Anhalonium  38. 

*Astrophytum  myrio- 
stigma  39. 
*fissuratum  41. 

Lewini  41. 
*prismaticum  39. 
*Williamsi  40. 
Anguliger  119. 

A p o r o k a k t u s 40. 
*Auferst.ehungspflanze 
141. 

Barbados-Stachelbeere 

115. 

Baumkaktus  s Pereskia. 
Beilträgerkaktus  s.  Epi- 
phyllum. 

Binsenkaktus  s.  Rhip- 
salis. 

Bischofsmütze  39. 
Blattkaktus  s.  Epiphyl- 
lum  und  auch  Pliyllo- 
kaktus. 

Blaues  Steinkraut  138. 
Blutapfel  115. 

*B  o w i e a v o 1 u h i 1 i s 143. 

Cereus  41. 
alacriportanus  43. 
albispinus  43. 
atropurpureus  43. 
azureus  43. 

Baumanni  43. 
baxanensis  44. 

Bülieui  44. 

Bonplandi  44. 

Bridgesi  44. 
caesius  44. 
candicans  44. 
chalibeus  44. 
chilensis  44. 
coccineus  44. 
coerulescens  44. 


*Cereus  colubrinus  44. 
cylindraceus  45. 
deficiens  45. 

Donati  45 
Donkelari  45. 

Rycki  45. 
eburneus  45. 
edulis  53. 
emory  45. 
erectus  45. 
eriophorus  45. 
fernabucensis  45. 
*tiagelliforrais  40. 

„ aurora  46. 

„ cristata  40. 

„ splendens  46. 
„ vulcan  46. 
formosus  46. 

* „ moustrosus  46. 

Funcki  47. 

Gebseri  47. 

*gemmatus  47. 
geometricans  47. 
*giganteus  47. 

„ cristata  48. 

„ monstrosus  48. 
*graudiflorus  48 

„ Maynardi  51. 

Schmidti  51. 
grandis  51. 

Greggi  51. 
gumminosus  51. 
hamatus  51. 
hankeauus  51. 
inermis  51. 
isogonis  51. 
jamaearu  51. 
jonocostle  52. 
lagenaeformis  52. 
lamprochlorus  52. 
Landbecki  52. 
leptophus  52. 
hlacdonaldi  52. 
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Ccreus  macrogonus  52. 
Mallisoni  52. 
marginatus  47. 
martiauus  52. 

Martini  52. 
monoclonus  52. 
Napoleonis  52. 
niger  52. 
nycticalus  52. 

Ölfersi  52. 
pasacana  53. 
paxtonianus  53. 
pentagonus  53. 
peruvianus  53. 

* „ monstrosus  53. 

platigonus  53. 
pruniosus  53. 
*pugioniferous  54. 
Regeli  54. 
repandens  54. 
rhodocanthus  54. 
Roetzli  54. 
rostratus  54. 

Schranki  54. 

Seideli  54. 
serpentinus  54. 
*spachianus  54. 
speciosiSsimus  55. 
strigosuk  55. 

Superbus  55. 
tephracautbus  55. 
tortuosus  55. 
triangularis  55. 

„ pictus  55. 
*tuberosus  55. 
uranos  56. 

*variabilis  56. 
Zaucacari  56. 
Cochenillenkaktus  107. 

Dornenkrone  135. 

Eckidne  61. 

Echeveria  131. 
acutifolia  132. 
*agavoides  132. 
campanulata  132. 
carinata  hildensis  132. 
carnosa  132. 

Deleuil;  132. 
desmettiana  132. 
diffusa  132. 

Dittrichi  132. 
extensa  globosa  132. 
Horibunta  133. 
Froebelli  tricolor  133. 
gibbiflora  cristata  133. 
glauca  133. 


j Echeveria  globosa  per- 
fecta 133. 

grandicephalus  133. 
grandiflora  133. 
Grusoni  133. 
lurida  133. 

*metallica  133. 

„ glauca  133. 

„ lutea  grandi- 

tlora  133. 
Peacocki  133. 
]iulverulenta  133. 
retusa  133. 

Roeseli  133. 
sanguinea  133. 
scapbylla  134. 
*secunda  glauca  134. 
sempervivoides  134. 

Echinocactus  56. 
acutissimus  59. 
arrigens  59. 

*l)icolor  59. 
*brevihamatus  60. 
cachetianus  60. 
*capricoruis  60. 
castanoides  60. 
coccineus  59. 
concinnus  60. 
contractus  60. 
cornigereus  60. 

„ flavispinus  60. 
*crispatus  61. 
*cylindriaceus  61. 
durangensis  61. 
dolichacanthus  61. 
cbcnacantbus  62. 
electracanthus  62. 
ferox  62. 
gibbosus  62. 

Grusoni  62. 
hankeanus  63. 
Haselbergi  62. 
*kclopkorus  62. 
heteracanthus  63. 
*horizonthalonius  63. 
bcxacdropliorus  63. 
humilis  63. 
hyptiacanthus  63. 
hystrichacanthus  62. 
ingens  63. 

„ visnaga  62. 
intertectus  63. 
*Johnsoni  63. 
jourdanus  64. 
joussiel  64. 
lancifer  64. 

*Leconti  64. 

Leopoldi  59. 


j Echinocactus  leucantbus 

! «5- 

*longehamatus  64. 
lopliothele  65. 

Maelini  65. 
mamillosus  65. 
Mnnvillei  65. 
*nmltico8tatus  65. 
multiflorus  66. 
muricatus  66. 
obvallatus  66. 

Odieri  66. 

*Grcutti  66. 

*ornatus  Mirbelli  67. 
Ottonis  67. 

ourselianus  albispinus 

67. 

papyracanthus  67. 
Pfeifferi  67. 
jdiyllacanthus  67. 
pilosus  67. 
polygraphis  GH. 
*poselgcrianus  68. 
l’ottsi  68. 

pycnoxyphus  Sclnnidti 

68. 

recurvens  68. 
reductus  68. 
rinconensis  68. 
robustus  68. 
Scklumbergeri  68. 
scopa  candida  cristata 
68. 

*setispinus  69. 

*Sheori  69. 

Sileri  69. 

*Simpsoni  69. 
sinuatus  69. 

Steinesi  67. 
stenogonus  70. 
*texensis  70. 
*tnrbiniformis  70. 
trifurcatus  71. 
uncinatus  71. 
villosus  68. 
viridescens  71. 
visnaga  71. 

W kipplei  71. 

Williamsi  71. 
Wippermanni  71. 

* Wislizeni  71. 

Wrigkti  71. 
Echinocereus  72.  so. 
anneacanthus  73. 
*Berlandieri  73. 
Blancki  74. 
*caespitosus  74. 
j candicans  74. 
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Echinocereus  carnosus  7 4 
*chloranthus  74. 
cinerascens  75. 
coaoideus  75. 
ctenoides  75. 
*dasyacanthus  75. 

Deppei  75. 
dubius  75. 
durangensis  75. 
Ehrcnbergi  75. 

Emoryi  75. 

*Eugelmanni  70. 
*enneacauthus  76. 
Fendleri  70. 
laboretianus  76. 
lecauus  78. 
leptacanthus  78. 
longisettus  70. 
paucispinus  77. 
*pectinatus  77. 

,,  adjustus  78. 

„ castaneus  78. 

„ rufispinus  78. 

peutalophus  78. 
phoeniceus  78. 
pleiagonus  78. 
policephalus  78. 
procumbens  78. 
propingeus  78. 

Roetteri  78. 
stramineus  79. 
subinermis  79. 
ti'ichacanthus  79. 

Uchri  79. 

Uspenkyi  79. 
*viridiflorus  79. 
Echinopais  80. 
campvlacantha  81. 
cinna'barina  81. 
cristata  81. 

Duvalli  81. 

♦Eyriesi  81. 

Forbesi  81. 

*Mulleri  81. 
multiplex  82. 

* „ cristata  82 

ochroleuca  82. 
oxygona  82. 

Pentlandi  82. 
tricolor  82. 
ti'iumphans  82. 
turbinata  82. 
*zuccariniana  82. 

fl.  pl.  83. 
v Rolandi  83. 
Elkhornkaktus  105. 

EpipliylRn»  83. 

*truncatum  85. 


Epiphvllum  russollianum 
80. 

* „ Gaertneri  86. 

Enphorbia  134. 
caput  Medusa  134. 
corolata  134. 
elegans  135. 
grandicornis  135. 
grandidens  135. 
grandiformis  135. 
jaquiniflora  135. 
meloformis  135. 
splendens  135. 
*triaugularis  135. 
triste  136. 
variegata  136. 

Eurhipsalis  123. 


Fackeldistel  55. 

Feigenkakteeus.  Opuntia. 

I Fischhakenkaktus  71. 

Flügelkaktus  s.  Phyllok.  i 
: Fontänepflanze  140. 

] *Gasteria  131. 
Gelbhlüher  79. 
Gliederkaktus  s.  Epi- 
phyllum. 

Goldner  Stern  99. 
Greisenhauptkaktus  111 

u.  121. 

Haarkcrzenkakt.  s.  Pilo- 
cei’eus. 

Hariotakaktus  124. 
Hauslauch-Riescn  132. 
Havorthia  131. 
Hundertjährige  Aloe  120 
u.  132. 

Igelkakteen  s.  Echino- 
kakteen. 

Igelkerzenkakteen  s. 

Echinocereus. 
Indianert'eige  112. 

Jericho-Rose  142. 

Kerzenkaktus  s.  t ercus. 
Knöpfekaktus  95. 
Königin  der  Nacht  48. 


Lepissiranm  i‘24. 
communis  124. 
Daprei  124. 
Knighti  124. 
laevigatum  124. 
myosurum  124. 


Lepissimum  ramosissi- 
mum  124. 

*Leuchtenbergia 
principis  125. 

Malacocavpus  86. 

„ actuatus  86. 

„ corj’nodes  86. 

,,  Couranti  80. 

„ erinaceus  86. 

„ Martini  86. 

„ sellowianus  86. 

..  tetracanthus  86. 
Mamillaria  87. 
amoena  90. 
angularis  90. 
*applanata  90. 
arietina  90. 
aulacothele  95. 
auriceps  90. 
bicolor  90. 

*bocassana  90. 

Brau  di  90. 

caespitosas  densa  92. 
calcarata  91. 
candida  99. 
carnea  91. 
carrassana  99. 
celsiana  91. 
chlorantha  91. 
♦cirrhifera  longispiua 
91. 

couoidea  91. 
conopsea  91. 
cornifera  91. 
coronaria  91. 
crinita  91. 
daemonoesea  91. 
dasyantha  91. 
*de*cipiens  91. 
dettexispina  92. 
densa  92. 
discolor  nitens  97. 
doliehocentra  92. 
echinata  92. 
*echinus  92. 
*elephantidous  92. 
elegans  92. 
elongata  92 
ei-ecta  93. 
formosa  93. 
Foersteri  93. 
*fulvispina  93. 
fuscata  98. 
gigantea  93 
Goodrichi  93. 
gracilis  93. 
♦Grahami  93. 


/ 
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Mara.  grandiflora  100. 
guillcminiana  94. 
*haageana  94. 
hemisplierica  94. 
Heyderi  94. 
humamma  92. 
Kewensis  94. 

Klugi  94. 

*lasiacantha  94. 
Lehmanni  95. 
leoaa  95. 

Ludwigi  97. 
macracantlxa  95. 
*macromeris  95. 
macrotliele  95. 
*meiacantha  95. 
melaleutha  95. 
melonoeantha  95. 
*micromeris  95. 

,,  cristata  9ß. 

,,  Greggi  90. 

microthcle  96. 
*raontana  96. 
Mühlenpfordti  91. 
multiplex  97. 
Nemnanni  97. 
neumanniaua  91. 
nitens  97.  . 
uivia  97. 

Xuttalli  97. 

*odieriana  97. 
*pectinata  97. 

Pfeifferi  97. 
phymatothele  97. 
pieta  97. 
polytliele  97. 

Poselgeri  98. 

*pusilla  98. 
pycnacantha  98. 
pyramidalis  98. 
radians  98. 
radiosa  98. 
recurva  95. 
recurvispina  98. 
rhodantha  98. 
rigidispina  98. 
sanguinea  98. 

Schinidti  98. 
schmerbitziana  98. 
*senilis  99. 

Simplex  99. 
sphaerica  99. 
sphaerotricha  99. 
*spinosissima  99. 

„ splendens  99. 
stclla  aureata  99. 
suhangularis  100. 
sulcolantlia  100. 


j Mamillaria  uncinata  100. 
vetula  100. 
villiflora  91. 
wildiana  100. 

„ cristata  100. 
♦Wrighti  100. 

Melocactus  100. 
amoenus  101. 
atrosanguineus  101. 
Brongriarti  101. 
*comnmnis  101. 
duboisianus  101. 
ferox  101. 
gcniodacauthus  101. 
Lohmanni  101. 
Lemairei  101. 
maeravanthus  101. 
microcephalus  101. 
Miquelli  101. 
monvillianus  101. 
pyramidalis  101. 
salmianus  101. 
Schlumbergeii  101. 
Wendtlaudi  101. 
Zuccarini  101. 
Melonon-Distel  54. 
Meloneukakteen  s.  Melo- 
kakteen. 

Mesembrianthenmm 

136. 

album  136. 
capitatum  136. 
cordifolium  foliis  varie- 
gatis  136 
crystallinum  136. 
erectum  136. 
fclinum  136. 
glabrum  137. 
pomeridianum  137. 
*tigrinum  137. 
trailing  137. 
tricolor  137. 
Mistelzweigkaktus  123. 

i Nachtbltihcnder  Kaktus 
48. 

i Nadelkissen,  Teufels-  64. 

Opuntia  102. 
aurautiaca  105. 
arborescens  105 
arbuscula  105. 
basilaris  105. 
bernardina  106. 
Bigelowi  106. 
boliviensis  106. 
*brachyarthra  106. 
brasiüensis  106. 


Opuntia  camanehica  106. 
candolabrifonnis  106. 
clavarioides  106. 

„ cristata  106. 
clavata  106. 
coccinellifera  107. 
consolea  107. 
corrugata  107. 
crinifera  107. 
cVlindrica  107. 

* „ cristata  107. 

Darwini  107. 
decunmna  107. 
ecliinocarpa  107. 
Emoryi  107. 
Engelmanni  107. 

*ferox  108. 

*frutescens  108. 
fulgida  108. 
fulvispina  108. 
horrida  108. 
humilis  108. 
imbricata  108. 
involuta  108. 

Kansas  108. 

Ivleini  108. 
leucotricha  108. 

*lurida  108. 
*mierodasy8  109. 

„ rufida  109. 
Miqueli  109. 
^missouriensis  109. 
monacantlia  109. 

„ variegata  109. 
nigricans  109. 
nopalea  107. 
pereskia  111. 
phvllacantka  110. 
Piccolomini  110. 
prolifera  110. 
pulverulenta  110. 
*Rafinisquei  110. 

„ Kansas  110. 
robusta  110. 
rutila  1 10. 
sabulata  111. 
salmiana  111. 

*seuilis  111. 
serpentina  111. 

Slieeri  111. 

*tuna  111. 
vestitata  112. 
vulgare  112. 

Whipplei  112. 

Palissadonkaktus  66. 

^Pancratium  carri- 
bacum  1 44. 
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P ectinat  usk  a k tus  77. 
Peitschenschnurkakt.  4(i. 
Pelecyphora  112. 
*aselliformis  113. 
pectinata  113. 
Pereskia  113. 
aculeata  115. 
bien  115. 

*lychnidiflora  114. 
opuatiaeflora  115. 
rotundifolia  115. 
poeppiginiaua  115. 
sab  ul  ata  115. 
Pfeiffera  (cereifor- 
mis-C.)  124. 


* 


Phyllocactns  115. 
albus  superbus  117. 
alexandrina  117. 
bollwilleriana  117. 
Conway’s  giant  117. 

^ Cooperi  117. 

^ crenatus  117. 

„ haageuanus 117. 
„ splendens  118. 
Feltoni  118. 
Gerstaeckeri  118. 

'v  Hcdwigi  118. 

^ Hookeri  118. 

Kampmanni  118. 
kermesinus  magnus  1 18. 
*latifrons  118. 

Niedti  119. 

*Pfersdorfi  119. 
roseus  superbus  119. 
tettanus  119. 

Wraai  119. 
Pilzenkaktus  95. 
Pilocereus  119. 
*brunnowianus  120. 
cassytha  120. 
chrysomallus  120. 
*columna  Trajani  120. 


Pilocereus  Dauwitzi  121. 
euphorbia  pendula  120. 
*Hoppenstedti  121. 
*Houlletti  121. 
militaris  120. 

*senilis  121. 

„ longisetus  122. 
spinis  aureis  122. 
*Pincennectitis  137. 
Pita-hava  47. 
Plattwarzenkaktus  90. 
Prickley  Pear-Kaktus  111. 
Prinzessin  der  Nacht  52. 
Prismenkaktus  125. 

Rattenschwanzkaktus  40. 
Rhipsalis  122. 
cassytha  123. 
funalis  124. 
mesembrvanthemoides 
124. 

pachyptera  124. 
paradox  124. 
saglionis  124. 
salicornoides  124. 

„ stricta  124. 
Schwartziana  124. 
Riesenhauslauch  132. 
Rutenkakt.  s.  Rhipsalis. 

Saguarro  47. 
*Sanseveria  zealo- 
nica  143. 

Säulenkaktus  s.  Cereus. 
Säulenkaktus  47. 
Schlangenpalnie  141. 
Schmalkopf-Warzenk.  91. 
Schuppenkaktus  1 24. 
Sedum  137. 
carneum  variegat.  138. 
cochleatum  138. 
coeruleum  138. 


Sedum  dasyphyllum  an- 
reum  138. 

*sempervivoides  138. 
sempervivum  138. 
Seestachelkaktus  81. 
Spazierstockkaktus  105. 
Spider-lily  144.  »•.p«ncrat. 
Spinnen-Lilie  144.1 
Stachelkakteen  s.  Echi- 
nopsis. 

Stapelia  139. 
serpentina  139. 
*variegata  139. 

Stern,  goldener  99. 
Sternkaktus  39. 

Taupflanze  137. 

Teufels  Nadelkissen  04. 
Teufelszunge  141. 
*Tillandsia  zebrina 
144. 

Vergissmeinnicht,  weisses 
134. 

Vielrippiger  Kaktus  05. 

Warzenkaktus  s.  Mamil- 
laria. 

Weichfruchtkaktus  s.Ma- 
lacocarpus. 

Wollfurchen-Warzenk. 

100. 

Yncca  139. 
aloefolia  139. 

„ variegata  139. 
baccata  139. 
tilamentosa  140. 
gloriosa  140. 
*quadricolor  140. 
Whippley  140. 


Verlag  von  Eugen  Ulmer  in  Stuttgart. 

Botanifdie  ggörferflüdicr  für  (ftartwr  mib  ^ffatt$eiifreimbe. 

lULirtcrluul)  Her  botunifdp  (Bottiinpnmrn 

mit  Angabe  ber  natiirltdjen  Samtlte, 

irr  Artcnjal)!,  ber  gcogrnpljifdfcn  Ötrbrtilnng  unö  beit  Jddjtn  ber  Dauer. 

83ou  Karl  Sahnnmt, 

ßgl.  ©avteninfpeftor  in  SBürjburg. 

(Elegant  in  CeintuQitb  gebunben  M.  2.  50. 

5Da*  ÜÜSrterbud)  berbotanifdjen  ®attung«namen  foQ  baju  bienen,  ©ärtner  unb  ©arten* 
fteunbe  mit  ben  natürlichen  gamtl  ien  unb  ben  paffenbften  beutfeben  Söe  j eich  n un  ae  n für  bie 
®att ungen,  mit  her  befannten  ber  wirtlichen  Arten  nnb  ihrer  geograpbifeben  55er* 

breitung,  in*befonbere  aber  auch  mit  betrichtigcn  Schreibweise  unb 2t  u « f p ra  * e ber  HJftanjennamen 
Bertraut  ju  matten,  ba  eingehenbe  Aenntntffe  hierüber  ju  beflyen , inbbefoitbcre  für  ©ärtner  peutjutage  Bon 
hbchftet  Sebcutung  ift. 

'gSörterßudj  ber  beittfcfjcn  '^fanjen-'glamen, 

kfonbcrö  ber  im  SBaUSmunbe  gebraudjlidjcn 
SBcneunuitgen  miditiger  tjcimiidier,  mic  irember  ©emiidjic 
mit  Beifügung  ber  botaniidjeu  tarnen. 

SBoit  >1tarl‘  J»aComon. 

ißreis  elegant  in  Seintuanb  gebunben  1 J6..  50  c}. 

©iefe«  intcrcffante  Süehlein  ift  aus  bem  oft  gefühlten  SJebflrfni«  heroorgegangen , über  ben  Warnen 
einer  sppaitje,  ben  fie  ba  ober  hört  führt,  ins  ftare  ju  fontmen.  @4  finbett  fiep  barin  bie  haubtfäiblithften 
Sotalnamen  aller  berjeitigen  ©cwäehfe,  bie  al«  Wuppflanjen  rinfehliefilieh  ber  Arjneigewäehfe,  al« 
^terpflanjen  ober  al«  Unfräuter  unb  ©iftpflanäcn  ein  nähere*  Jfnttrcffe  haben. 


ü'iirtcrliüif)  öcr  botaiiiftjcu  tSunßfpfajtje 

für  (5 ärtner,  ($itrtr  nfrnutbe  unb  (SnrtrnüflUjüglinrjr. 

SSott  ^tarC  g>aComott. 

Zweite  ticrmcljrtc  Stuflage.  Ijkeiö  elegant  in  Seintuanb  gebunben  1 M. 

©in  tleine«,  jum  täglichen  Wiitflcttragen  beftimmte*  Stafehenbuefi,  welche«  für  ©ärtner  unb  ©arten- 
freuttbe,  in*befonbete  aber  für  ®ärtnergel)iifen  unb  ©nrtenbaujöglingc  als  betnahe  unenthehrUd)  be* 
jeiehnet  werben  tann.  — ©8  foü  junäebft  baju  bienen,  bie  botaniieheu  Warnen  ber  ipftanjen  leiehtcr 
Berftänblieb  ju  matten  unb  bann  aber  auch,  bie  teiber  noch  fo  oft  Boitommenbe  unrichtige  Schreib* 
weife  biefer  Warnen  immer  mehr  3U  Berminbetn. 

SMe  gweite  Bermehrte  Auflage  gibt  ait*  ganj  fpejiede  gtngerjrige  jut  richtigen  JluSfpradje 
ber  bejügtichen  grcmbtoSrter. 


3>ic  Sdjiine  ©axfenfamjt, 

in  tßren  evritnögtigen  gentetnfafiCtc^  öargeßetTt. 

©in  tücrfud)  jur  üft!)ctifd)m  Jöcgviinbung  betreiben 

non  ,it.  <£•.  ^ditteiber,  Dr.  pliil. 

Hlreiä  brojdjicrt  2 M 50  $ ; elegant  in  Seimuanb  geli.  3 M- 

Üum  erftenmate  liegt  hier  eine  üflQciifi  »er  ©nrtcnüunfl  Bor,  unb  jeber  ©ebilbete  wirb  e«  mit 
bober  greuoe  begrüpen  , bafi  bte  immer  bloft  praftifcb  'g. pflegte  ©artenfuuft  einmal  Bon  einem  anbetn , noch 
höheren  @tfittt«punfte  aufgefaftt  ift,  b.  h-  bem  ber  Scffänficii,  uub  bnfj  ihr  ijter  ©eiten  abgewonnen  finb, 
bte  man  fonft  auf  teebnifebem  unb  wifjenfttaltltcfaem  ©ebiele  [eiten  berüctficbtigt.  ®le  Schrift  gibt  aber  auch 
beftimmte  ÜBlnfe  über  ba«  bei  Anlage  Bon  grbberen  unb  tltineren  ©arten  Born  Äftbetlicben  Stanbpuuttc  au* 
3uläffigc  unb  Witttjuläifigr. 


Verlag  von  Eugen  Ulmer  in  Stuttgart. 


feilT.s  (Bttrhixliudi  f.  .fiurgrr  u.  Hinufmaim. 

SRcu  bearbeitet  üon  l)r.  Clica». 

(Eine  gemciiifaßlidie  Anleitung  jur  Anlage  utib  ßrljanölnng  brs  Ijaus- 
gartens  unb  jur  Äultnr  brr  (ßcmiifc,  ©bUbaumr,  Kelten  iniö  jßlutnen. 

— -üftt  einem  ülnfyang  über  ^Ciurtenßucßf  im  Zimmer.  — 
?ld)te  üollftänbiß  untflcarbeitctc  unb  öerbefferte  Sluflnge 
üon  Jüitccts, 

Dirtktor  bts  Pomoloaifdint  3n(litwls  in  ttmllingtn. 

2Jtit  198  in  beit  £e;rt  gebrueftett  Slbbitbungen,  moruitter  7 ©artenpläne. 
©legaitt  gebunben  mit  Setnmanbrüden  M.  4. 

Sin  burdjauS  vvnttifrfjco  ©aitcnbucb  für  jeben  (Snrtenbcfiljcr,  lutidjcc  oljne  funflgärtneriicfie 
Sci^ilft  ftltien  äausgarteu,  ob  grofj  ober  flein,  felfaft  btbnut ; rin  loldjcr  loirb  nichts  SBtfcntlicheS  barin 
Bermifftn,  unb  futoobl  über  bie  Sitiingr  brs  Wartrnb,  befielt  '#lu6frfjmürf mtg  burefc  (nriiöijt  unb  ‘.Blumen  k., 
als  insbrfonberc  über  bie  nutjbcingrnbrn  flulturen  (©emüjebau,  Dbftbau  unb  äBeinbau)  juuerläfftgc  unb 
ausführbare  »ngaben  finten. 


Die  Deutjfen  pßanp  im  Deufjfcn  Orartcn. 

(Eine  httrje  Anleitung  über  Änltnr  uttit  Keruienöuitg 
ößr  fdjimptßn  bßntfrijßn  pflanjßn  im  Bimmßr,  (ftartßn  u.  }Jarkß. 

SSon  Dr.  X (£.  Weil?, 

SRebafteur  ber  3Duftr.  3JtonatSftefie  für  bie  ©cfamtintcrefjen  beS  Gartenbaues. 

Sölit  68  tpolpdjn.  IflreiS  brofdjiert  3 Ji. ; clcfl.  in  Seinmanb  geb.  3 M.  60  c}. 

Aufgabe  biefer  <Sdjrift  ift , nidjt  nur  alte  Dtatuvfreunbe  auf  bie  tjcrrtic^e  fjlora 
unjerer  33ergc,  £t)äler,  SÖiejen  unb  gelber  aufmerfjatn  ,fu  inanen,  fonbern  auri)  Anleitung 
SU  geben,  einmal,  wie  ber  weniger  günftig  fituierte  DJtann  fein  fleineS  ©ärtdjen,  ein 
tßtätjdjcn  feines  tpofraumeS,  feine  fjenfter  jc.,  311  feiner  fyreube  f cfyntücfen  tarnt  unb  bann 
aber  aud)  ben  93efitjer  eines  großen  ©artcnS,  eines  IflartcS  tc.  in  ben  Stanb  ju  fetten, 
burd)  geeignete  WuSroafjl  ber  tpftanjen  feine  '.Hitlagen  billig  unb  bod)  gefdjmacfDolb  mit 
tjodjft  banfbaren  ©ewädjfen  311  befetjen. 


Die  Coniferen  oder  Nadelhölzer, 

welche  in  Mittel-Europa  winterhart  sind. 

Vou 

W.  Hochstetter,  weil.  Kgl.  Garten-Inspektor  in  Tübingen. 

Mit  4 Tafeln  litbogr.  Abbildungen.  — Preis  2 J6.  20  ej. 

Der  Verfasser,  eine  weit  über  die  Grenzen  seiner  engeren  Heimat  anerkannte 
Autorität  in  der  Kultur  dieser  Gehölze,  legte  in  dieser  Schrift  eine  treflliche  l ber- 
sictat  aller  winterharten  Freiland-Nadelhölzer  nieder  und  verband  damit  zugleich 
ausführliche  Angaben  über  deren  Erziehung,  Kultur.  Vermehrung  und  praktische 
Verwendung  in  Gärten  und  Parkanlagen.  Die  4 Tafeln  Abbildungen  ermöglichen 
es  nun  auch  dem  Laien,  die  verschiedenen  Gattungen  und  Alten  unterscheiden 
und  kennen  zu  lernen. 


t 
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Erster  Preis:  Grosse  silbcrno  Staatsmedaille, 
Internal.  Gartenbau-Ausstellung,  Berlin  1890. 
Erster  Preis:  Grosse  silberne  Staatsmedaille, 
Ehrenpreis  d.  Kgl.  Brems.  Slaatsniiuisteriums, 
Internat.  Gartenbau-Ausstellung,  Leipzig  1893. 
Erster  Preis:  Ehrenpreis,  Ausstellung  der 
Gesellschaft  der  Cacteeufreunde  Deutschlands. 

■MHUWWW«  y 


Crosse  und  kleine 

Silberne  Medaillen 


■erhalten  auf  den  Ausstellungen: 

■869,  Cöln  1875,  Erfurt  1S76,  IlannoTor  1877, 
878.  Berlin  1879,  Frankfurt  a-M.lSSI,  Berlin  18S3, 
Berlin  18SS,  Stettin  1887. 
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VERZEICHNISS 


ammlun 


umfassend 

Cacteen,  Aloe,  Agaven,  Euph.,  Stap.,  Echev.,  Mesembr.etc 


vormals  H 


HILDMANN 


Kunst-  und  Handels-Gärtner 

irKen  rv  er  8 er 

bei  Berlin. 


Gegründet  im  Jahre  1868 
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um 


Zur  Nachricht. 

Hierdurch  erlaube  ich  mir,  meinen  werthen  Freunden  und  Kunden  den  zwan- 
zigsten Jahrgang  meines  Preis- Verzeichnisses  ergebenst  zu  unterbreiten.  Durch 
sehr  grosse  Vorräthe  fast  aller  Sorten  bin  ich  in  den  Stand  gesetzt,  selbst  die 
grössten  Bestellungen  zur  Zufriedenheit  der  werthen  Auftraggeber  auszuführen. 

Für  Freunde  der  Cacteen,  welche  sich  über  die  Pflege  ihrer  Zöglinge  noch 
zu  iuformiren  wünschen,  steht  eine  kleine  gedruckte  Culturanweisung  zur  Verfügung. 

Ich  empfehle  nun  diesen  XX.  Jahrgang  des  Verzeichnisses  mit  der  Bitte  um 
gefällige  Benutzung  und  mit  dem  Bemerken,  dass  die  verehrten  Abnehmer  darauf 
rechnen  können,  wie  früher  reell  und  gut  bedient  zu  werden. 

Bei  Bestellungen  bitte  immer  einige  Sorten  mehr  zu  notiren,  um,  wenn  eine  oder 
die  andere  Sorte  vergriffen  sein  sollte,  an  deren  Stelle  eine  andere  wählen  zu  können. 

Die  Preise  dieses  Catalogs  aunulliren  die  Preise  früherer  Verzeichnisse. 

Die  Catalogs-Preise  beziehen  sich  auf  2— 3jährige  Pflanzen. 

Wenn  zwei  verschiedene  Preise  angegeben  sind,  so  bezieht  sich  der  höhere 
auf  ältere,  grössere  Pflanzen. 

Wenn  bei  kleineren  Geldsendungen  Briefmarken  beliebt  werden,  so  bitte  nur 
10  Pf.-  oder  5 Pf.- Marken  zu  verwenden. 

Da  es  für  die  Pflanzen  in  jeder  Beziehung  am  zweckmässigsten  ist,  so  werden 
dieselben  ohne  Töpfe  versendet. 

Wo  keine  Preise  angegeben  sind,  ist  auzunehmen,  dass  die  betreffenden 
Sorten  erst  später  abgebbar  sein  werden. 

Unbekannte  Besteller  werden  höflichst  ersucht,  den  Betrag  der  Bestellung 
beizufügen  oder  Nachnahme  zu  gestatten. 

Die  XXII.  Auflage  dieses  Verzeichnisses  erscheint  im  Februar  1897  und  ist 
die  gegenwärtige  bis  dahin  gültig. 

Avis. 

Les  prix  des  catalogues  antörieurs  sont  annulle3  par  ceux  du  present. 

Les  prix  se  rapportent  ä des  plantes  de  deux  ä trois  ans. 

11  ne  sera  livre  que  de  plantes  helles  et  vigoureuses. 

Connne  je  possede  une  grande  multiplication  de  presque  ehaque  sorte,  il  me 
sera  possible,  d’exficuter  les  ordres  meme  les  plus  importants  ä l’entiere  satisfaction 
des  mes  clients. 

Mrs.  les  amateurs  feront  bien  d'ajouter  ä leur  cominamle  une  liste  supplümeu- 
taire,  afin  que  je  puisse  remplacer  les  especes  qui  peut-etre  viendraient  ä me  manquer. 

Les  plantes  dont  les  prix  ne  sont  indiques  ne  seront  disponibles  que  plus  tard. 

Les  prix  sont  marquös  eu  Mark  et  Pfen.  1 M.  = 100  Pf.  ==  1 fr.  20  c.=  1 Shilling. 

Le  XXII.  prix-courant  paraitra  au  mois  de  F6vrier  1897  et  le  present  est 
valable  jusqu’ä  cette  6poque. 

Notice. 

The  prices  of  former  catalogues  are  annulled  by  the  present. 

The  prices  refer  to  plants  from  two  to  tliree  years  old. 

There  are  delivered  only  plants  of  a healthy  and  vigorous  state. 

As  I possess  a large  number  of  almost  every  sort,  I should  be  able  to  execute 
even  the  largest  Orders  to  the  full  satisfaction  of  my  hon.  customers. 

The  hon.  amateurs,  who  would  favour  me  with  Orders,  are  requested  to  mark 
always  some  species  more  than  are  required,  so  that  I may  replace  those,  which 
1 have  become  short  of. 

The  plants  whose  prices  are  not  poiuted  out,  cannot  be  forwarded  but  tili  later. 

The  prices  are  inarked  by  Mark  and  Pfen.  1 Mark  =100  Pf.  = 1 Shilling 
= 1 fr.  25  c. 

The  next  price-list  will  be  edited  at  the  beginning  of  Febntary  1897  and  tlus 
present  is  valid  tili  that  time. 

La  correspondencia  puede  hacerse  tambien  por  medio  de  la  lengua  castellana. 


Telegramm ■ Adresse:  Bennecke,  Birkenwerder. 


3 


4 


Bemerkung : Wenn  zwei  verschiedene  Preise  angegeben  sind , so  bezieht  sich  der  höhere 

auf  ältere,  grössere  Pflanzen, 


Cacteen^ 

1.  Zunft:  Melocacteae. 


T-Ptr 


Gattung  I. 

Alllialoilillin,  Lern.  M.  Pf. 

fTb-t/o  fissuratum,  Englm.vr/^/  12^'ä  4 — 
,.^o  prismaticum,  Lern,  stark  10  — — 

Jourdanianum,  s.  Ech.  Jourdani- 

anus  2 — 

Rungei,  Hild.  (neu!) 

< 2 ).  -pö  Williamsii,  s.  Echinocactns  Willi- 

amsii,  Lern.  Je/i  3/#*  5 - ä 2-| 

— subnudus,  Hild. 

Gattung  II. 

vrjfy  Pelecypliora  ? Ehrenbg. 

ß'//3  aselliformis,  Ehrenbg.  prachtvolle 

Org.-Pfl.  3 — ä 5 — 

— pectinata,  Hort.  germ.  2 — ä 5 — 

— — cristata,  Reb.  (neu!) 

— fimbriata,  Hild.  (neu!) 

""  Gattung  III. 

Mamillaria,  Haw. 

acanthoplegma,  Lehm.,  s.  leuco- 
cepliala  Hort.  2 — 

— nigrispina 

— rufispina,  Hild.  3 — 

jicanthostephes,  Lehm. 

amoena,  Hopfr.  1 50 

angularis,  0.  5 — ä 1 — 

(/)  <jrQ  applanata,  Englm.  s.  cleclivis,  Dietr/7 J&50 
argentea,  Fenn. 

Arizonica,  Englm.  tfy-  / — 

aulacothele,  Lern.  s.  Lehmamri 

5 — ä 1 — 

nigrispina,  Hild.  3 — ä 1 — 

autumnalis,  Dietr.  4 — ä 2 — 

_barbata,  Englm. 

J3ergeana,  Hild.  (neu!)  2 — 

biglandulosa,  Pfr. 

Q.  po  Boeasana,  Poselg.  (s.  Abbild.)  — 50 
_ — splendens,  Hild.  1 — 

Brünowii,  Hild.  3 — 

Buchiana,  H.,  germ.  2-& 

bumamma,  Ehrbg.  2 — I 

Anmerk.  Bl.  = Blumen.  Blbl.  = Blumenblätter. 

P.  = Pistill.  St.  = Staubfäden. 


calcarata,  Englm.  syn.  Goeringii 
Hild.  ' 5 - 

candida,  Schdw.,  s.  sphaerotricha 
Lern.  6 — ä 2 — 

— rosea,  S.  6 — ä 2 — 


31 '.idi.  boeasana,  Poselg. 


eaput  medusae,  0.  Sämlinge  1 — 


caracasana,  0.,  s.  simplen Haw. 

1 50 

carnea,  Zucc.  s.  villifera  0. 

2 

Celsiana,  hört.  Paris,  s. 

Mühicn- 

pfordtii,  s.  Schaefcri, 

prachtvoll 

10  — ä 

2 

— longispina 

. 

centrieirra,  Lern. 

5 — ä 

- 50 

— amoena 

- 50 

— arietina,  Lern. 

5 - ä 

— 50 

— Boueheana,  Hort. 

— 50 

— conopsea,  Schdw. 

— 50 

— deflexispina,  Lern. 

1 — 

— destorum 

1 50 

— de  Tampico 

5 — 

— diacantha 

5 - ä 

- 50 

— divergens 

3 — ä 

- 50 

— divaricata,  Dietr. 

- 50 

— falcata,  Lk. 

— 50 

— flaviflora,  Hild. 

5 — 

— Foersteri,  Mhlpf. 

5 — ä 

— 50 

— Gebweileriana,  Hge.  Cat. 

- 50 

— globosa 

— 50 

— grandidens 

— 50 

— Guilleminiana,  Lein. 

— 50 

— Hopferiana,  Lk. 

5 — ä 

— 50 

— hystrix 

3 — fc 

— 50 

— — grandicornis 

— 50 

— — longispina 

— 50 

/ 

Sy)  Ä 

wy  - r ^ S*At  e A 

/3  - ^ 

*72  - 

^)  - ^iäA  >,  ä-»-v»^  ^ ^ ßn*~*  &J 

£ ä Ot^Äi^3  «^örww%^^^^Äx». 

c 

»-/" ?A  - 1 feZtc*^**  ex  »*♦  TjJh<r-rtir^ 

& 2 2 <//  svSm  *(  t * zny 

A o St?  ^/z  ^y  /er  * 

— &sLcse-iZ  c/t A't-  ^ • JcAux&-*«s> 
ex  Sy  SS.  JeAe^>eu^ 
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Q^Stsirt^riri^  . . - nZ  -'S 
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££,,  <ut f .-  -*g  ifg Srj^y^,  >£.i/e^( 

/ 

S’<X'X^'7  < 3-/6/ 

' J <*W^ 

/St^r  (?**  / 

^ ^ j1  — /S~ 

ySS e ^ t ^ /£  - c/<ü7 

*/  — ^7 

,t3&  ■z-'* 

— — Ä/cT 

r ^-cj  tj’c^SS*^*-*-*'**  ■*-*^<i<  . 

&4_y 

StS— 

ySy/^y^y  c^S ^ oCJ. 

1 SXAt //*^->  . sdt-S . SSy^  *Z .—  3 
/S?exe^c<.  SS £*.(/_  ^ 

(ex*  <rr  /aSjtx? 

y/(i^- . / (y^  /—  3 

sSSg  /^  t_  £ /&t_*~,,  SS^/i—  . /cr£*jt3  ~y£ 

<r  S , SS(~ueS^  / "•  vj? 

C c^v^-x».  » 

- y^z «4*^/2-^ 

t#'^»-a'  .<2«^^*«^  '<■  / — cs* 

> 

S2&rtU<^ 94*.  /^au^S*Sm  SS>zU?  S-  *£~r 
*z^ys*/f2' A>&~exzj. 

^ **-**-*.  <xj>  • /yys 

,.  /_3 

^7  n^jLtyt-»/.  <■•  ^-3 

•=-  <r  &*i)  jZSe>y  -/ 
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3 — st 

2 — st 


5 - ä - 

5 — ä 1 

5 

1 

5 — it  — 

2 - 

1 — 

5 — st  — 50 

5 — ä 1 — 


centricirra  Jorderi 
— Krameri,  Mhlpf. 

9/.—  longispina 

— magnimamma,  Haw 

— megacantha,  S. 

— microeeras,  S. 

— Montsii,  Hild. 

— Moritziana 
— Neumanni,  Lern. 

— Nordmanni 

— obconella 
— Pazzani,  Stiebr. 

— pentacantha,  Pfr. 

— polygona,  S. 

— posteriana 

— pulchra 

— reeurva,  Lelnn. 

— Schmidtii,  Lk. 

— — vär. 

— spinosior 

— tetracantha,  L. 

— versicolor,  Schdw. 

— viridis 
— Zooderi 
— Zucearini 

chrysacantha,  H.  berol. 

— de  Deyn 
eirrifera,  Mart. 

— sp.  rufis 

— longiseta 

— longispina  /3.69C.Jz$  — st  1 

clava,  Pfr.  ^ 0 


vrrr 

50 

50 

50 

50 


w 


50 


5 
5 

5 
5 

5 — ä — 
1 
1 
o 


2 

ä 1 

st  — 
4 

ä — 
ä 1 

st 


50 

50 

50 

50 


5 — st 
5 — it 


st  3 - 


3 — st 


5 — a 1 — 


50 


2 — 


Rge. 

5 — 

st 

2 - 

— mierothele,  S. 

conimamma,  Lk. 

5 — 

ä 

1 — 

— sp.  nigris 

4 — st  2 — 

conoidea,  DC. 

5 — 

it 

2 — 

fulvolanata,  Hild. 

2 — 

cornifera,  DC. 

5 — 

st 

2 — 

Funckii,  Schdw. 

— v.  impexieoma, 

Lern.  Org. 

3 - 

fuscata,  H.  berol. 

3 — 

— var.  II 

coronaria,  Haw.  3 — ä 

Bl.  leuchtend  roth,  prachtvoll. 

— earycina,  Stiebr. 

— rigidior,  Hild.  (neu!) 

— varietates  3 — it 

crassispina,  Pfr. 

crinita,  DC. 

^ Bl.  fleischfarben,  klein,  P.  u.  8t.  dosgl. 

erocidata,  Lern.  3 — ä 

erucigera,  Mart,  et  varietates  6— st 
daemonoeeras,  Lern.,  s.  coni- 
niamma  major 

dasyacantha,  Englm.  2 — st 

dealbata,  Dietr.,  8.  Peakokii 
Vdecipiens,  Schdw. 

Delieuli,  Reb.  j>_y- 

De  Gandi,  Reb.  4, 

discolor,  Haw.  3 — ä 

dispinea,  Hild. 


1 — 


50 

50 


50 


dolichocentra,  Lern.  /£. r 5 — it 

— Galeotti,  Schdw. 

— phaeacantha  (neu!) 

Donatlii,  Brge. 
dubia,  Hild. 

Droegeana,  Hild. 

Dyckiana,  Zucc. 
echinus,  Englm. . W/S\.  ?l 
elegans,  DC.  ' <4* 

elephantidens,  hmu! ?2jo  f&f  ä 
elongata,  DC. 

— densa,  Lk.  & O.  2 — it 

— echinata,  DC.  2 — it 

— erecta 

— minima,  Rchb. 

— rufescens,  S. 

— suberocea,  S. 

--  subechinata,  S. 

— tenuis,  DC. 

erecta,  Lern.  5 — ä 

erinacea,  Poselg. 
eriacantha,  O. 

Eugenia,  Schdw.  3 — a 

fertilis,  Hild  (neu!) 
flava,  Ehrbg. 

— var.  hamata,  Hild.,  Sämlinge 
flavovirens,  S. 

— cristata,  S. 

formosa,  Schdw.,  Sämlinge  3 — it 

In  Form  und  Bestachelung  ganz  beson- 
ders schön. 

— dispieula,  Monv. 
graeilispina,  Monv. 


M rr 

1 Ä 

1 — 
/-3. 
1 — 

1 — 

1 — 


JCOf-  g./Q 
\ 


— 50 

— 50 

— 50 
1 — 

— 50 
1 — 

— 50 
1 — 
1 50 


1 — 

1 50 

2 — 
2 — 
1 — 
2 — 
1 — 


mit  schwefelgelben  Stacheln. 

gigantea,  Poselg. 
glochidüRsa,  Mart, 

Goodriejafti,  Scheer,  s.  Beneckei 
gracilis,  Pfr. 

— pulcbella,  S. 

Grahami,  Englm fö.pj.  4 — ft 

Greggii,  Englm.  5 — it 

Grusonii,  Rge. 

Haageana, Pfr.  vera, Sämlinge  klein 
Haynii,  Ehrbg.  3 — st 

Heldii,  Hild.  (neu!) 
hemisphaerica,  Engelm. 
Heyderi,  Mhlpf.  3 — st 

Hermanni,  Ehrbg.,  s.  aurora 

— aurieoma,  Ehrb. 

Hermantiana 
Hevernicki,  Lk. 
hexacantha,  S.  3 — ä 

hystrix,  Mart. 


3 - 


— 50 

3 - <f.<P 

— 50 

— 50 

2 - 86 

3 — 

1 5(^2/-* 
3 — 

1 - 6 4. 

3 — ' 

1 50 

3 — 

1 — 

o 


c, 


2z.  c^Znc^ 


S-3 


TT.  Tf- 

Karwinskiana,  Mart. 

— centrispina,  S.  £. 

— Fischeri,  Pfr. 

Kewensis,  S.  v ^-3. 

Klugii  | 3-  -g_\ 

Krausei,  Hild.  8 — ä 

lasiaeantha,  Englm/^.S?^. 

sehr  selten,  tthnlich  der  M.  ßchiedenna. 

leona,  Poselg.  (neu!)  { 3 • 3 — 

— similis,  Hild.  (neu!)  3 — 

leucospina 

Lindbergii,  Hild.  (neu!) 
longimamma,  DC.W/o^t  5 — ä 50 


2 — 


— eompaeta 

6 

— ä 

1 

— 

— gigantothele,  Berg. 

G 

— ä 

1 

— 

— laeta,  Hort. 

5 

— ä 

— 

50- 

loricata,  Mart. 

5 

— ä 

2 

— " 

blüht  violett. 

macromeris,  Englm yt./Osr 

1 

50 

— longispma 

1 

50 

macrothele,  Mart./^Sf/ 

5 

— ä 

1 

50 

3 — ä 1 — 


3 — 


maschalaeantha,  Lern. 

Mazatlensis,  Hge. 

£ . c>  meiacantha,  Englm.,  Sämlinge^fl 
‘ melanocentra,  Poselg.  10  — a 3 

Bibi,  rosa  mit  heilrusa  Kanten. 

P.  gelb.  St.  weis?. 

melaleuca,  Karw. 

Bl.  gelb,  ziemlich  gross. 

microthele,  Mühlpf. 

— crassior  ^ 

<£ . / micromeris,  Englra/3.^^  5 Uy.iy 

misouriensis 
monancistria,  Berg. 

Monclova  (neu!)  Rge. 

— minor,  Hild. 

Morini,  Rbt. 
multiceps,  S. 

— cristata,  Lern.  '* 
nivea,  Wendl.,  s.  bicolor  Lern. 

— grosse  prachtvolle  Pfl.  10  — ä 

Eine  der  schönsten  Main,  mit  schnee- 
weissen  Stacheln,  s.  Abbildung. 

ßJ.a.  . nivea  cristata,  Hort,  gepfropft 

— brevispina 

— nidusavium,  Hild.  (neu!) 

— nobilis,  Pfr. 

— recurvispina  5 — ä 

— var.  erubescens  10 

nigra,  Ehrbg. 

— euchlora 

nivosa,  Lk.  & 0 .7$, 33/ 
Nogalensis,  Rge.  G.J-2-  . 
Nuttalli,  Englin./^/«^^^^»/X-3 
obscura,  Hild.  5 — ä 2 

Ottonis,  Pfr.  vv'_/6s>. 
pallescens,  Schdw. 

Parkinsonii,  Ehrenbg.  (vera)^,  4 

£.  //.peetinata,  Englm 3 
Petersonii,  Hild.  /2.yj  c'j.  2. 


ä 


50 


50 

50 


o — 


50 


■sttt 

Pfeifferi,  Bth.,  s.  auriccps,  S.  5 — ä l — 
phellosperma,  Englm.  (selten!)  5 — 
phymatothele,  Berg.,  s.  Ludicigii , 

Ehrbg.  5 — ä 

picta,  Meinsh. 

Bl.  weissgelb. 

Plaschniekii,  O. 
plumosa,  Hild.,  s.  Schideana  de- 


o 


9 — 


nudata  (prachtvoll !) 


ä.  3 — 


31.  nivea,  Wendl. 

polia,  Stiebr.  (prachtvoll!)  3 — 

polyactina,  Ehrbg.  2 — 

polyedra,  Mart.  1 — 

polythele,  Mart.,  stark  10  — ä — 50 

Bl.  rosa,  klein,  blüht  sehr  reichlich. 

— columbina 


— 50 
5 — ä 1 — 
5 — ä — 50 


.4  — 
— 50 

9 


— diaeantha 

— quatrispina  S. 

— tentieulata 
Poselgqri,  Hild. 

Potosina 
Praelii,  Mhlpf. 
pretiosa,  Ehrbg. 

— cristata  (neu!) 

procera  Ehrbg.  -3  — ä,  1 — 

pusilla,  DC.  CD  ?P-  — SO 

— caespititia,  TIC.  — 50 

— Neo.  Mexicana  _ — 50 

$ ^ texana,  Englm.  /t-ZOZi  1 — 

pycnaeantha,  Mart.  3 — ä 1 — 

III.  gelb,  mittelgross. 

— var.  Poselg. 

pyrrhocephala,  Schdw.,  klein  1 50 

Quehlii,  Kr.  v 1 — 

radians,  Hort.  . 1 50 

radiosa,  Englm.  X)-/3. 

— var.  Neo  Mexicana,  Englm.  /ijd#. 

4 - ä 2 — 

Rebuti,  Morin 
Roesingii,  Mat.  (neu!) 
raphidaeantha,  Lern, 
rhodantha,  Lk.  & O.  8 — ä — 50 

— ealaena 
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rhodantha  cristata,  Hort.  S.  3 — 

— Odieriana,  Lern.  5 — ä 1 — 

— pyramidalis,  Hort.,  Berol. 

5 — ä 1 — 

— recurvispina,  Hihi.  5 — ä,  2 — 

— rubra,  Lk.  5 — & l — 

— rhod.  rubra  cristata  (neu!)  5 — 

— ruberrima,  Hihi.  6 — ä 3 — 

rhodeocentra,  Lern.  3 — 

rigidispina,  Hild.  2 — 

Schelhasii,  Pir.  V\r/f3  1 — 

— lanuginosior,  Ililu.  1 — 

Schiedeana,  Ehrbg.  4 — 

Schlechtendalii,  Ehrbg. 

Schmerwitzii,  Hge.  3 — 

Schumannii,Hild  (neu, prachtvoll !) 
scolymoides  de  Paehuca,  Web. 

* 6 — ä 1 50 

Senckei,  Fstr.,  s.  Funkei 
Sempervivi,  DC.  I — 

semigloba,  Hild. 
senilis,  Lodd./^^* 
similis  1 — 

sphacelata,  Mart.  2 — 

sphaeriea,  Dietr.  1 — 

spinosissima,  Lem./3^^.5  — ä 1 — 

— alba  uneinata,  Tuld.  5 — ä 1 

— brunea,  S.,  s.  sanguinea 

— Isabellina,  Ehrbg. 

— splendens,  Ehrbg. 
strobiliformis,  Scbeer 
Stuberi,  Fürst. 

suaveolens,  Poselg.  _ - 

8ubpolyedra,  S.  'V»T  Zf  6,  2 

subtetragona,  Dietr.  3—4  1 — 

sulcimamma,  Pfr. 

suleoglandulifera,  Jacq.  3 — 

suleolanata,  Lern.  w.  V* 
sulfurea,  Forst.  2 — 

— longispina 


50 

50 


supertexta,  Mart. 

3 — 

Teilei,  Hild.,  Sämlinge 

1 — 

trigoniana  (selten!) 

4 — 

Trohartii,  Hild. 

2 — 

tuberculata,  Englm. 

3 - 

uberiformis,  Zucc. 

5 — ä 

1 50 

— digitata,  Hild. 

5 — ä 

2 — 

— globosa 

5 — ä 

2 - 

— graeilior,  Poselg. 

5 — ä 

1 — 

— hexacentra,  S. 

5 — ä 

2 — 

— major,  Jac. 

5 — ä 

1 — 

— Melaena,  Poselg. 

5 — ä. 

1 — 

— ruüspina,  Hild. 

uberimamma,  Lab. 

umbrina,  Ehrbg. 

5 — ä 

1 — 

uneinata,  Zucc. 

5 — ä 

1 — 

— spinosior,  Lern. 

5 — ä 

1 — 

vetula,  Mart.,  s.  grandi/lora 

Villa  Lerdo  (neu!) 
viridis,  S. 

vivipara,  Haw.  vy“.  /P/. 

— Neo  Mexicana  (neu!) 

— rigidispina 


— 50 
4 — 


Mam.  uneinata,  Zucc. 

Webbiana,  Lern. 

Wildiana,  Pfr. 

— eompacta,  Hort. 

— monstrosa,  Cels. 

— pleurostigma 
Winkleri,  Forst. 

Wissmanni,  Hild.,  s.  Nulali  caes- 

pitosa  5 — ä 

Woburnensis,  Scheer. 

Wrightii,  Englm.  Zö.  /oo 


2 — 

— 50 

— 50 
1 — 


3 — 

2 — 


utahensis,  Hild. 
valida,  Web. 


3 — 


Gattung  IV. 

Melocactus,  dc.  /a  /o/. 

amoenus,  Hffg.  W /jus-/#/ 

2.  Zunft:  Echinocacteac. 
Gattung  V. 

Discocactus,  pfr.  w,  so. 

Gattung  VI. 
Malacocarpus,  s.  x 

acuatus,  S.,  s.  ennaceus  S«&2cJ<P  o — 

BI.  gelb,  mittelgroBS,  blüht  leicht.  , — ( 

eorynodes,  S.  W. p <P.  ScA  2 

Courantii,  S. 

Martini,  Lab. 

Bl.  gelb,  kloin,  blüht  schon  als  kleine 
Pflanze. 

Sellowianus,  S.  2 — 

tetracanthus,  S. 

Gattung  VII. 

Echinocactus,  Lk. 

acifer,  Hpfr. 
acutispinus,  Hild. 

acutissimus,  Lk.  & O.  3 — 

Blbl.  woiss,  nach  iler  Spitze  rosa, 
zurückgekrUmmt. 


8 


CJ&Ofvt  <£>  c'  & 


-w^. 


acutissinius,  cristatus,  Hort. 


5 — ä 2 — 


4 — 
G — 


3 
2 
2 

ä 1 


ambiguus,  HM.S'c/^3//, 
anfraetuosus,  Mart. 

(Z>  <2>/  arrigens,  Lk.  c*^/ <*£«>■ 

^ Beguini,  Reb. 

bicolor,  Gal.  fb.-fy. 

— castaniensis,  Kge. 

— Durangensis,  Rge. 

— de  monte  morelos 
— Potsii,  S. 

— robustior 

— Schottii,  Englm. 

Bolansis,  Rge.  (neu!)  _ 

71  £r/&- brevihamatus,  Englm2L<V?  Gtf^ä  3 
'i  4 Bridgesii,  Pfr.  10 

fl  f22  Cachetianus,  Lern.,  s.  sctispinus 
p 2 <?•  Sämlinge 

**  ' ' Bl.  gross,  gelb,  prachtvoll,  mit  grossem 

rothen  Schlund ; blliht  sehr  leicht  den 
ganzen  Sommer  hindurch. 

— longispinus,  Hort. 

— Mierensis,  Web.  (mit  gelber 

p Bestachelung) 

— Orcutti, 

\ ealifornicus,  Monv. 

caprieornis,  Dietr/b-So.  15  — ä 
— Sämlinge 
castanoides,  Lern, 
centeterius,  Lern. 

' chilensis,  Hild. 

Bl.  rosa,  halbgefüllt. 

— conünis,  Hild. 

Bl.  rosa. 

22  4-ey  concinnus,  Monv.  Wi 

Bl.  gelb,  gross.  Blbl.  mit  bräun- 
lichen Spitzen.  P.  sammetbraun.  St. 
ockergelb. 

contractus,  Hild. 

Monvillei  und  gibbosus  Kreuzung. 

7Ls~2y  coptonogonus,  Lem.w^Tb/S^-i 
J eoquimbanus,  Kew. 


10 

2 

4 


ä 3 — 


3 

3 


G - 


- 50 


1 50 


50 


ft  — 


3 - 


l-ar 


3 

5 — 


7^ So/-  comigerus,  DC.  vy  15  —g ,1/horizontalonius,  Lern,  r#  -4 2.  W/o$  €*?< 

* — Sämlincrp  2 • — & 1 — Virtrr»ir-»ilna  T.atn  X 


— Sämlinge  2 — ä 

— flavispinus,  Hgefd.Ss,  C-J  2- 

— — Sämlinge  3 — ä 

crispatus,  DC.,  Sämling«^}  6f.  W^l 

Blbl.  weira-violett,  in  »1er  Mitte  mit  / 
breitem  dunkelvioletten  Streifen. 

Cumingii,  S.  4 

— flavescens,  Poselg.  5 — ä 2 

BI  dunkelgelb. 

eupreatus,  Seitz  6 — ä 

curvispinus,  Hild.  (neu!) 

7$  ^v^eylindraceus,  Engelm.  1 '{2>6/.  h 
denudatus,  Lk.  & O.  M £ä. 


l — 


4 — 


gelbl« 


& 0. 

Bl.  gross,  weiss,  aussen 
P.  u.  St.  gelb. 

— octagonus,  Poselg. 

— fl.  ros.,  Lab. 

Blbl.  weiss  mit  rosa  Spitzen,  kraus 
und  gewunden. 

— intermedius,  Hild.  10  — ä 
dichroacanthus,  Mart. 


6 — 
2.-6 


ä 3 — 


3 

3 

4 
4 


a 4 . — 


ä 5 — 


10 

15 


ä 

ä 


Droegeanus,  Hild. 

— minor,  Hild.  Sämlinge 

doiiehacanthus,  Lern.  10  — ä 

ebenacanthus,  Monv.,  s.  humilis 

s.  Hankeanus,  Forst.  6 — ä 

Ehrenbergii,  Forst, 
eleetraeanthus,  Lern.  20  — ä 10 

— Sämlinge  2 

Emoryi,  Engelm.  W.  to/.  S3-&3. 
echidne,  DC.,  s.  gilvus , Dietr. 
exsculptus,  0.  6 — 

Foersteri,  Stiebr. 
flavovirens,  Schdw.  20  — 

Geissei,  Poselg. 

— albicans,  Hild. 

Gerardi,  Web  io  — 

gibbossus,  DC. 

— eristatus,  Reb. 

— ferox,  Lab. 

— leonensis 

— leucacanthus,  Hort 

— nobilis,  Hort.  Kew. 

— pietus,  Hild. 

— plurieostatus,  Hort.  10  — ä 

— reductus,  hört,  berol. 

— Sehlumbergeri 
gladiatus,  Lk.  & 0. 
gracillimus,  Lern, 
grandicornis,  Lern. 

Grusonii,  Hild. 

Haselbergii,  Hge. 
hastatus,  Hpfr.,  blüht  rosa 
Havermansi 

— nigrispinus 

Haynii,  0.  W /03.  5 — ä 

heteracanthus,  Mhlpf. 
hexaedrophorus,  Lern. 

— de  San  Salvador,  Web. 

major,  Org.  4 


15 


15 

3 


1 — 
15  — 

5 — 

3 - 

3 - 

4 - 
1 — 

2 - 
3 - 
5^ 


1 — 


3 


horripilus,  Lern. 
hyptiacanthus,  Lern.,  Sämlinge  1 50 
ingens,  Zucc. , s.  aulacocogoniis, 


3 

10 

10 

4 


Lern.,  s.  helophorus , Lern.  s.  Kar- 
winskii , Zucc.,  s.  Yisnaga , Hook 
& .3-4*-  15  ä 

insignis,  Hge. 

— longispinus 

Jussieui,  Monv.,  blüht  braunroth 
Kunzii,  Fürst.  "71. S'/’/ 
Labouretianus,  Cels. 
laneifer,  Dietr.,  s.  Obrallatus,  DC. 

Le  Contei,  Engelm.^3-^ 

— sp.,  Hge.  10  — ä 

„ leucacanthus,  Zucc/Z///-  w ,a  - 

1 longihamatus,  Gal  flo  U-  15  —'ft/  1 50 

— brevispinus  5 — ä 3 — 

2 — — Dumesnilianus  10  — 

3 — lophothele,  S.  /%.  3 — 


6 

2 


5 


4 - 
10  — 
1 50 


lophothele,  varietas 

— brevispinus 
macrodiseus,  Mart. 

Maelenii,  S.,  Sätnlingp  t * 
Malletianus,  Cels.  , 10  — 

mamillosus,  Lern.  I 50 

Matsoni  (neu)  Ros. 

raegalothelus.  Senk.  10  — ä 5 — 
melanoehnus,  Cels.,  s.  cchinoides  10  — 
Mirbeli,  Lern.,  s.  ornntus , l)ö./2f dy 

— glabrescens,  Web.  ' 

Monvillei,  Lern. 


20  — d,  2 


<4?  ^ 


Odieri,  sp.,  Paris,  Hild, 

Bl.  weissgelb,  gross.  P.  gelbrotli. 
St.  gelb,  lllbl.  mit  äugsorlich  bräun- 
lichen Lttugsstreifon. 

— Mebessii,  Hild. 

Bl.  fleischfarben,  grossere  als  vorige, 
mit  inneru  und  ilussern  rosa  Lllngs- 
streifon. 


oligacanthus,  S.  ' 10  — ü 

Orcutti  (neu)  6 
Ottonis,  Lelim. 

— tenuispinus,  L.  & 0. 

— tortuosus,  L.  & 0.  s.  Linlcii 

5 — ä 


3 — 


3 — 
10  - 

— 50 

— 50 

— 50 


— var. 


Kchinocactus  Ottonix  tartuoxw. 

multicostatus,  Hild./'^^if''  5 — 

multiflorus,  Hook 

Bl.  weissgelb,  gross,  blliht  leicht. 

— Sitinlinge  1 50  | 

muricatus,  H.,  berol.  0 — ü 3 — 
myriostigma,  Lern.,  s.  Astronhy • vv//_2. 

tum,  S.,  Originalpfl. /«/fc>2032#ä  5 — 

— columnaris 

— var.  (mit  kleinen  Stacheln) 

Netrelianus,  Monv.  5 — ä 2 — i 

nigricans,  Dietr.  3 — ! 

Odieri,  Lern. 


Schinoc.  (Astrophytum)  myriosligma. 

Ourselianus,  Monv.  3 — 

Bl.  weiss,  gross.  Itlbl.  in  der  Mitte 
rosa  gestreift  Spitzen  derselben 
brUunlich.  St.  und  P.  gelb. 

— sp.,  Paris,  Hild.  blüht  mattrosa 

15  - ä 0 — 

— albispmus,  H.  Gail, 

pectinifer,  Hild.  (neu)  10  — 

pentacanthus.  Lern.  4 — 

pepinianus,  Lern.  6 — 

Pfeifferi,  Zucc.  20  — ä 4 — 

Alte,  sehOne  Species,  grosse  Kngel  bildend 
von  regelmässiger  Form. 

Pfersdorffii,  Lern.  20  — ü 2 — 

phyllacanthus,  Mart.,  Sämlinge  1 — 

— maeracanthus,  Monv.  Sämlinge  l — 

phymathotelos,  Pos.,  10  — 4 — 

pilosus,  Gal.,  s.  Steinesii  100  — ä 20  — 

— Sämlinge  2 — 


Sch.  Monvillei,  tot ii. 


10 


plicatilis 

polycephalus,  Englni.  (neu)  W //S'. 
polyraphis,  Pfr.,  s.  villosus , Lein.  3 — 

— niger,  Lk.  3 — 

— — robustior 

porrectus,  Lern.  1 50 

Poselgeri,  Lk.,  Originalpfl./cLJ^  10  — 

Pottsii,  S.  vy 


Kcli.  Pottsii,  S. 


Wippermanni,  Mblpf. , Sämlinge 

„ „10  — ä 2 — 
Whipplei,  Engelm.  10  — 

— xeranthemoides,  Engelm.  10  — 


lieh,  texensis. 

iLWislizenii, Engelm.,  Orig.  2(J0  — ä 30 
— Selbstgezogen  forf/.  20&#  42  2 — 
— arizonicus,  Hild. 
xiphacanthus,  11  iq.  3 — 


pumilus,  Lern, 
punctulatus,  Web. 
reeurvus,  Lk.  & O.,  s.  spiralis 
— Sämlinge 
rinconasäensis,  Pos. 
robustus,  Hort.,  berol. 

— flavispinus,  Lk, 

Saltillensis  (neu)  o.  37.  12  — ä 
Sandilion,  Hort.,  s.  Ceratitis,  S. 
Saussieri,  Web.  . 

£ . /‘  Seherii,  S.  G*J.2.. 

Schumanni,  Nie.  * 


scopa,  Lk.  & 0.  VV  //&>.  5 — ii 

— eandidus,  Pfr.  5 — ä 

— — cristatus  w.  //?.  1 0 — ä 

Simpsoni,  Er)ghn.Z3.fo 
sinuatus,  Dietr.  10  - ä 


Smithii,  Mblpf. 
stenogonus,  hört.  Paris 
streptocaulon,  Cord,  (neu) 
submamillosus,  Lern.  (5  — ä 

subniger,  Pos. 

tabularis,  Cels.  6 — ä 

— cristatus,  Reb.  (neu) 
tetraxiphus,  0. 

Bibi.  weiss  mit  dunkollila  Mittel- 
streifen. St.  und  P.  gelb. 

^i7>3texensis,  Hpfr  30  — ä 

tricuspidatus,  Sebdw. 
trifurcatus,  Jac. 
tulensis,  Poselg. 
turbiniformis,  Pfr .(H.yo. 
uncinatus,  Hpfr.  vy.  /xs 

undulatus,  Dietr.,  Säral.  3 — ä 

Vanderaeyi,  Lern.  20  — i\ 

viridescens,  Engelm.,  Sämlinge 
Wilhclmi,  Hild. 


1 — 


1 50 
10 


4 

4 

2 

4 

10 


1 

3 

3 


3.  Zunft:  Cereastreae. 

Gattang  VIII. 

^/«rLeuchtenbergia,  Fiscbr.  vr/pg 

principis,  Fiscbr. 


8 - 


5 — 


2 - 
2 — 
3 - 


1 50 
4 — 
1 — 


4 — 


15  — ä 0 — 


-Gattung"  IXr 


achatina 


Ecjiinopsis, 


Zucc. 


apiculata,  Lk.  (leuchtend  weiss)  5 — ä 
Bridgesii,  S 

campylaeantha,  Pfr.  Je/v  Z^y 
cinnabarina,  Hook  „ z 2 7 

— Scheeriana  G — ä 

Bl.  Scharlach,  innen  weissgelb. 

Decaisneana,  Lern. 

— fl.  ros.,  hört.  5 — ä 

Droegeana,  Berg. 

Ducis  Paulii,  FörstJ«s4<  V/./33 


50 


5 

5 

5 

3 


ä 

ä 


Eyriesii,  Zucc. 

— flor.  rosea,  Lk. 

— — striata,  Hild. 

— cristata 

— — major,  Hild. 

— Duvalli  (Hybride) 

Bl.  weiss,  trichterförmig,  stark  duftend. 

Fischeri 

Forbesi,  H.  angl.  u-  <rf  Zou. 
formosa,  Jac. 
formosissima,  Lab. 

Huotti,  Lab.  Sei^23P’  5 
imbricata 

Lagemannii,  Dietr.  8 

mintfscula,  Weber  (neu!) 

Mülleri  (neu!)f"~ö.  82. 


ä — ' .50  Z3 
ä 1 — 


1 
1 

3 
ä — 


50 


1 — 


— 41  — 


— ä 1 — 


multiplex,  Zucc/b  . S2.  A*-2&2.— 


1 — 


50 


A 


f 


{6 Y?  jYY  S*  S'Ys  Yr 


> 7.  ^/Yi^£x^>c^<o  4Jüu*u4  r->  „ fJZ-  J O 


C.J>.J?'*<3 


&y£- 

' ttäi, 
oCm^C*^  . JS~ 

G.  J>.  9/  °3 

/U^f  /a^r 


Ct^4~£Z7-  /?^£-  S2 

2s/i-(rö/^£  s£ /o4rrJ&.  -2 


- <^^j. 


, -= 

'J.dy 

a V2^>i^.  . . . /^ 

otd+^is. 

JLtäs  . -w  J^-«*. 


<2tj  „/&■* 
z!^y^t>  < * i 


YY^Y^ZJ  ? . 


# 'TV 


a^ 


Yl^-*  ' * ^1x2  Jt4^>  YjJp  t^r  S’YtJj  ■ c/T 

**F*^ 


&S «t/A> 


1.^ 

J-  C 0 

/. 


/-  ^ 


? Jf-0  /^/A.  COt^c/J, 

OU. 

~ ’YpYai  £ <U-OtYYoL£.  CP^G\,' 

' ^ / j 

'■  f rrS'£*-J<r^  ' 
fZ^t'2z<u  ^ Cf-t  SacS  z. 

'£s_  . -<?  — i*T 
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multipl.  eossa,  Hort^elg.  3 — 4 1 

— cristata,  S. 

— flor.  rosea  (Hybride)  5 — ä — 50 

— picta  (blüht,  mattrosa)  5 — 4 1 — 
Myslei,  Lab.  s.  cristata,  S. 
oxigona,  Zncc 33.  5—4  1 — 

Bl.  grofls,  trichterförmig:,  rosa. 


jbchinopsts  Pen  Ha  Hau. 

Pentlandii,  S.  vy.  /3-fy. 

— Cavendishii,  Hild.  /\ 


ZJ-CZ  -t  r'r. 


Kchinopsis  Pentlandii. 

50 
50 

— elegans  vittata  2 

— ferox  ^ l 50 

— longispina,  Hort.  (blntroth)/srfl  — 

— Maximiliana,  Hey  der  1 50 

— oehroleuca  2 — 

Bl.  «reisslieh  gelb. 

— pyracantha  2 — 

— tricolor,  Dietr.  2 — 

— tuberculata,  Niedt. 

— vitellina  (blüht  karmin)  2 — 

Poselgeri,  R.  Meyer  & Hild  (neu!) 

— longispina,  R.  Meyer  & Hild 

(neu!)  6 — 4 3 — 

Pudantii,  Hild.  3 — 4 1 — 

— cristata 

rhodacantha,  S.  23q. 

Salrniana,  h.  germ.  ~ 23  Y 5 — A .2  — . 
salpigophora,  Lera.,8.  YücatafanffY^^- 
Hge.  3 — 

Schelhasei,  Zncc.  5 — 4 — 50 

Schikendentzii,  Web.  (neu!)»^Si&.  23/ 
tricolor  ^ . \ L. 

triumphans,  fl.  pl.  Jac.  .i2^  4 l 50 
tubiflora,  Zucc.  2 3^,.  1 — 

(Blüht  zart  rosa.  Blbl.  fein  gefranzt, 
schwach  duftend.) 

— grandiflora  5 — 4 — 50 

turbinata,  Zucc.  — p*^****.  3*L  50 

valida,  Monv. 

Wilkensii,  Lk.  x ' 1 — 

Zuccariniana,  Pfr/Q,F2.  5 — 4 — 50 

(blüht  weise,  duftend  Je/  ?-sV  z 

— flor.  rosea  8 — 4 — 50 

— Rohlandii,  Fürst.  5 — ä — 50 


Zuccariniana  Rohlandii,  picta. 

Hl.  gross,  trichterförmig,  blassrosa. 

— — speciosa  5 — 4 — 50 

Gattung  X. 

Pilocereus,  Lein. 

albispinus,  S. 
angulosus,  Stiebr. 

Arendti 

barbatus,  hört.  _ . 

Cometes,  Schdw.,  s.  jubatus , S.  5 3G9u/yO 
Consolei,  Lern.  10  — 4 3 — 

chrysomallus,  Lern.,  s.  militaris 

— var.  Californicus  10  — 4 3 — 

Curtisii,  S.  3 — 

Dautwitzii,  Seitz  / /■/■  io  — 

Weisse,  dem  Greiseuhaupt  (P.  senilis) 
nahestehende  Form. 

flavicomus,  S.  10  — 4 5 — 

floccosus,  H.  berol.  6 — 

Foersteri,  Stiebr.  5 — 

fossulatus,  Lab. 

— aureus  5 — 

— Brunowii,  Hge. 

— celsianus,  Lern. 

— gracilis,  Hort.,  s.  foveolatus  4 — 

— lanuginosior,  S.  5 — 

— Williamsii,  Lern.  10  — 

Fouachianus  10  — 4 4 — 

Haagei,  Poselg.  20  — 

Haworthii,  Cons.,  s.  nobilis,  Haw.  5 — 

Hermentianus,  Monv.  Sc^/<S6 
Hoppenstedtii,  Hort.,  s.  lateralis/^ /£/.  /// 

Web.  (Origiual-Pfl.)  20  — 4 5 — £ 

Houlletiaus,  Jj£m.,  s.  columna,  SSd  /?/ 

w.  /#.sr  vl.6/*0  15  — 44—  - 

Leninghausii,  Hge.  & Schm .A^rP-30 
Moritziamis.  (4.  * b — / ^ / 


Moritzianus,  O. 

Pasacana,  Web. 

Pfeifferi,  Parm. 

polylophus,  S.  / /•/-  5 — 

Royeni,  Haw.  *’  /&/.  5 — 

— armatus,  S.  5 — 

Russelianus,  Hort,  berol.  . 

Schlumbergerianus,  Web.  (neu 
scoparius,  Poselg.,  s.  Stcrcbnanni  So3u 
senilis,  Lein.  (Greiseuhaupt)  1 « 2 6/ 

25  -'4  G — 

subintortus  4 — 

tilophorus,  Pfr.  3 — 

Verheinii,  Hort.  *4* f /Z, 
virens,  DC.,  s.  sullanalus,  Fürst.  4 — 

Gattung  XI. 

Cereus,  HaWj. 

acutangulus,  Hort,  berol.  'Jh./QY  2 — 
alacriportanus,  H.  monac.  5 — a — 50 

albispinus,  S.,  s.  Landbeckii,  Hge. 

5—4  1 50 
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il.  vi, 


areolatus,  H.  berolp&3^|  — 

azureus,  Parin.  StA.46.  3 - ä 1 - 
baxaniensis,  Kar\v.*r«X^<y.3  — ä — 50 
Boeckmannii,  Q.JeA,/j/x  'i  — ä 1 — 
boliviensis 

Bonplandii,  Parin.  — ä — 50 


^ yy^J 


formosus,  Hort. 

— monstrosus/’^'*^.  3 — 

— — Beysielgeli  /W/. 


Funkii,  Fürst. 


5 - a 


brevispinus,  Hild.,  s.  Jusbcrti 
braehiatus,  Gail.,  s.  Hollianus 
Bridgessii,  S.  S^/o^r.  8 — ä 

— brevispinus  3 — ä 

candicans,  Gill.  Se^iL.  6?. 

— Courantii,  Hort Shcrnfi  — ä, 

— Dumesnilianus,  Monv. 

10  — ä 

— gladiatus,  Lein. 

— robustior,  S. 

caesius,  S.  ///■  (1  — ä 

— lanuginosus,  Hort.  galt. 

0 

Caucliini,  Reb.  (neu!) 
ehalibaeus,  H.  berol 


3 - 
3 — 
I 50 
1 — 

1 50 

2 — 


3 — 

3 — 
3 — 
1 50 


a Z 


u — a — 


50 

50 


10 


a ö — 


5 

10 


10  - 
1 — 


geometrizans,  Mart.dJ/,/^^. 


2 — 
- 50 
1 — 

1 50 
3 — 


Giesbreehtii  J&LJYä,  3 — 

'lm.^U 


giganteus,  Engelm.- 
Sb.^8.  - w .yt  SU/, 


10 

Sc^yt. 


— virescens,  Hild. 

Chilensis,  Pfr . 

— eburneus 
— Linnaei 

— panopleatus,  Monv. 

— pycnacanthus,  S. 

— Quisco,  Web._  10  — ä . 

Chiotilla,  Web.  #3 

clavatus,  O.  5 — ä 3 — 

coerulescens,  8.  ■/o-A?  fä/  \ 50 

r^-^^colubrinus,  <).,  s.  BaumanniJMi, /jj  heteromorplius,  Monv 

Lein.,  s.  Ttceedei,  H.  Paris  3 — ä 1 — | — similis  3 — 

— flavispinus  3 — a 1 — Hankeanus,  II.  berol. /?*&&  Sc£u\  <5>£ 

— speeies  2 — Hildmanni,  Kr.  10  — 

Coryne,  H.  berol.  Hildmannianus,  K.  Sch.  (neu  JT^L  //<?. 

deficiens,  H.  berol 0 — ä 3 — 

1 50 


C.  giganteus. 

grandiflorus,  Haw.  (Königin  der 

Nacht  C2).  -fc^.  ^ \ — 
— Maynarcu,  Lern.  . . 1 — 

Greggii,  Eugelin.  =:  S,  o 

haema  tureus,  Web.  3 — 


Donkelaerii,  S.  /-*16 

Dumortieri,  H.  beIg./*?.Ä>-‘'k‘^-2  5 
Dyckii,  Mart.,  s.  Joconostle,  Web. 

. eburneus,  S. 

o.Gö-  Emoryi,  Englin .OeA-v?/.  3 — 

ereetus,  H.  berol.  5 — ä 1 50 

euchlorus,  Web. <?-£.-  2 — 

euphorbioides,  Haw.3*eXf>^J  ä 2 — 

extensus,  S.  J'cAj/6/, 
farinosus,  Hge.,  s.  Beneckci  . 5 — 

flagelliformis,  Haw./S 

— (TAnfr/niff  ' (j  — o I 


Huaseha  flaviflorus,  Web.  fc&jyo, 


intricatus  5 — ä 

isogonus,  Hort.  xfML/02,  (i  — iV 

Jamacaru,  S.  //X  8 — a 

— cyaneus,  Cels.  5 --  ä 

— glaueus  8 — ä 

Karsteni,  S. 

Labouretianus 

lamprochlorus,  LeuGtoöö  — ä 
lepidotus,  S.  ScJi,  fQJ 
leptophis,  DC.  3 — ä 

lividus,  Pfr. 


'3 
2 

1 50 

2 — 


5 — 
1 — 


3 - & 1 — 


gepfropft 

— cristatus,  Reb /3.Z& 

— Malisoni 
Hybriden : 

— aurora 

— splendens 
— Vulcan 

flagriformis,  Zncc. 

Forbesii,  H.  berol.-^^^B 

— var.  quatrangulus,  Hild. 

5 — ä 


ä I 50  Mac  Donaldii,  Hdö*£,/^3  - 
ä 2 — macrogonus,  H.  beryJ.//£-5  — a — 50 


1 — 


ii  3 


Malletianus,  Gels.  „ > 

marginatus,  DC.s .gemmntus.  Zuce. 

••  — ft 

— incrustatus,  H.  berol.  5 — ä 
Martianus,  Pfr.  (gepfAipft^/Ä? 
Martini,  Lab.  */#/ 

melanacanthus  5 — ä 

Monvilleanus  n uX 

lö 


1 — 
3 

- 50 
50 
Ü 


2 — 


— 50 


2 — i multangularis,  Haw. » 


c 


<c 


SStSl - ^cAo  , J”o^»^3. 

^ 'S.  iVAt4<-«r<ttt«^  • 

Sc^st^is-, 

A-c^L^c^iJ  ■ AA^zA-  A<^.  ^'/<? 

v/!"y^  //t  / 


& <?/<  4£f  v . SS s {j_  J ~3 

\j>"ß>zA+  *-a  or 


3'e&./o6. 

r ~/z2 

1**  - &**  / , „ 
z Ä yy^A 2-£ 


fc'S- 


zs . . vf 

^PC^/z£-0yz*t4y^'-  • - - J\ 


- SjL/Is  ys  trj>/S  /*✓  0UVtsQ 

Z~'trA^AzstsisT-C<>^ 

^2^r~A-^sA--*s>.  y^.SsS 

<^t  C^tc/  ^ ^ ^ 

- /A  -yAr  , 


/ 


y yy^  * /■ , 

Ps?  ✓ <*'?  ■{  * <?,_  //.£, 

/ aSu<«-  zr<L 

<J9  rsv^,  Ad  tfA-c^c  . O '-/<■ 

tAy* 


•^#^%fc4vö 

Y^^J’  -«-  S^-s^g  J,^ 

zx**  &y^yy,7 

~^r y^Asi 

— ^Sy*  ^ m yyy^ 

— •^«-Ä'-oCi  /'S')  11 J.  / - j 

///C’^/!^i*yys2  f ^e  <-. ;,  -s// . 

^^?ar 6»^ . //<3L*slS^.  £~r  3 ~ C. 
/St*  sio  ■ cSt  sZJ 

< — F^A^y^Azcts*.  SyA , d9, 

, yc3\j  /{£~fx 

r/^4^  Ä -?-  cf, 

^s^slsls^s^y, , yZ-fats*.*.  <lt* 


.y-SsAXus  r, 


-=-  ^ *^=*  «<>?,*/C: 


-? 

2 

/ 


c 


S Ja  J =jtäy£>/&0 

2 ~/ö' 


(j^£  . 4^6. 


„ /--£. 


(Zk/*  * - *•/■  -^5  — /* 


> r 4^äc5> 


i^fJC  . &/ 


«?-  3 

-?-/<* 


3L  - d* 
t * ^»31-* > jj/^yTJ-  cP*  — 

^ *VT7  **  3^  — ^ 


/ 


/a<£^  i r /—3 

ofec^  '&£/^-2-£-  C/cx 

T/^A 


y/y  ^X?-e  -t  <~  ss-3-a  jJs s-c) » /^ö^.  d? 

y/^  SXz  2 — y 

c&  ✓ «iJ'  ^ ^ 


^^4^^  /^C4'>  ■<^- 

^£^Cs1s+*jg~*^CXs1r^  c£xx>C4S  / 3 

2''v2  sjsaso . /FAat^tJ.  sp~S-  -<2 


&C4?£sL 

. ^/^cy£>  • 3*  - 


2-3  /3  ^ST  ' / 


^ .JcJv/J-p 

'jv  yyy  *v.  &—/ö. 


3s.<  < ,^33  <•  f*^f^r,,  * 33st^*£^a_2  6 


^ J'jf-  Sc^"  Tiy 

st  / y*  . S -£s*-<l  &c*4~*srZ*t.  _ ^ 

7.,  2^3'Ä^ 


SeJh 


*■  ^V  r:  /tj 


X'la-J 


/h^  3. 


/ ^ W Sj-C>3.  v£ 


33,  ~3r; 


.3,y>^e^72-S' 


<J  * <*>  >-t  rt 


v,  M /i^f/z/7  / y/Xl 
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e^cki- 


multangularis  ruflspinus 


■ M.  Pf.-t- 


D — 


limensis,  S. 
aiger,  S. 
aigrispinus,  Lk 
aothus 


5 - iv  2 
3 


ayeticalus, 

— armatus 
Dcamponis,  S. 
Dlfersii,  H.  berol. 


50 


/sy 


3 — 


aphides,  Lei«.  v~  JF*0***-^^^  1 — 
Palmipri,Englni.,s.NV7io/d<  10  — ä 3 — 
Paxtonianus,  Monv.,  s.  Cavendishii , 

Mo«.  Sa/u  /3-f*-  3 — ä 1 — 

Peani  1 

aeeten  aboriginum,  Poselg^*»^**“ 0 — 
pellucidus,  H.  berol. 
aentaedrophorus,  Lab.  (Pilocer) 

6 — ä 3 - 

aentagonus,  llaw. , s.  spinulosus, 

' DC.  3 - ä - 50 

aentapterus,  0.  2 — 

aeruvianus,  Haw foA,//3  5 — ä — 50 

— cristatus 

— hexagonus,  Horb  ^5  — it  — 50 

— monstrosus,  Dtyoßkjt'b  — ä 1 — 

— — minor,  S.  5 — ä 1 — 


V/?  /?.  4-  e ^ ^ 

rcpandus  monstrosus,  Web.(«cu !)  StA,?#. 
rigidispinus 

Roezlii,  Hge.  3 -- 

rostratus,  Lei«.  1 — 

Schomburgkii,  H.  berol.  l — 

Schönemanni,  Hild. 

Schrankii,  Zucc. 

Seideli,  Lei«.  3 — ä 1 — 

sepium,  Humboldt  w 

serpentinus,  Lag.  W.  bjr.  ; j /sy  _r)()  /£ y?>1? 

— albispinus  2 — ä 1 — 

Simoni,  Bild. 

sonorensis,  Bt.  2-‘ 

spachianus,  LcmfTf.s^,  3 ^*Ajx  50 
speciosissimus,  DG.  4 i — 

— coccineus 

— Napoleonis 

— superbus,  Hort, 

stoloniferus,  Web. 
strigosus,  B.  angl>£&0(P  5 — a 

subrepandus,  Haw.  5 — iv 

Tellii 

tepliracanthus,  Lab&t&J  ü — ä 
tetragonus,  Haw.  „ S>6  5 — iv  — 50 
Thurberi,  Euglin.  „ vj 
Tinei,  Tod.  / 

Tonellianus,  Lei«.  5 — 

tortuosus,  Forb.  " — 50 

triangularis,  Haw.  /3. 

— gracilior  ^ ' l 50 

— variegatus 


1 50 


1 50 
1 — 
1 ■- 

3 — 


l — 


£ < tj  o 


l — 
1 50 

I — 
1 - 


Ctrtus  spachianus.  Lern. 

Pfersdorffii,  Hild.  4^/2-^ 
alatygonus,  H.  berol.  />  oo  — ü i — 
aolyehaetus,  Rohb.  *,  - a — r,o 
Poselgerii,  Hild.  10  — 

aruinosus,  S.,  s.  edulin,  W.  -1  M 

augioniferus,  Lern.,  a.Bellieni, Web.  5 /33i> 
^uehlii,  Kr. 

^ueretarensis,  Pfersd.^e^C 


uranus 

variabilis,  Pfr.  3 — iv  l 

(jattung  XJLl. 

Ecliiiiocereus,  Engli«. 

aeifer,  O.  'J&/L.  , 5 — iv 

— diversispinus,  Hild.  5 — ä 

— Durangensis,  Poselg.  5 — iv 

— trichacanthus,  Hort.  5 — a 
amoenus,  Web.  (Echiuopsis  amoena.  Uietr.) 
Berlandieri,  Englntf^Jc?  1 w/<?  jn  i <f , f-p 
Bertini,  (Oereus) 

Blankii,  Poselg.  Vt  ?&.  50 

Boliviensis,  Poselg.  ' . 

cinerascens,  DG.  s.  Deppei  II.  berol.  2 
eirrhiferus,  Lab.  3 — iv  — 50 

coccineus,  Englm.  1 — 

conglomeratus,  Fürst.  5 — a 2 /3-S&. 

— robustior,  Hild.  5 - ä 3 — 

De  Gandi  (neu!) 

dubius,  Englm.  s.  Malibnu ti,  Rel 67) 

Ehrenbergii,  Pfr.  3c/.  l6l  \ — ä 1 
Engelmannii,  Parry  ~ /?3~  l — $.  J'y 

— robustior,  Hild.  5 — 

— versieolor  5 — 

enneacanthus,  Euglnf3>^5  a.^9, 1 50 

— major,  Hild.  ‘StA.  IJ/jc.  — 

erectus,  Hild.  d — 
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n 


7? &02  Fendleri,  Englm.  t3  — 

— major,  Hild. 
flaviflorus,  s.  leonensis,  Matsn. 

Galtieri,  Reb. 
gonacanthus,  Englm. 

Havermansi  (neu!) 

Hildmannii  (neu!),  Arendt 
Krausei,  de  Smet,  s.  phoeniceus 
Labouretianus,  Forst.,  s.  viri- 

diflorus,  Englm. 

— chloranthus,  Englm. 

— chrysaeanthus 

— gracilispinus  6 — ü 

— faciliflorus,  Hild. 

— sanguineus,  Rge. 

Leeanus,  Hook.,  s.  plci-'fe&Z&f 

ogonus,  Lab.  6 — ä 

mamilifer,  Pfersd. 
maritimus,  Hort,  (neu!) 
melaleucos,  Forst. 

Merckeri,  ttldJb/Lj/y  G — ü 

multicostatus,  Oels.  4 — ä 

papillosus,  Lke.-1«^- 


pectinatus  robustior,  B.ityn.rigidispinu.% 


Rge.  s.  candicans,  Bl 
— Roetteri,  Engelm. 

— — flavus 

— — rufus 

— rotatus,  Lke. 

— rufispinus,  Hort, 
pentalophus,  DG.  s.  leptacanthus 

3 _ ä — SO 
3 -^^polyacanthus,  Engelra.  r7iyp/S'*JL£<&i 
3 — — longispinus  2 — 

G — polycephalus,  Hort,  berol. 

3 -£$-rfprocumbens,  Engelm.YV<f’,?3di4<?d3?  50 
/ — gracilior,  Dantw.  1 — 

Poselgerianus,  Engelm.-**^-2^^  — 50 
pulchellus,  Forst.  Ecliinops, 
pulchella , Zucc.  3 — 

Reiehenbachianus  (neu!)/“ — 2. 
Roemeri,  Engelm sU.l£2f- 6 — ä l 50 
Salm  Dyekianus,  Sckeer  5 — ä 

— gracilior,  Hild.  JV/»  2SZ~ 

Scheerii,  S.  3 G — ä 

— compactus,  Hild.  5 — ä 

— gracilior 


3 - 
2 — 

3 - 

4 


rubescens,  Hild. 

(2  paueispinus,  Englm.  spinibarbis,  Hort,  berol. 

n/Y  g^stramineus,  EnglmÄ*^  - ä 


1 — 
o 


major 


5 — ä 


Echinocereus  paueispinus,  Englm. 

A//  pectinatus,  Engln^,/J^  3 — 


/ — adustus 

— armatus,  Englm. 

— caespitosus,  Englm.  fö. 

— — texensis,  Hort,  (neu!) 

— castaneus,  Englm. 

— crisfcatus,  Hort. 

— etenoides,  Englm. 

— dasyacanthus,  Englm. 

— Pfersdorfii,  Hild.  (neu!) 
— Reineckii,  Hild.  (neu!) 


Echinocereus  tuberosus. 

subinermis,  S. 

Sehr  .schöne,  noble  Form,  fast  staehellos. 
Einziger  (ielbblüher  unter  den  Echinocereu«. 
Bl.  gross,  glanzend,  schwefelgelb. 

P.  smaragdgrün.  St.  gelb. 


e^o 


<^3.  £?Sl^-ts&i.'*'  1 o <j^t^Zr<~ 

<"  A^j^c  /<r#<!*< 


2$~/ 


— ^3t^/2-2^<0 

c <T>  7-  2 ~ 3 

2/hb  ^£~  ^j^r  <r  / *'4* 

2-3  0 ^ 

23 f~  S~4*  iCi  /3&t**f- 

27 J -**^9-3*  j — S^ 


3. 


2923-7^’^  ■f:>~^.-^  i 7 < c3 ^3,  / — 3 


/ 


2/Z  . 


,3 

/£&*tCJ 


T^S^J  /,  £ ,f  y()  /^Syf  ^ . 


^r<5 


-T«^  Z^ 


«flf^aud^/  <*  t «*-- 


<r^<-i  ctT^.r, 1^0.. 
-r~£(^  at  e <u^3^i-+ 


fl/z 

t-^r/y(^<  £yL  <^  Ot-c 


Af- 


'Tt 


&Ac*Ztl  e^fej  .3-4 

. A^Z-4'yf*- . • *3-  A) 

£ 3 L ^2vJ^£7  L, 

•=-  /*7  / 


/t/d  /^>  i<?  d-»^j 

(yi<L<^L^~^4*-^'--&  /<P&6, 
/?•  4?'4/.  & * £tSl 


<f 746r~ 


Jr~eat 


*2  ^l^cA OC2^/Ac^  s% 


(p^c.  4 y/^^  /—S ^ 

<#>  jr^?  /44c* 

if  d 3 ~"  /4öf  d«^l 

d>j^  o?  ^^>  ^ , 


a 4-9  dA</4d  <4' 
*?  2 <Z^4u 

-5  / 3~"  £c.  ^ALls? 


'fcA, 


iASi -VJÄ«  <7 


^a 

4^  *4*  A"s*y/i  s // f 


dd-^-«7  - 


ÄddddO 


-T/o’  4Jt 


t4ü<> 


’^-q 


2*4? <P  Oc^t'^-j’  12 

2-  / (2  d-o 

2 O <2  Ct  cd^d-i-^l'g’ 

.5  47  ^ C-^LJt-^t.  oc^Cc*o, 

•3  2.  O £ ' <>t^y~>y^>\jt^iA^i. 

2-  <72^  ^7-  ö<r  d <.  0Z00 

-<^  / / J-^Ca 

^ ^ a£e*) 

-£  f -Z/ 

° A^r~>-r->  «t-d-c-  ot^c^CriA^j 


/0^a£flAr* 

/#  <r/A 


y—  yr 


0. 


erculatus,  Hild. 
jberoaus  (Cereus)  Gr. 

— gepfropft,  leicht  blühend  4 — ä 2 — 
ndulatus,  Hild.  2 — 

eheri  (neu!) 

4.  Zunft:  Phyllocacteae . 

Gattung  XIII. 

Phyllocactus,  lk. 

ckermanni,  S. 
nguliger,  Lein,  w 
itifrons,  Zucc. 
hylianthoides,  S.  rosa 
;rratifolia 

lybriden: 

1.  albiflorns  grandiflorus 

2.  aurantiacus  superbus, 

3.  Beaute  de  Passy, 

4.  Bothii, 

5.  eaulorhizus, 

6.  Colmariensis, 

7.  Cooperi  (blüht  gelb), 

8.  Couway'sGiant  (Prachtfarbe),  rotb, 
innen  violet, 

crenatus,  I purpurroth,  II  hellrotb, 
alba  candidissima  (neu!), 

11.  araaranthinus,  befr.  mit  Cer.  Mar- 
tianus,  dunkelpurpur,  innen 
schwach  lila, 

12.  — befr.  mit  Cer.  speciosissimus. 

13.  splendens,  fleischfarben, 

14.  crenatus  Vogeli, 

15.  Curtisii, 

IG.  Dieffenbachianus, 

17.  erubescens,  feuerroth, 

18.  Empereur,  Napolöon, 

19.  Franzii,  (prachtvoll  lila), 

20.  grandiflorus, befr. m.phyllanthoides, 

21.  crenatus  superbus  (neu!), 

22.  Hansii, 

23.  Hoockeri, 

24.  ignescens, 

25.  — befr.  mit  leptophis, 

26.  Jenkinsonii, 

27.  Johsonii  (Bl.  ziegelroth), 

28.  LGrentzii, 

29.  Makoyi,  scharlachroth, 

30.  mexicanus  (blüht  feuerroth), 

31.  multiflorus, 

32.  Pfersdorffii,  & //P 

33.  phyllanthoides  No.  I,  lachsrosa, 

34.  phyllanthoides  No.  II, 

35.  phyllanthoides  No.  III, 

36.  phyllanthoides  No.  V. 

37.  Potstatzkianus  (dunkelroth,  gross), 

38.  Bollwillerianus  (neu!), 


9. 

10. 


pulcherv 


39.  pulcüergpfia. 

40.  Feasti  uieu!), 

41.  roseus  albus, 

42.  roseus  superbus, 

43.  Schallerianus, 

44.  Schaffen, 

45.  Sellowii  (orangeroth), 

46.  specillimus, 

47.  speciosissimus  (nicht  Cereus), 

48.  Grandis  (neu), 

49.  speciosus  roseus, 

50.  triumphans  (purpurroth), 

51.  Vonhoffinii, 

52.  Wippermanni, 

53.  Schmidtii  (purpurroth,  innen  lila), 

54.  Tettaui  (neu), 

55.  Billardieri, 

56.  Venus, 

57.  Peintnerii, 

58.  undiflorus  (dunkelrosa), 

59.  Victor  Hugo, 

61.  Vandesii, 

62.  Macleani, 

63.  Wray  (prachtvoll  grosse,  gelbe 

Blume)  ä 2 Mk., 

65.  Ackerraanni  major, 

66.  Kratzii, 

68.  crenatus  Haageanus, 

69.  Colmariensis, 

70.  Laloy, 

71.  splendida, 

74.  speciosissimus  grandiflorus, 

75.  elegans, 

76.  Ackermanni,  nova  var.  (hell  feuerroth), 

77.  Kermesinus  splendens  (dunkel- 

blutroth,  innen  leuchtend  lila), 

78.  — magnus, 

79.  Demoulini  (rosa), 

80.  Gebwilleriana  (hell  karmin), 

81.  gloriosus, 

82.  Havermanni, 

83.  Kampmanni(leuchtendpnrpurroth), 

84.  Mühlhnsiana  (feuerroth), 

85.  Mühlenpfortii, 

86.  Medaille  d’or  (rosa  kupfrig), 

87.  Loudoni  (liellroth), 

88.  Neuberti  (lila  mit  dunkelrothen 

Mittelstreifen), 

89.  Reydii  (hellfeuerroth), 

90.  Sarniensis, 

91.  speciosus  albiflorus, 

92.  stenopetalus, 

93.  sp.  Strauss, 

94.  Warscewiczii  (feuerroth), 

95.  Schlimmei  (dunkelroth,  innen  violet), 

96.  Reichei, 

97.  Thomasi, 


Die  Familie  der  Phyllocactus  verdient  wohl  eine 
grossere  Beachtung,  als  derselben  geschenkt  wurdo. 
Ich  erinnere  nur  an  die  unübertreffliche  Hlllthon- 


_ . e ’ 

praclit  und  Leichtigkeit  der  Cultur,  namentlich  auch 

dir  Zimmer. 

ä Sorte  75  Pf.  in  gut  bewurzelten 
Stecklingen. 

1 Sortiment  von:  25  Sorten  ==■  15  Mk. 

50  * = 30  . 

Neuheiten , Kreuzungen  verschiedener 
Sorten  mit  Pli.  Wray  ü Sorte  2 Mk. 

No.  100.  Krausei, 

„ 101.  Hildmanni, 

„ 102.  Reitieckii, 

„ 103.  Meyerianus, 

„ 108.  Pommer-Eschei, 

„ 109.  Burmeisteri, 

„ 111.  Wittmackianus. 

Gattung  XIV. 
Epipliyllum,  s.  m ir. 

Violaeeum 

Ronsselianum  Gsertneri  Hort.  2 — 

Gattung  XV. 
Disisocactus.  Lindi. 

biformis  Lindi.  '/£. 


5.  Zunft:  Hhipsalideae. 
Gattung  XVI. 


Rhipsalis,  Gärtn. 

brachiata,  Bot.  Mag. 
capilliformis,  Wek  (neu  H 
cassytha,  Giert n.  ri  -J7**.  i _ 

conferta,  S.  1 — 

cri-brata,  Lern.  1 — 

— filiformis,  Rcb.  1 — 

crispata,  Pfr.  1 — 

dissimilis,  G.  Lindbg. 
fasciculata,  Haw. 
floceosa,  S. 

funalis,  S.  Yr-  22<P.  1 — 

Gibberula,  Web.  (neu!) 

Houletiana,  Lern, 
madagascariensis,  Web.  (neu!) 
mesembrianthoides,  Haw.  1 — 

micrantha,  HC.  1 — 

pachyptera,  Pfr.  1 — 

paradoxa,  S.  1 — 

penduliflora,  N.  E.  Brown  1 — 

pentaptera,  Pfr.  1 — 

pterocarpa,  Web.  1 — 

pulvinigera,  G.  A.  Lindbg. 

Regnelli,  G.  A.  Lindbg. 
rhombea,  Pfr.  1 — 

sarmentosa,  O.  VY.ZiZ 
Schwartziana,  Pfr.  1 — 

Salicornoides,  Haw.  1 — 

setulosa,  Web.  (neu!) 
stricta,  Lern.  1 — 

saglionis,  Lern.  1 — 


suarensis,  Web.  (neu!) 

| tetragona,  Web. 

trigona,  Pfr. 

! virgata,  Web. 

Warmingiana,  K.  Sch.  (neu!) 


Gattung  XVII. 
Pfeiffera,  s. 

cereiformis,  S.  2 — 


Gattung  XVIII. 
Lepismium,  pfr. 


cavernosum,  G.  A.  Lindbg.  l — 

— minus,  G.  A.  Lindbg.  1 — ■ 

commune,  Pfr.  nS7?# 

Knightii,  Pfr.  1 — 

myosurus,  Pfr.  l — * 


fi.  Zunft:  Opuntiae. 


Gattung  XIX. 
Opuntia,  Tonrnef. 


aeanthoca  ’pa,  Englm.  — 50 

albisetosa,  Hild.  — 50 

andicola,  H.  angl.  — 50 

— min-  , Hild.  — 50 

angusta  Englm. 
aoracantna,  Lern. 


arborescens,  Englm. 

Auberi,  Pfr. 

aurantiaca,  Gill.  — 50  j 

basilaris,  Englm.  & Big.  W.  /fu.  ^(P&. 
Bernhardini  — 50 

bicolor  — 50 1 

boliviana,  S.  W (ff 
brachyarthra,  Englm.  STL/of,  Wff&h 0 
braehypoda  *—  50 ] 

Brasiliensis,  Haw.  — 50| 

— minor,  hört,  berol.  — 50 ' 

calva,  Lern.  l — 

eymochila,  Englm.  & Big.  50  — ’ 

— montana,  50  — 

clavarioides,  Pfr.  gepfropft  8 — ä 2 — 

Eigenthllmliche,  ganz  in  Bezug  auf  Form 
und  Farbe  abweichende  Sorte. 

camanchica,  Englm.  & Big.  — 50 

canadensis,  s.  humilis  — 50 

eoccinellifera,  Mill.  1 — < 

consoleana,  H.  berol. 
corrugata,  H.  angl.  — 50 

— robustior,  Hild.  — 50  ■ 

Cumingii,  H.  berol.  1 ) 

curassavica,  Mill. 

cylindrica,  Juss.  — 50 

cylindrica  cristata,  Hort/«.  /OY.  1 — 1 

— robustior  — 50  ; 

decumbens,  S. 

defieiens,  DO.  — 50  : 

dejecta,  S.  — 50 

diacantha,  hört,  berol.  1 — 


f i/  ^y  A /y( at?' /</  /c/u^'-  / 

e-£sz-/<*tJ> 
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<?  <3^  m i.«y 

i diadejmita,  Lern.  1 50 

Dillenii,  Haw.  W.  Z4J&  1 — 

Emoryi,  Englm./J  $>/.  Sy<J,  2 — 
ferox,  Mill. 


Op.  cylindrica  cristata  ( ’ ■%opft). 


ficus  indica,  Mill.  — 50 

— albispina  — 50 

filipendula,  Englm.  W-  2aS~.  8 (P-  50 

floccosa,  S.  t — 

fragilis,  Haw.  — 50 

frutescens,  Englm. — 50 

glaueophylla  — 50 

Glazioui,  H.  berol.  — 50 

Hevemieki,  Hild.  — 50 

hemisphaeriea  1 — 

horizontalis,  Gill.  — 50 

hyptiacantha  — 50 

hystricina,  Englm.  & Big.  — 50 

imbricata,  Haw.  t.yj.  — 50 

inermis  ~ 50 

intermedia,  S.  — 50 

involuta,  H.  Paris,  s.  vestita,  S.  — 50 

karwinskiana,  S. 

Labouretiana  1 — 

macrocarpa  1 — 

lanceolata  — 50 

Lareyi  1 — 

lasiacantha,  H.  vind.  1 — 

leucotricha,  DC.  — 50 

littoralis,  Englm.  1 — 

lurida  /3.<P3  - 50 

maculacantha,  hört.  — 50 

maxima,  S.  * — 50 

microdasys,  Lehm.  so?  — 50 

— minima,  hört.  / — 50 

— monstrosa  (veredelt),  hört.  3 — 

— rufida,  Englm.  — 50 

Miqueli,  Monv.,  s.pulvendenta,  Pfr. 
Missourinensis,  DC .f&./oo  1 50 

— leucospina,  0.  M.  ' 1 — 

— trichophora,  Englm.  1 — 


■KI4- 


monaearnha,  Haw. 

— 50 

— variegata,  Cels.  /3,<£3, 

1 — 

nigricans,  Haw. 

— 50 

oecidentalis,  Englm. 

— 50 

ovata,  Pfr. 

1 — 

Pentlandii,  S. 

— 50 

pes  corvi,  Englm. 

Piccolominiana 

— 50 

planispina,  Hild, 

— 50 

platyaeantha,  Pfr. 

— 50 

polyantha,  DO. 

— 50 

prostrata 

- 50 

Op.  mycrodasys  rufida.  Op.  ttticr.  minima.  Op.  microdasys. 

Rafinesqui,  Englm.  rd-sso.  50 


— de  Arkansas,  Englm.  — 50 

— nana  — 50 

rastrera,  Web.  1 — 

robusta,  Wendl.  1 — 

— laevior  1 — 

rubescens,  S. 

Ruthii,  Hild.  — 50 

rutila,  Poselg.  s.  sp.  Reih  len 
Salmiana,  Parm.  — 50 

Scherii,  Senk.  1 — 

Schyekendentzii,  Web.  1 — 

Schottii,  Englm.  50  — 

senilis,  Parm.  s.  crinifera,  VtrO///.  1 — 

serieea,  Donn.  1 — 

serpentina,  Englm.  — 50 

spinosissima,  Mill.  1 — 

sp.  Buenos  Aires,  hört.  s.  Tweedei  1 — 

sp.  Lyon,  hört.  — 50 

sp.  Venezuela  — 50 

stapeliae,  DC. 

stricta,  Haw.  — 50 

tomentosa,  S.  1 — 

tuberculata,  Haw.  — 50 

tuna,  Mill.  S<).  ///,  ir.  50 

tunicata,  Lehm.  ' ~ 

tusconiensis  1 _ 

undulata  — 50 

vaginosa  — 50 

vulgaris,  Mill.  — 50 


7.  Zunft:  JPeireseiae.  M Pf 
Gattung  XX. 
Pereskia,  pium. 

aculeata,  Plum.  — 50 

Bleo,  DO.  1 — 


m.  rT 

calandriniaefolia,  Pfr.  i 

grandiflora,  Hort.  s.  grandifolia  1 — 

spathulata,  hört,  berol.  i — 

subulata,  Mhlpf.  5 — ä l — 

— minor,  Poselg.  i — ^ 

Poeppigti,  S. 


Gepfropfte  Cacteen. 


Grosse  Auswahl  in  allen  Grössen! 

Das  Pfropfen  ist  eine  Specialität  meines  Geschäfts!  Die  Pflanzen  wachsen 
dadurch  schneller  und  erhalten  ein  üppigeres  Aussehen  und  werden  viel  früher  blühbar. 

( 10  Pfl.  in  10  Sorten,  extrastark 80  Mark. 

Nach  meiner  Wahl:  ! 10  „ „ 10  * mittelstark 40  „ 

I 10  „ „ 10  „ schwach 20 


Agave,  l. 


americana,  L.  1 — ! 

— aureo  striata 

— fol.  striatis  2 — 

— fol.  var.  2 — 

— medio  picta 

applanata,  Lern.  1 — 

eubensis  5 — 

filifera,  S.  4 — - 

Ghiesbrechtii,  Lern, 
polyacantha,  H.  berol.  3 — 

Poselgeri,  S. 

pumila,  s.  Simoni,  Hort.  3 — 

Salmiana,  O.  2 — 

strieta 

de  Tecamachalco  20  — 

Utahensis,  Engelm. 


SZ/tMU 


s /J/fr 

<0-^>  ßtf  < K^SJ^SS*'. 
^ s ? <rY  J 


A t % / <-  S <*  / <?y  . .*»> 
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M.  Pf. 

ictoriaReginae,prachtv.  15  — ä (i  — 
ylinacantha  macrantha,  S. 

- vittata 

Aloe,  L. 

iricana,  Haw.  3 — 

bocincta,  Haw. 

•borescens,  Haw. 


- viridis 

:evifolia,  Will.  2 — 

tnariensis 

lesia,  S.  5 — 

liaris,  Haw.  2 — 

Dmmelini  2 — 

aoperi 

3pressa,  Bak.  3 — 

chotoma 

istans  2 — 

yekiana  1 — 

rox,  Mül. 

ivispina  3 — 

.auca  3 — 

•andidentata,  S. 
amburgiana 

aworthii  3 — 

amilis,  Mill.  2 — 

- echinata  2 — 

- — minor 


- longiaristata,  Schult.  10  — ä 3 — 


— robusta 

3 — 

— spiralis 
itifolia 

3 — 

neata  viridis 

3 — 

laera 

litraeformis,  Wild. 

2 — 

— ferox 

lyriostigma 

obilis 

ilieatilis,  Mill. 

3 — 

iluridens,  Haw. 

1 — 

M.  Pf. 

Rebuti 

roseo-cineta 

rhodacantha 

saponaria,  Haw.,  s.  umbdlata,  S.  2 — 
— fol.  var.  3 — 

Sekimperi 
serrata 
seyra  viridis 
soeeotrina,  Tit. 


spicata 

spinosa 

1 50 

— macracantha 

3 — 

— glauca 

3 - 

spinosissima 

1 — 

spinulosa 

subferox,  Schult. 

variegata,  L. 

r>  - ä 

1 — 

viridis 

vittata  lineata 

vulgaris 

vulgaris  sinensis 

xanthocantha 

3 — 

Zeyheri 

Gasteria, 

Duv. 

acinacifolia 

5 — ä 

1 — 

angustifolia 

ft  — ä 

1 — 

albicans 

5 — ä 

— 50 

Basutos  county 

1 — 

Beyfieldii 

4 — k 

1 — 

Bowiana 

1 — 

brachyphylla 

2 — 

carinata 

5 — ä 

1 — 

— variegata 

3 — 

conspurcata 

decipiens 

5 — ä 

- 50 

disticka,  Haw. 

5 — ä 

— 50 

elongata 

5 — ä 

1 — 

ensifolia 

erecta 

5 — ä 

- 50 

Georgeti 

1 — 

Graf  Reinet 

5 — ä 

- 50 

ignescens 

intermedia 

3 - ä 

1 — 

laetepunctata 

ft  — ä 

2 — 

lingua 

maculata,  Haw. 

2 — 

multiperla 

2 — 

nigricans,  Haw. 

3 — ä 

— 50 

Neumanni 

2 

nitens 

nitida,  Haw. 

ft  — ä 

— 50 

obliqua,  Haw. 

obtusifolia 

2 

planifolia 

5 — i\ 

1 — 

— fol.  var. 

pluripunctata 

o 

Li 

pulchra,  Haw. 

3 — ä 

1 — 

pseudonigricans 

5 — ü 

1 — 

20 


M. 

Ff. 

M. 

PI 

pumila 

Krausei 

4 



scaberrima 

1 

50 

— major 

spiralis  5 — ä 

1 

50 

magnifiea 

sulcata  5 — ä 

1 

50 

obscura 

2 

— 

transvalensis  5 — ä 

1 

50 

pentagona,  Willd. 

2 

— 

trigona  5 — ä 

1 

50 

recurva 

2 

— 

undata  5 — ä 

1 

— 

— laevior 

2 

— 

verucosa,  Haw.  3 — ä 

1 

— 

recurvifolia 

2 

_ 

vittata  3 — ä 

1 

— 

Reinwardtii 

3 

- 

Haworthia,  duv. 

— major 

— speciosa 

3 

3 

— 

altilinea,  Haw.,  s.  Klugei 

1 

— 

subtortuosa 

1 

5< 

— translueens 

1 

— 

torquata 

attenuata,  Haw. 

1 

50 

torta 

4 

— 

— major 

tortuosa 

1 

5 

— minor 

1 

50 

viscosa 

3 

— 

arachnoides,  Mill. 
aristata 

Euphorbia,  l. 

atrovirens,  Mill. 

1 

— 

abisinica 

5 

- 

clariperla,  Haw. 

alcieornis,  s.  tnacrnclypha 

2 

- 

erenata 

2 

— 

anacantha 

cuspidata 

antiquorum 

1 

- 

cymbaeformis,  Haw. 

1 

— 

Beaumeriana 

4 

- 

fasciata  major 

1 

— 

Bojeri,  Hook 

1 

- 

margaritifera,  Haw. 

1 

— 

Breonis 

micronata 

candalaber 

3 

- 

mirabilis 

1 

— 

canariensis 

4 

- 

papillosa,  S. 

1 

50 

caput  Medusae  (acht!)  L. 

4 

- 

— eompacta 

— odorata 

4 

- 

— distincta 

caput  Simiae 

— maxima 

cereiformis  (mamillaris) 

2 

- 

radula,  Haw. 

1 

— 

coeruleseens  10  — 

ä 1 

- 

— major 

collectioides 

2 

- 

retieulata 
retusa,  Lin. 

— major 

semimargaritifera 

sordida 

tessulata,  Haw. 

— parva,  Haw. 
turgida,  Haw. 
vittata  (vera),  Bak. 


acutifolia 

aspera 

coarctata 


Apicra,  wma. 


— major 
densifolia 
foliolosa,  Willd. 

— eompacta 

— gracilis 

— robusta 
Grusoni 
imbricata 

— laevior 

— spicata 

— spirella 

— terulosa 


2 — 
1 — 

1 50 
1 — 

2 — 
2 — 
1 — 
2 — 


3 — 
1 50 


1 50 
4 — 


4 — 
3 — 
3 — 

1 50 

2 — 


3 - 


commelini 
dentata,  Hild. 

De  Smeti 
Echinus 
ereeta,  Hild. 
erosa 
Foumieri 
Gardeniaefolia 
glomerata,  a.  ovata 
grandieornis 
grandidens 
gracilis,  Hild. 
Granti 
habanensis 
— cristata 
helieothele 
Hermentiana 
Houletii 
hystrix  viridis 
Krausei,  Hild. 
lactea 

meloformis,  Ait. 
mexicana 
natalensis 
nereifolia,  L. 
obtusa,  Hild. 


10  — ä 


3 — 


1 5 

2 - 


5 - 
2 - 
1 - 


1 - 
3 - 
u 1 - 


10  - ü 


10  — ä 


2 - 

3 - 
2 - 

4 - 

i>  __ 
O — 


j2 


/ ^t-  &~—<y  Sr  r 

>i<r/^/J^'<^'^  ^ ■£->&* 


M.  Pf. 


'ficinalis 

mdula 

mtagona  5 — ä 

sscatori 

fersdorffii  8 — ä 

jlygona,  Haw.  5 — ä 

ilehra,  Hild. 
jlcherrima,  W. 
ebuti 

(sinifera  10  — ä 

m Salvador  (Mo njador)  10  — ä 

jolopendrioides 

jlendens,  Boj. 

itragona 

irucalli 

■igona 

iperina 

irosa 

yllophylloides 

Stapel ia,  l. 

Fricana  (Yirchovia) 

trata 

rticulata 

3terias 

ieulea 

iliaris 

iliolutata 

onspurcata 

ooperi 

ristata 

ylindrica 

ecora 

rucoides 

ascata 


1 50 

2 — 


1 — 
1 — 

t 

1 - 


2 - 
2 — 
3 — 


2 — 

- 50 

1 — 

— 50 

— 50 

- 50 


1 — 


- 50 


furcata 

gigantea,  N.  E.  Br.  C.J.vT°2,- 
glauca 

grandiflora,  Mass. 

gussoniana 

guttata 

hirsutfi,  L. 

lineata 

micrantha 

maculosa 

mamillaris 

marmorata 

Mumbyana 

natalensis 

normalis 

parvipunctata 

picta 

pilosissima 
planiflora 
Plantii 
reclinata 
— major 
reflexa 
revoluta 
rugosa 
scutellata 
Simonii 
sororia 

j de  Smetiana 
triculea 
trifida 
trisulca 
Tureti 
variegata,  L. 

Woodfordtiana 


M.  Pf. 

— 50 


1 — 

— 50 

— 50 

1 — 

— 50 

— 50 

— 50 

— 50 


— 50 
1 — 

— 50 

— 50 

— 50 

— 50 

— 50 

— 50 
1 — 


— 50 

— 50 

— 50 

— 50 

— 50 





Verschiedene  andere  Fettpflanzen. 


M. 

Pf. 

M.  Pf. 

i.dromistus  clavatus 

Cotyledon  sp.  de  Paris 

— 50 

Ldromistus  cristatus 

1 

— 

Crassula  arborea 

— 50 

— maculatus 

— Bolousii 

— 50 

Lnacampseros  filamentosa 

— Cooperi,  Keg. 

— 50 

onapartea  juncea 

1 

— 

— cordata 

— 50 

iulbine  aloides,  Willd. 

1 

— 

— cultrata 

— 50 

accalia  canescens,  s.  Kleinia 

— Dachiana 

— 50 

— ficoides 

1 

— 

— Eberleana 

— 50 

— — tennifolia 

— 

50 

— gracilis 

— 50 

— repens 

— 

50 

— lactea,  Ait. 

- 50 

lalangoe  aegj’ptiaca 

— iycopodioides,  s.  imbricata 

— 50 

Jeropegia  dichotama 

2 

— 

— perfossa,  Latn. 

1 — 

— stapelioides 

2 

— 

— Portulaca,  Lain. 

— Saundersi 

2 

— 

— punctata 

1 — 

Jotyledon  Cooperi 

— 

50 

— spathulata,  Thbg. 

— 50 

— maculatum 

1 

50 

— sp.  Saunders 

— 50 

— orbiculata,  L. 

1 

— 

— tetragona 

— 50 

— pulverulenta 

1 

— 

— veronica 

— 50 

22 


M.  I’f. 

Diotostemon  Hookeri 

Dyckia  remotiflora 

1 — 

— sulphurea 

1 50 

Echeveria  acutifolia 

— 50 

— agavoides,  Lern. 

1 — 

— argen tea 

2 — 

— Beruardini 

— carin  ata 

1 — 

— clavifolia 

— 50 

— — cristata 

1 — 

— cochlearis 

1 — 

— cuniata 

2 — 

— dasyphylla 

— 50 

— de  Smetiana 

1 50 

— glaucescens 

— globosa 

— 50 

— imbricata 

1 — 

— metallica 

— metallica  glauca 

1 

— navicularis 

— ovata 

— pachyphitioides 

1 — 

— Pfersdorffii 

1 — 

— pulverulenta 

1 — 

— pumila 

- 50 

glauca 

— 50 

— retusa,  Lindl. 

- 50 

— roseo-cincta 

1 — 

— rosaeformis 

1 — 

— Scheideckeri 

— 50 

— scaphilla 

1 — 

— undulata 

1 — 

— van  Celti 

— Wouveriana 

Hoya  carnosa  fol.  var. 

2 

Kleinia  articulata,  s.  Cacalia 

- 50 

— diversifolia 

- 50 

— tropaeoloides 

— 50 

— suspensa 

— 50 

Mesembrianthemum  albinotum 

— 50 

— aloides 

— barbatum 

- 50 

— bicolor 

— 50 

— blarulum 

1 — 

— caesticulare 

— candens,  Haw. 

— 50 

— caulescens 

1 — 

— Oooperi 

1 — 

— cordifolium 

— 50 

— — fol.  var. 

1 — 

— deltoides 

1 — 

— echinatum 

— 50 

— eclonis 

— 50 

— edule 

— 50 

— elegans 

— 50 

— falcatum,  L. 

— 50 

— falciforme,  Havv. 

— 50 

— felinum  s.  lupinum 

1 — 

— fulgens 

— 50 

m.  r 

Mesembryanthemum  glaucum 

— 5 

— glaucescens 

— 5 

— inclaudens 

— 5 

— inflexum 

— 5 

— intonsum 

— 5 

— Lehmanni 

— 5 

— linguaeforme,  Haw. 

1 - 

— molle 

— 5 

— muricatum 

1 - 

— obconellum 

— polypbyllum 

— 5 

— scabrum 

— 5i 

— splendens 

— 5 

— stelligerum,  Haw. 

1 - 

— Striatum 

1 - 

— tennifolium,  L. 

— 5 

— tigrinum 

1 - 

— tuberosum,  s.  bulbosum 

— 5< 

— tumitulum 

1 - 

— uncinellum 

— 5i 

— violaceum 

— 5i 

Notonia  sempervivi,  Asch,  sehr 
eigenartig 
Pachyphitum  bracteosum 

— Hookeri 
Petrophis  polypbyllum 

— monanthes 
Purgonia  pertusnla 
Rochea  falcata,  kleine  Pfl. 

— odorata 

— rotundifolia 
Sanseviera  maciilata 

— javanica 

— zelanica 
Sedum  acre 

— alpestre 

— azoides 

— arboreum 

— carneum 

— dasyphillum 

— elegans 

— falcatum 

— farinosum 

— hispanicum 

— Lydium 

— micranthum 

— reflexum 

— sexangulare 

— Sieboldtii,  fol.  var. 

— spurium 

— — album 

— spathulifolium 
Sempervivum  arboreum 

— atropurpureum 

— — nigrum 

— caespitosum 

— glutinosum,  fol.  var. 

— Haworthii 

— tabulaeforme 


2 - 
l - 

— 51 

— 5l 


1 - 
1 - 


- 2! 

2> 

' — 21 

— 5( 

ot 

— 21 
Of 

ab«. 

— 5( 

— 2i 
2J 

9* 

«•V 

OP 

— 50 

21 

21 

— 50 

— 50 

— 50 


1 - 
— 50 
1 — 


23 


\Sempervivum  Youngeamuu 
J Freiland 

fßempervivum  pleine  terre 
I open  air 


— albidum 

— arachnoides 

— arenarium 

— assimile 

— atlanticum 

— avernense 

— Begnini 

— Blasii 

— califoruicum 

— canescens 

— fimbriatum 

— flagelliforme 

— glancum 

— globiferum 

— hirtum 

— hispidum 

— Lageri 
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M.  Pf.  j 

l 00  Sempervivum  Lamothei 
— Lehmanni 
— Metteuianum 

— raontanum 
— Neilreichii 

— patens 

— Ileginae  Amaliae 

— rubicundum 
— Ruthenicum 

— sordidura 

— spinosissimum 

— spiuosum 

— tectorum 

— tomentosum 

— triste 

— Webbii 
— Wulfenii 

Yucca  aloefolia 

— — fol.  var. 

— baccata 
— Wipplei 
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Collectionen. 


Für  Liebhaber,  welche 
i erst  beabsichtigen,  Cacteen- 
Sammlungen  anzulegen, 
■habe  ich  schöne  Sortimente 
: zusammengestellt  und  ver- 
kaufe solche  zu  ermässigten 
Preisen,  wie  folgt: 

10  Mamillaria  0 Mk.,  20 

10  Echinocactus  10  * 20 

10  Echinopsis  5 „ 20 

10  Echinocereus  10  „ 20 

10  Cereus  5 „ 20 

10  Opuntia  3 „ 20 


Pour  Mrs  les  amateurs, 
qui  ont  l'intention  de  s’oc- 
cuper  de  la  culture  fort 
interessante  des  plantes 
grasses  j’ai  composö  des 
collections  choisies  ä,  des 
prix  reduits  comine  ceci: 
do.  15  Mk.,  30  do.  30  Mk., 

„ 30  „ 30  „ 50  „ 

. 20  „ 

„ 30  „ 

* 1 5 „ 30  do.  30  Mk  , 

„ 5 „ 30  „15  „ 


For  amateurs,  who  are 
willing  to  occupy  themsel- 
ves  with  tlie  very  interest- 
ing  culture  of  succulents  I 
select  collections  and  öfter 
them  at  reduced  prices  as 
follows : 

40  do.  50  Mk. 

40  „ 80  „ 


40  do.  GO  Mk. 

40  „ 20  „ 50  do.  25  Mk. 


Vorstehende  Sorten  gemischt:  (Celles-ci  melees:)  (These  mixed:) 


10  Pflanzen  5 Mk.,  20  do.  10  Mk.,  50  do.  30  Mk. 

100  „ 80  „ 200  „ 250  „ 300  „ 500  „ 

Collectionen  aus  allen  Sorten  dieses  Catalogs: 
(Collections  choisies  de  toutes  les  especes  de  ce  catalogue.) 
(Collections  selected  from  all  the  sorts  of  this  catalogue:) 

25  Pflanzen  10  Mk.,  50  do.  25  Mk.,  100  do.  60  Mk.,  200  do.  150  Mk. 


Jede  Pflanze  ist  mit  dem  richtigen  Namen  versehen. 

(Chaque  plante  est  munie  du  vrai  nom.) 

(Every  plant  is  provided  for  the  right  name.) 

Eine  Extra-Auswahl  blühbarer  Pflanzen  dieses  Catalogs  nach  meiner  Auswahl: 
(Plantes  assez  fortes  pour  fleurir  ä mon  clioix:) 

(Plants  strong  enougli  for  blooming  own  choice:) 

5 Sorten  15  Mk.,  10  do.  40  31k.,  20  do.  100  Mk  , 50  do.  300  .Mk.,  etc. 
Sortimente  aus  einzelnen  Gattungen,  sämmtliche  Arten  der  betreffenden 
Gattung  umfassend,  ebenso  wie  die  gesummte  Collection,  soweit  die  einzelnen  Sorten 
vorhanden  sind,  stehen  zu  ermässigten  Preisen  zur  Verfügung.  Preise  schriftlich. 


i ..  . 

-,-r, 
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Meine  Cacteenfich tei'ei  ist  auch  im 
vorigen  Jahre  durch  Ankauf  etc.  bedeutend 
vergrössert  worden,  so  dass  dieselbe  jet\t  wohl 
unbestritten  die  grösste  der  Welt  ist. 

Zur  Besichtigung  derselben  lade  ergebenst  ein. 


Birkenwerder  ist  von  Berlin 
(Stettiner  Bahnhof  oder  Nordbahnhof) 
in  40  Minuten  zu  erreichen 
(Vorort  - Verkehr ). 


1 m 


* 

Preisverzeichniss 

über 

Cacteen, 

Jtgaven,  JUoe,  Euphorbien,  Gasferien, 

Sfapelien  etc. 
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Zur  gefälligen  Beachtung. 


Hiermit  erlaube  ich  mir.  Ihnen  mein  diesjähriges  Preis- Verzeichniss  über 
iCacteen,  Agaven,  Aloe,  Euphorbien  etc.  mit  der  ergebenen  Bitte  zu  überreichen, 
dasselbe  bei  Bedarf  gütigst  berücksichtigen  zu  wollen. 

Da  ich  den  Import  und  die  Kultur  von  Cacteen  etc.  als  Specialität  betreibe 
mild  alle  Jahre  grosse  Sendungen  aus  Mexico,  Texas,  Californien  u.  s.  w.  erhalte, 
bin  ich  in  der  Lage,  zu  den  billigsten  Preisen  nur  gute  Pflanzen  liefern  zu  können, 
was  mir  von  vielen  meiner  werthen  Freunde  und  Kunden  freiwillig  zugestanden 
worden  ist. 

Obgleich  ich  von  allen  Sorten  grossen  Vorrath  habe,  so  dürfte  es  doch 
leicht  Vorkommen,  dass  einzelne  Arten  schnell  vergriffen  sein  könnten,  bitte  deshalb 
immer  einige  Pflanzen  als  Ersatz  anzugeben,  damit  der  erteilte  Auftrag,  namentlich 
ywo  demselben  der  Betrag  beigefügt  war,  auch  richtig  ausgeführt  werden  kann. 

Die  ungefähren  Grössenverhältnisse  sind  in  Centimeter  angegeben  und 
bedeutet  H.  — Höhe,  D.  = Durchmesser,  wo  keine  Grössen  angegeben  sind,  ver- 
stehen sich  die  Preise  für  3 — 4 jährige-  Samen-  oder  Stecklingspflanzen.  Sollten 
die  abgebbaren  Pflanzen  mit  den  angegebenen  Grössenverhältnisseil  nicht  in  Ein- 
klang stehen,  so  wird  sich  je  nach  Grösse,  der  Preis  entsprechend  erhöben 
oder  erniedrigen. 

Die  Preise  verstehen  sich  in  deutscher  Währung,  der  Erfüllungsort  für  alle 
Zahlungen  an  mich  ist  Leipzig.  Die  Zusendung  erfolgt  frei,  jedoch  auf  Kosten  des 
[Empfängers,  Verpackung  berechne  nur  zum  Selbstkostenpreis.  Mir  unbekannte 
[Besteller  werden  gebeten,  den  Betrag,  einschliesslich  Porto  und  Verpackung  der 
[Bestellung  beizufügen  oder  Nachnahme  zu  gestatten. 

Ihren  werthen  Aufträgen  gern  entgegensehend,  welche  nach  bestem  Können 
auszuführen  verspreche,  zeichnet 

hochachtungsvoll 

LdL.  Zeissold. 


Dear  Sir, 

Ertclosed  I beg  to  band  you  my  new  price-current  of  Cactacese,  Agave, 
Aloes,  Euphorbia  etc.  with  the  request  to  pay  your  attention  to  it  wken  an  opportu- 
nity  öfters. 

Carrying  on  the  Import  and  culture  of  Cacti  as  my  speciality  and  receiving 
all  the  year  round  large  sbipments  from  Mexico,  Texas,  California  etc.,  I am  in 
Position  to  deliver  only  good  plants  at  very  cheap  prices,  which  the  uumerous 
trionds  and  custnmers  ot  mine  Jiavo  acknowledged  spontaneously. 


A though  my  stock  of  all  spee.es  be  very  large,  it  could  kappen,  that  several 
vanet.es  should  be  qmckly  dispösed  of,  for  that  reason  please  to  state  always  some 
plants  as  Substitution  (specially  when  sending  tl.e  amount  along  with  the  command) 
in  order^  to  be  able  to  execute  the  order  for  the  sum  sent. 

i r»  Thr  aPProximato  sl5i0S  are  given  in  Centimeters,  H.  = signifying  the  heieljt 
and  U.  — the  diamoter;  when  the  sizes  are  not  mentioned,  the  priees  are  quoted  for 
3—4  years  seedlings  and  cuttings.  Should  the  plants  disposable  not  agree  with 
the  sizes  quoted,  the  price  according  to  the  size  increases  or  is  reduced. 

The  priees  are  quoted  in  ger.nan  currency  (1  Mark  — 1 Shilling  =1  fre 
25  ct0  i he  place  0f  tulfilment  at  Leipzig.  Plants  are  sent  prepaid,  charged  to  the 
account  ot  the  adressee;  no  charge  is  made  for  packing,  — cases  at  cost-priee.  All 
Orders  trom  unknown  correspondents  are  to  he  accompanied  with  a remittance  for 
the  same  or  the  correspondents  are  requested  to  authorize  me  to  charge  it  forward 
when  sending  the  plants. 

In  oidei  to  prevent  delays  and  errors  all  Orders  should  be  legiblv  written 
and  signed  in  full. 

Correspondence  in  all  European  languages. 

respectfully  vours 

H.  2Seissold. 


M. 

Par  la  presente  je  prends  la  liberte  de  vous  remettre  mon  prix-courant  de 
Cactees,  Agaves,  Aloes,  Euphorbiacdes  etc.  en  vous  priant  d’en  profitier  lorsque 
l’occasiou  s’ei.  presentera. 

Couime  1 importation  et  la  culture  des  Cactees  etc.  tont  mit  specialite  et 
que  chaque  annee  je  reyoie  de  grandes  cargaisons  de  Mexico,  Texas,  Califoruie  etc. 
je  suis  en  mesure  de  livrer  de  bonnes  plantes  aux  prix  fort  moderes,  c’est  que  nies 
nombreux  clients  m’ont  temoigne  spontanement. 

Bien  que  ma  provision  de  toutes  les  sortes  soit  tres  grande,  il  se  pourrait, 
que  quelques  sortes  puissent  etre  enlevees  bien  vite,  c’est  pourquoi  je  vous  prie 
(surtout  s il  s’agit  d’un  ordre  accompagne  de  montant  respectif,  de  m’indiquer  (juel- 
ques  plantes  ä titre  d’equivalent. 

Les  grandeurs  approximatives  sont  en  cent:metres,  H siguitiant  la  hauteur, 
D le  diametre;  dans  Io  cas  oü  la  grandem*  n’est  pas  mentionn4e,  les  prix  s’enteudent 
pour  les  plantes  de  3 ä 4 ans  venues  de  graines  ou  de  boutures;  si  les  plantes 
livrables  n’etaient  pas  conformes  aux  grandeurs  indiquees,  le  prix,  selon  la  grande ur^ 
s’augmente  ou  s’abaisse. 

Les  prix  s’entendent  en  monnaie  allemande  (1  marc  = 1 franc  25  cent 
— 1 Shilling)  et  les  paiments  se  font  a Leipsic.  L’expedition  est  faite  franco, 
mais  aux  depens  du  receveur,  pour  l’emballage  je  compte  seulement  le  prix  de 
revient.  Les  commettants  que  je  n’ai  pas  encore  l’honneur  de  connaitre  sout  pries 
de  me  remettre  le  montant  en  donnant  l’ordre  ou  de  m’autoriser  ä envoyer  les 
plantes  contre  remboursemeut. 

Pour  eviter  des  retards  et  des  erreurs,  je  vous  prie  de  bien  vouloir  eerire 
üsiblement  1 ad  resse  precise.  Correspondance  en  toutes  les  laugues  europeeuues  a 
la  cenvenance  des  acheteurs.  — 

Recevez,  M. 

l’assurauce  de  ma  consideration  distinguee 
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Anhalonium  L<m. 

h Stßck  — «ach  — la  plöco 


lissuriilnm  Engelm.  *5—10  I)  . . 
prismftticuni  Lei n.  5 10  I)  , . 

Williauisii  — Echinoct.  Williamsii 


3 — 5 
1,50-3 


Cereus  Haw. 


alacriportanns  Pfeift'.  15-  30  11 

areolatus  20  H 

atropurpnreus  15—25  H . . . 
j i azurens  Farm.  10—30  H . . . . 

Bauinanni  Lern.  10— 20  H . . . 
j Bonplandii  Parm.  10 — 40  11  . . 

brachial us  Gal.  10  H 

candicans  Gill 

I — gladiatns  Lern j 

! — robustior  S. 

Mil  schöner  strohgelher  Bcstachelung. 

With  beautiful  etraw-colored  spines. 
— ä bcaux  aiguillons  paille. 
clialybaeus  S.-D.  8—20  H ... 

'Chilensis  Colla 

| — Qulsco  Gay 

icochal  Orcutt 

Körper  bläulich  griin  mit  rtolchklingen- 
artiger  Tiestachelung. 

Body  bluish-green  with  dagger-! 
shapped  spines.  — Le  corps  vert- 
bleuätre,  aiguillons  en  forme  de 
stylet. 

Einoryi  Engelm 

i Eruca  Brandegec 

Mit  sehr  auffallender  Bewaffnung. 

With  very  striking  spines.  — a 
aiguillons  trös  frappants. 
teaphorbloides  = Pilocereus  euphor-  I 
bioides  10  H ij 

iflagelliformls  MW. 

I flagiiformis  Zncc 

IForbesii  Otto  8—30  H 

Sehr  empfohlenswerthe  Art. 

This  kind  is  speeially  to  be  re- 
connnended.  — Espece  fort  recom- 1 
mandable. 

formosus 

— moiistrosus 

.genunatus  Zuec.  10—30  II.  ... 

Schöne  glatte  Säulen  bildend. 

Forming  beautiful  sinoothpillars.  — 1 
Fonnant  de  colonnes  belles  et  lisses. 

geonietrizans  Mart 

■gigaiitens  Engelm.  Pilocereus  gi- 

ganteus  

grandiflorus  Haw 

Königin  der  Nacht. 

The  Queen  of  the  Night..  — La 
reine  de  la  Nuit. 

— Sclunidtii 

gmumosns  Engelm.  ...... 

Hankeanus  Hort.  Bci-ol.  10— 30  H ! 
Jamacaru  DO  8—30  Pi 

— caesius  S.-D.  10—25  . . ' 


1—2 

2 

0,50—2 

0,75-3 

1—2 

0,50-2 

1,50 

1.50— 3 

1.50- 3 


0,75-2 

1,50 


1,50 


2,50 

0,50—2 

0,50—2 

1-4 


0,50-3 

1—3 


1-2 


1.60 

1—3 

0,50-2 

0,50—2 


ä Stück  — eacli  — la  pii-ce 


Jusberti  Reh.  15  H 

laetevirens  20  H 

lainproehlorus  Lern.  8— 26  II  . . 

longispinns  S.-D 

— monstrosns 

Macdonaldiae  Hook 

macrogonus  S.-D.  10—25  H . . . 

maritiimis  Jones  ....... 

Wird  nicht  hoch  sondorn  bildet  hübsche 
O truppen. 

Does  not  grow  high,  but  inaltes 
handsonie  elusters.  — Ne  devient 
pas  haut,  mais  forme  de  beaux 
groupes. 

Martianus  Zuec 

Äartinil  Labour.  10 — 35  .... 

nyclicalus  Lk . 

Ocamponis  S.-D.  10—25  H . . . 
Perurianus  Mül.  8—15  H . . . 

— hexagonus  10—30  H . . . . 

— moiistrosus  DC. 

— — minor  S.-D 

polycliaetus  Rcicltb.  8—25  H . . 
Pringlei  Watson 

Wird  in  seiner  Heimath  in  Folge  seiner 
Grösse  als  “The  Giant  of  Lower  Ca- 
lifornia” bezeichnet. 

On  account  of  its  bigness  in  itsjl 
native  country  called  “The  Giant 
of  Lower  California”.  — Grfice  k || 
sa  gr’andeur  nomine  dans  sa  patrie  |j 
*>Le  Göant  de  la  Basse-Californie«. 

rostratus  Lern 

Scliottii  Engelm.  5—10  H . . . 
Seidelii  Lehm.  10—30  H . . . . 

Körper  blau  angehaucht. 

Body  with  a blue  glimpse.  — Le  i 
corps  couleur  bleue  paraissant  j| 
comme  un  souffle. 

serpentinus  Lag 

Sonorensis  Rge.  20  H ji 

Spacliiamis  Lern 0. 

Eignet  sich  gut  als  i'fropfunterlagen . 
Suilable  for  stack  to  graft  upon.  — ij 
S’adapte  bien  comme  la  base  ä j 
greffer. 

speciosus  K.  >SV/i.  = speciosissimus  . J 

Bliilil  leicht. 

Free  bloomer.  — Fleurissant  frun-jj 
chement. 

Thurberi  Engelm 

tortuosus  Forb 

triangularis  Haw 

validus  Haw.  12 — 10  PI  .... 
variabilis  Pfeift'. 

Echinocactus  Lk. 

acutissiuius  Lk.  et  Otto  ft  D . . . 
Beguini  Heb.  5—10  D . . . . . 
bicolor  Gal.  5—10  PI 


iv  Sttiofc  — each  — la  pidco 


Mark 


Mark 


a 


Stück  — each  — la  picco 


brevikamatns  Engelm 

( achetianus  Lern.  - setispinus  . . 

Blüh  bare  Pflanzen. 

Bloomer.  — Plantes  fleurissantes. 

5—10  H 

capricornis  Dietr.  4—8  D . . . . 

Selten.  — Rare 

Chileusis  Hild.  4 II 

coucinuns  Monn 

coptonogonus  Lern.  5—9  D . . . 
cornigerus  DC  8—20  D 

Mit  grossartiger  Beatachelung. 

Magnificent  spines.  — Aiguillons 
magnifiques. 

crispatus  DC  — Ect.  arrigens  . . 

Cuniingii  S.-D.  4 D 

cylindraceug  Engeltn.  8—15  H . . 

Ausgezeichnet  schöne  Art. 

The  uiost  beautiful  species.  — La 
plus  belle  esp&ce. 

denudatus  Lk.  et  Otto 

— Intermedins  Bild.  4 D . . . . 

Droegeanus  Hild 

— minor | 

electracauthus  Lern.  — Ect.  hystri- 

chacanthus  5 — 15  D 

exsculptus  0 

Förster!  Stieb 

gihbosus  DC 

— ferox  3-4  1) 

— leonensis 

— reductus  

Grnsouii  Rge 

Ist  jedenfalls  der  beliebteste  von  allen 
Echiriocacteen,  mit  prachtvoller  gelber 
Bestacheluug  — Originalpflanzen. 

At  any  event  the  niost  favorite  of 
all  Echinocacti,  — bright  splendid 
yellow  spines  — original  plant.  — 
En  tout  cas  le  plus  recherehe  de 
tons  les  Echinocaetes,  ä aiguillons 
magnifiques  et  jaunes,  — plantes 

originales.  5— 15  D ! 

Grnsouii  Rge.  — Sämlinge.  — Seed- 

dlings.  — Semis 

Iiastat  us  Hopf.  ] 

Haverniannsii  Reh 

— nigrispinus  Reh 

Hajrnil  0 

heteroeliromns j 

Neu.  — New.  — Nouveaute. 


0,75 

1.50—3 
3— 6 


Q 

Ad 

9 


2,50-5 

3—7 


2 

2,50 

4—8 


2 

2 


3—8 

3 

2 

9 

Ad 

V 2 

2 

o 


3,50-10 


1—2 

1,50 

4 

4 

3 


horixonthalonins  Lern.  5—10  1).  . 

intertextus  Engelm 

Selten.  — Rave. 

lancifer  Reicht).  = Ect.  obvallatus  . 

Le  Contei  Engelm 

leueacanthus  Zucc 

longihamatus  Gal . 

lophothele  S.-D 

Maeleni  S 

maniillosus  Lern 


5 

3 

2 

3-6 
1,50 
1 — 50 


Mc  Dowellii  Reh.  8—15  D ...  5—8 

Mit  prachtvoller,  wie  Silber  ond  Gold 
glänzender  Be*tachclung. 

Bright  splendid  spines  gliskening 
like  silver  and  gold.  — Aiguillons 
magnifiques  brillant  comtne  l’or  et 
l’argent. 


Monvillei  Lern 2 

mnlticostatus  Hild 2—5 

muricatus  Hort  Berol 3 

inyriostigma  S.-D.  5—10  I)  . . . 3—6 

Netrelianus  Monv.  2 

Orcutti  6—15  D 

oruatns  DC  6—10  D 4—6 

Ottouis  Lehm.  3 D — 50 

— teuuispinus  Lk.  et  Otto  . . . —,b0 

— tortuosuB  Lk.  et  Otto  — Ect.  Linkii  1 

Ourselianus 2 

Pfersdorffii  Hild.  5 D 3 


pilosus  Gal.  = Ect.  Stcinesii  5 — 10  D 3—7 

•Sehr  schöne  Art. 

Very  beautiful  sort.  — Fort  belle 
espece. 

polyceplialns  6—12  D 


porrectus  Lern 2 

Poselgerianus  Dietr 

PottsU  S.-D 2 

pumilus  Lern.  0,50 

Der  Kleinste  von  allen  Eebinocacteen. 

The  smallest  known  Echinocactus. 

— Le  plus  petit  de  tous  les  (Schino- 

cactes 0,75—3 

reenrrus  Lk.  et  Otto  = Ect.  spiralis  1 

rostratus  Jac 

Saltillensis  Poselg.  5—12  D . . . 3—7 

Sipnnn  r.h  Pi  Oi.i.n  2 


Weift»  bestachelt. 

White  spines.  — Aiguillons  blaues 


Simpsonii  Engelm 

sinuatns  Dietr | 2 

stenogonus  Web 2 

submainillosiis  Lern.  . ....  1,50 

tabularis 1,50 — 3 

tetraxiphns  Otto 

Texcnsis  Hopf  8—25  D ....(!  2,50—15 
Sämlinge.  — Seedlings.  — Semis.  0,75 

trifurcatuB  Jac |j  2 

Trollietii  Reb.  10  D 8 


Körper  blaugrün,  mit  zahlreichen  welss 
grauen,  schwarz  gespitzten  Stacheln 
besetzt. 

Body  blue  green,  with  profuse  whitc- 
gray,  black  tipped  spines.  — Le 
corps  vert-bleu,  nombreux  aiguil- 
lons grisatres  tirant  sur  blanc, 
pointes  noires. 

Trollietii  Reb.  Kleine  Sämlinge.  — 


Small  seedlings.  — Petits  semis.  0,50 

uncinatns  Gal.  4—8  D 2,50—5 

Vanderayi  Lern 2 

viridescens  Torr  et  Gray  10 — 20  . 3—6 


r 
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Williams!!  Lcm.  3—6  D ....  1,50—3 

Wippermanni  Muehlpf. 

Wislizenil  Engelm . 15  D . . . . 8 

Prachtvolle  Original  pflanzen. 

Magnifie  original  plants.  — Plantes 
magnitiques. 

Wrightii  Engelm.  Sämlinge.  — Seed- 

lings.  — Semis 0,75 

xiphaeauthus  Miq 3 

Echinoeereus  Engelm. 


acifer  Otto 

— diversispinus  5—12  H . . . . 

Uarcena  Beb 

Nen-new-nouveaute. 

Berlandieri  Engeltn 

Blanckii  Poselg 

caespitosus  Engelm.  — pectinatus 

caespitosus ; 

candicans  =•  C.  candicans.  . . . i 
chlorautlius  Engebn.  8 — 15  H . . 

Dicht  mit  ziemlich  langen  weisaen  und 
rothen  Stacheln  besetzt. 

Densely  covered  with  long  white ;! 
and  red  spines.  — Tout  couvert  1 
d'aiguillons  assez  longs  blancs  et  j 
rouges. 

cinerasceus  DO  — Eclic.  Deppei  i 

8-20  H ! 

cirrhifer  Lab.  8—20  H . . . . j 

dasyacanthus  

Deppei  Hort.  Berol.  — cinerascens 

8—20  H 

Durangeusis  5 — 15  H |j 

Engelmannii  Barry 

enneacanthus  Engelm.  8—20  H 

ereetns  Hild  8 H. 

i’endleri  Engelm 

glycimorplius  Forst !i 

Knippelianns  Lieb 

Neu-now-nouveaute. 

Labonretianus  Forst j 

— gracilispinus 

Leeauus  Hook  = pleiogonus  5 H . 

Merckeri  Hild 

mojavensis  6—10  H 

Sehr  ■chüue  Art. 

Very  beautiful  species.  — Tres 
belle  espice. 

multicostatus  Cels  4—12  H . . . 

pentaloplius  DC 

— leptacanthus  DC 

Schöne  Gruppen  vou  diesen  beiden 
pro  Kopf 

Beautiful  clusters  of  the  both  kinds 
each  head 

Beaux  groupes  de  cesdeux  especes- 

chaque  tete  

pectinatus  Engelm. 

— caespitosus  Engelm 


1—2 

1—2,50 

3-5 

0,50—1 


1,25 

1,50-4 


0,50-2 

0,50—2 


0,50-2 

1—3 

1-3 

1,50 

2 

1 

3—5 


2 

1 

3 

3—5 


1-3 

0,60 

0,50 


0,25 

1,25 


— rigidissimus  Engebn.  6—12  H 

4—6  D 

Die  schönnte  von  allen  Poetinata-Arten, 
die  Farbe  der  Stacheln  spielt  zwischen 
gelblich  weiss,  violett  und  earmln. 
The  most  beautiful  of  all  pectinata- 
speeies.  The  color  of  spines  glitters 
between  yellowish  white,  violet  and 
erirnson  — Le  plus  beau  de  toutes 
les  pectinata-exp^ces,  la  couleur 
des  aiguillons  brille  entre  blanc- 
jaunfitre,  violet  et  cramoisi. 

— robnstus  

— Texeiisis  Bge.  6—15  H . . . 

Mit  schncewciseer  Best&citelung  - anow 
— white  spines  — aiguillons  blancs  e-m- 
me  la  neige 

polyacantlnis  Engelm.  10  II  . . . 
Poselgerianus  Lk.  3—30  H . . . 
procumbens  Engelm 

Schöne  Oruppen  ]iro  Kopf 
Beautiful  clusters,  each  head 

Groupes,  chaque  tete 

pulchellus  Forst  — Echinopsis  pul- 

chella 

Roemeri  Engebn 

Salm-Dyckianus  Scheer  10  H . . . 

Gruppen  pro  Kopf. 

Clusters,  single  heads 

groupes,  chaque  tete 

spinibarbis  Hort.  Berol  . . . . 

straiulneus  Engebn 

subinennis 

tuberculatus  Hild 


Echinopsis  Zucc. 

achatina  4 D 

Bridgesii  S-.D.  4— 8 H 

cinnabarina  nook 

Decaisneana ] 

Duvalli  4-12  II 

Eyriesii  Zucc.  4 — 15  H II 

formosa  Jac jj 

Huottii  Lab.  4—10  H 

Lagennannii  Dietr.  5 — 15  11  . . 

miiiuscula  Web.  — Bebutia  minus- 

cula  K.  Sch ij 

Misleyi  L,ab 

Selteu.  — Kare. 

multiplex  Zucc.  5 — 15  II  . . . . 

— picta  3 — 10  D 

Der  Körper  der  Pflanze  Ist  elfenbeinartig  1 
gefleckt. 

The  body  of  the  plant  is  variegated 
like  ivory.  — Le  corps  de  la  plante 
est  couvert  de  taches  ivoirines. 

Müller!  

Pentlandii  S.-D.  4 — 12  II  . . . . | 

Maximiliana  — 

— tuberculata  
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;>nlchella  Zucc.  — Echinocereus  pul- 

chellus  ....  . . . • j|  3 

mlpigophora  Lern 3 

Schelliasei  Zucc.  4—10  H.  ...  0,50—2 

tricolor  Dietr.  4 — 12  H.  . . . . j 0,75—3 

triuinplians  11.  pl.  Jac.  5 — 10  II.  . 1—3 

tubitlora  Zucc.  4 — 10  H 0,50 — 2 

Lurbinata  Zucc 0,50 

Zuccariniana  Pfeif-  5 — 20  H.  . . 0,50—3 

— Höre  rosea  5—20  H 0,50—3 

— Rohlaudii 0,50—3 


Leuchtenber  gia  Fisch.et  Hook. 
prlucipis  Fisch,  et  Hook 


Malacocarpus  S,D. 


acuatus  S.-D 

corynodes  S.-JD 

Courantii  S.-D  — Sellowii  . . . 
erinacens  S.-D  — acuatus  . . . 


2 

2 


Mamillaria  Haw. 


acanthoplegma  Lehm 

Alversonii  Coulter  5—10  H.  . . . 
anguinea  Otto  = elongata  DC  . . 

applanata  Engelm.  6 — 12  D . . . 
— Heyderi  Milhlpf.  6—12  D . . . 

Beide  sehr  schön  geformt,  sollten  in 
keiner  Sammlung  fehlen. 

Both  very  tine  shaped,  — should 
not  be  missed  in  any  Collection.  — 
d’une  forme  tres  belle,  — ne  devrait 
inanquer  dans  aucune  Collection, 
aulacothelc  Lehm.  — Lehmanni 

Bergeana  Hild.  4 D 

bicolor.  Lehm.  = nivea 

Uocasana  Poselg.  3—6  D . . . . 

Dicht  mit  weissen,  wie  Seide  glänzenden 
Haaren  besetzt,  sehr  nchöu. 

Thickly  set  with  white  silken- 
glistening  bairs.  — tout  couverte 
de  poils  blancs  d’eclat  soyeux. 
bumamma  Ehrbg.  3—6  D . . . . 
caudida  Schdw.  — sphaerotricha 

Caput  Medusae  Otto 

earnea  Zucc.  = villifera  4 — 10  H . 
Carretii  lieb 


3-5 

0,50-2 

1,25-3 

1,25-3 


1—3 

1,50 

1,50 

0,50—1,50 


T 

1—2,50 


neu  — new  — nouveaute. 

castanoides  Aewi 

Celsiana  Lern.  — Mühlenpfordtii 
centriclrrha  Lern.  3 — 10  D . . . 

— deflexigplua 

— Förster!  Mhlpf.  4—12  D . . . 

— Hopferiaua  Lk.  4—12  D . . . 


0,50 

2 

1,50—2 

1 

1-3 

1-4 


— Krameri  Mhlpf.  5 — 10  D . . . 

— magnimamma  Haw.  5—12  D 

— megacantha  Salm.  5—12  D . . 

— Schmidt!!  Lk.  3-10  D .*  . . . 

— Zuccarinii  3 — 12  D . . . . 

Die  Spielarten  von  Mam.  centriciiTha sind 
alle  von  schöner  kräftiger  Form  und 
kräftigen  Wuchs  und  blühen  leicht. 

All  varieties  of  Mam.  centricirrha 
are  well  shaped,  strong  growers 
and  free  bloomers.  — Toutes  les 
variantes  de  Mam.  centricirrha  sont 
d’une  forme  belle,  vegetable  et 
fleurissant  franchement. 
chrysacantha  Hort.  Berol.  . . . 
cirrliifera  Mart.  4 — 12  H . . . . 

— ruflspina  4—12  H 

conimamma  Lk 

conoidea  DC 

cornifera  DC  5 — 10  D 


1—2,50 

1—2,50 

1—2,50 

0,50—2 

0,50—3 


0,50—2 

0,75—2,50 

1—2 

1,50 

1,50-3 


Sehr  auffällige  Art  mit  starkem,  gebogenen 
Mittelstachel. 

very  striking  species  with  strong 
recurved  central  spine.  — EsptVce 
fort  frappante,  l'aiguillon  de  centre 
fort  et  recourbe. 

crassispina  3—10  D 0,50—2 

crinita  DC 

dealbata  Dietr.  — Peacockii  4 — 10  H 1 — 2,50 

dellexispiua  = centric.  deflexispina  1 
densa  Lk.  et  O.  — elongata  densa  . 0,50 — 2 

discolor  Haiv.  3 — 12  D 0,50—2 

dolichoceutra  Lern.  4— 10  D . . . ji  0,50—2 

Donatii  Brge 1 1—2 

Droegeana  Hild 

echinata  DC  — elongata  echinata  . 0,50—2 

Echinus  Engelm ji 

elegans  DC  4H .1 

Schöne  Form  mit  weissen  Stacheln, 
abeautiful  shape  with  white  spines. 

, — forme  tres  belle  ä.  aiguillons  ! 


blancs. 

elepkantidens  Lern.  4 — 10  D . . . 
elongata  DC II 

— densa  Lk.  et  O j 

— echinata  DC j 

— snbcrocea  S 

— subechinata  S | 

Die  elongata- Arten  bilden  hübsche  Grup-  j 
pen  und  sind  von  gefälligem  Aussehen.  ; 

The  Elongata-species  make  band-  j; 
some  clusters  and  are  lovely  lookiug. 
— Les  elongata-especes  font  de 
blancs  groupes  et  sont  d’aspect  | 
agröable. 

erecta  Lern.  5 — 20  H j! 

fertilis  Hild. 

formosa  Scheidw jj 

fuscata  Hort  Berol 

glochidiata  Mart j| 

(»oodrichii  Scheer  6 H j 

gracilis  Pfr j 


1—3 

0,50—2 

0,50—2 

0,50—2 

0,50—2 

0,50—2 


1-3 


1,50 

1 

0,50—1,50  j 


’ 1,50 
0,25-1 


1 
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ißraliamii  Engelm.  5—10  H . . 

1,50—3 

Dicht  mit  woissen  Stacheln  besetzt,  wo- 
von sich  der  schwarzhraune,  gekrümmte 
Mittelstachel  sehr  hervorhebt,  schöne 
Art 

densely  covered  with  white  spines, 
the  central  one  black-brown  recur- 
ved,  very  prominent,  — beautiful 
species.  — Tont  couverte  d’aiguil- 
lons blancs,  dont  le  central  est 
brun  noirätre  et  courbe,  — belle 
esp^ce. 

igrandiflora  = vetula  3 — 8 D.  . . 

0,50-2 

tGrnsonii  Rge 

iHaageaua  Pfersd.  3 D 

1 

i Haiei  Coulter  6—15  H 

IHermanni  auricoma  Ehrbg.  4—10  H 

1,25—3 

i Heyderi  Müldpf.—  applanata  Heyderi 
6—12  D 

1,25—3 

iimpexicoma  Lern 

2—4 

iKewensis  S 3 D 

1,50 

1 Krameri  Mhlpf.  — centric.  Krameri 
5-10  D 

1-2,50 

ILassonnerii  Jteb 

2,50—4 

neu  — new  — nouvcaute. 

ILeona  Poselg  1 H 

1,50 

ilongimamma  DC  4—8  D 

1-2 

imacracantha  DC  3—12  D . . . . 

0,75—3 

imacromeris  Engelm 

1,50 

i inaguimamma  Haie.  — centric.  magni- 
mamma  5 — 12  D 

1—2,50 

megacantha  S— centric.  megacantha 
5—12  D 

1—2,50 

ineiacantha  Engelm.  4—10  D . . . 

1—3 

imelauocentra  Poselg 

micromcris  Engelm.  3—6  D . . . 

1,50—4 

Sehr  elegante  Art  mit  kleinen  Warzen 
und  zierlicher  Bestachelung. 
very  elegant  species  with  small 
tubercles  and  nice  spines.  — espece 
tres  elegante,  h petites  veirues  et 
aiguillons  trds  jolis  et  gracieux. 
minima  Rchb.  

0,50 

multiceps  S 

0,50 

nigra  Ehrbg 

— euchlora  

1—2 

nirea  Wendl.  = bicolor 

1,50 

'Nuttallii  Engelm 

— caespitosa  5 D 

1 

Odieriana  Lern.  = rhodantha  Odieri- 
ana  4—12  H 

1-3 

Sehr  schön.  — very  beautiful.  — Tres 
belle. 

Parkinsonii  Ehrbg.  5 D ...  . 
iPeacockii  — dealbata  4—10  . . . 

1—2,50 

pectinata  Engelm 

2—4 

Petersonii  Hild 

1,50—3 

phellosperma  Engelm.  5—12  II  . . 
plumosa  Hild.  — Schiedeana  denu- 
data 1—6  D 

1,50—3 

Prachtvoll.  — scliowy.  — magnifique. 

polyedra  Mart.  4 D . 

1 
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polythele  Mart.  3 — 10  H 0,50—2 

— quadrisplna  S 1 

Praelii  Mhlpf. j 0,50 

pulcliella 

pusilla  DC. 0,50 

pyramidalis  Otto  — rhodantha  pyra-  j 

midalis i 1 

radlosa  Engelm | 

rapliidacantlia  Lern \ 

recnrvens  4 — 8 D 1,25—2,50 

rhodantlia  Lk.  et  0 ! 

— Odieriaaa  Lern.  4 — 12  H ...  1 — 3 

— pyramidalis  Otto ij  1 

— rubra  Lk j 1 

Schclhasei  Pfr 1 

Schiedeana  denudata  = plumosa  i 

4—6  D 1,50—3 


Schiuidtii  — centrc.Schmidtii  3 — 10D  0,60 — 2 
Sempervivi  DO 2—4 

Originalpflanzen. 

Original  plante.  — plante  originales, 
sphacelata  Mart 

Körper  frischgriin  mit  weisaen,  an  der  jj 
Spitze  rothbrauncn  Stacheln  besetzt,  |i 
sehr  schön. 

The  body  fresh-green  set  with  white  j 


spines  with  red  brown  tips,  — very  l] 
beautiful.  — Le  corps  vert  frais  || 
couvert  d’aiguillons  blancs,  pointes  ; 
couleurs  rouge-brune  — trös  belle. 

sphaerotricha  = candida 1 

subcrocea  S — elongata  subcrocea  . 0,50 — 2 

subecliiuata  = elongata  subechinata  0,50 — 2 
sulcoglandulifera  Jacq.  5 H ...  1,50 

sulpliurea  Forst  4—10  H ....  1—2,50 

tuberculosa  Engelm.  5— 12  H . . 1,50—3 

uberiformis  Zucc.  5 D | 1,50 

unibrina  Ehrbg.  4—5  D j 1 — 2 

nncinata  Zucc j.  1,50 

vetula  Mart.  — grandiflora  3 — 8 D 0,50 — 2 

Villa  Lerdo  6 D 1,50 

villifera  Otto  — carnea  4 — 10  H . 1 — 2,50 

Wildiana  Pfr.  4—10  H 0,50—2 

Wissmannii  Hild.—  Nuttallii  caespi- 

tosa  5 D . . i;  1 

Zuccarinii  = centric.  Zuccarinii 

3— 12  D ; 0,50—3 

Opuntia  Tournef. 

arborescens  Engelm j!  0,50 

atacamensis  Poselg j 1 — 2 

Bigelowii  Engelm 1 — 2 

brachyartlira  Engelm 0,60 

Winterhart. 

Standing  the  winter.  — rustique.  , 

ßrasiliensis  Haw 0,50—1,50 

camaucliica  Engelm 0,50 

clavarioides  Pfr 1—2 

ganz  eigenthümlicho  Form. 

quite  singulär  form.  — forme  etrange 
et  singuli^re 


r 
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crassa •;  0,50 

crinifera  Pfr..  — senilis  ....  1 — 2 

cyliudrica  Jtiss 0,50 

eyinochlla  Engelm 0,50 

Iiillenii  Hatv. 0,50 

elata  Hort  Berol 0,50 

Fugelmanuii  S 1—1,50 

Ficus  imlica  Mill 0,50 

fiiipendula  Engelm 0,50 

glomerata  Hai r 0,50 

grandis 0,75—1,50 

Grizzly  Bear  Hge.  jr 1,50 

Stecklinge.  — cuttings.  — boutures, 

imbricata  Hau) 0,50 

iuvoluta  Hort  Paris  — vestita  . . 0,50 — 1,50 

Kleinia  DC 0,50 

leucotricha  DC 0,50 — 1,50 

macrorrliiza  Engelm 0,75 

maxima  S 0,50—1,50 

mycrodasis  Lehm 

— minima  Hort 0,50—1,50 

— rufida  Engelm 0,50 — 1,50 

monacautha  Haw 0,50 

occidcntalis  Engelm 0,50 — 1,50 

papyracantba 1—2 

Sehr  interssante  Art. 

Very  cnrious  species.  — Esp6ce 

tres  interessante. 

Pentlandii  S 0,50 

Piccolominiana 0,50 

polyacantha  DC 0,50—1,50 

puberula I 0,50— 1,50 

Raflnesquiana  Engelm 0,50 

wiutcrhart. 

Stands  the  winter.  — rustiques. 

— de  Arkansas  Engelm 0,50 

winterhart. 

Stands  the  winter.  — rustiques. 
robusta  Wendl 0,50 

— laevior 0,50 — 1,60 

Kuthii  llild | 0,50 

senilis  Farm  — crinifera  ....  1 — 2 

serpentiua  Engelm i 0,50 

sp.  Lyon  Hort 0,50 

subulata  Mhlpf.  — Peireskia  . . 1 — 3 

triacantha  Haw 0,50 — 1,50 

tuberculata  Haw 0,50 

Tu  na  Mill 0,50 

tuuicata  Lehm 0,50 

vaginata  Haiv 0,50 

vulgaris  . . . . , 0,50 


Peireskia  Plnm. 


aculeata  Hum ; 0,50 

Bleo  DC 1 

calaudrinacfoiia  Hort  Berol  . . . | 1 
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portuiacaefolia  DC o,75 

subulata  Mhlpf.  — Opuntia  . . . 1—3 

Pelecyphora  Ehrbg. 


aselliformis  Ehrbg.  2—4  D . . . 2—4 

Gruppen  pro  Kopf. 

Clusters.  Single  lieads.  — groupes 

— chatpie  tete 0,75 

pectinata  Hort  germ.  2—5  D . . 2—4 


Pfeiffera  8. 

cereiformis  S 

Phyllocaetus  Lk. 

Ackermanui  S1 0,50 

Blume  «charlachrotli,  blüht  sehr  leicht 
und  reichlich. 

scarlet  flower,  free  and  profuse 
bloomer.  — fleur  ecarlate,  Heuris- 
sant  franchcment  A profusion. 
alatus  ....  

Blüht  willig,  Blumerosa, 
willig  bloomer,  flower  rose-red.  — 


fleurissant  volontiere  — fleur  rose. 

albiflorus  grandiflorus 0,75 

Itlindii 0,50 

Cooperi 0,50 

crenatus 0,50 

graudiflorus  . 0,50 

kermesinus  magnus 0,50 

Kiardi 0,50 

Laloyi 

Loren  tzii .0,50 

Medaille  d’argent 0,75 

meticans 0,50 

Mühlenpfordtii 0,50 

mulliflortis 0,50 

Pfersdorii 0,75 

l»hylianthoides 0,50 

phyllanthus 0,50 

serratus ! 0,75 

van  der  Maelcn 0,50 

ÄVrayi 0,75 

Die  Kultur  der  Phylloeactua-Arten  kann 
infolge  der  prachtvollen  Blumen,  welche 
dieselben  erzeugen,  nicht  genug  empfoh- 
len werden. 

on  account  of  the  magnific  showy 


flowers  the  cultivation  of  Phyllo- 
cactus-species  ean  be  wannly  re- 
commended. — grace aus  fleurs  mag- 
nifiques  la  culture  les  Phyllocactes 
est  reconnnandee  chaudement. 

Pilocereus  Lem. 

chrysotuailus  Lem.  = militaris  . . 


:;:= 
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— Californicus  Hild.  15  H . . . 4 

Consolei  Lern.  — lanuginosus  20  H 4 

Dautwitzii  Seitz  5 H 6 

enphorbioides  Hort  — Cercn.s  eu- 

phorbiosales  10  H 2,50 

Förster!  Stiebr  10  H 4 

fossulfttns  Lab.  5—20  H . . . . 3 — 10 

— lauuginosior  S ) 

Fouachianus  8 H j!  3 

fulvispinus  15  H 4 

i gigantens  — Cereus  giganteus  . . ! 

Haworthii  Cons  = nobilis  8—15  Hl  2—4 
i Houlletiauus  Lern.  15  H ....  I 4 

— leucoceplialns 

jnbatus  S 5 II 3 

! lanuginosus  — Consolei  20  II  . . 4 

unilitaris  =*=  chrysomallus  . . . . ji 

tniger  S 10  H 3 

t nobilis  Haxe.  — Haworthii  8— 15  H 2—4 

IPfelfferi  Harm.  15  H 5 

i polylophus  6 II ! 4 

ipolyptichus  Lern | 

‘Sargentianns  Orcutt  — C.  Schottii  !| 

5-10  H 3—6 

•senilis  Letn.  10—30  II 4—10 


Sehr  schöne,  Aufsehen  erregende  Art, 
mit  langen  woissen  Haaren  besetzt. 

a very  beautiful,  striking,  species 
eovered  with  long  white  hairs.  — ji 
esp6ce  trös  belle  et  frappante, 
couverte  de  poils  lougs  et  blancs. 
-sublanatus  Forst.  — virens  20  II  . 4 

tilophorus  Pfr 

virens  DC  — sublanatus  20  H . . 4 

Rhipsalis  Gaertn. 


I cassytha  Gaertn 0,75—2 

! conferta  S. !j  ] 

I cribrata  Nob |l  i 

j erispata  Pfr 0^5 

iifnnalis  S ! o 75 

j mesembriauthenioides  Haw.  ...  0,75 

bmicrantha  DC. 1 

j paradoxa  S i i 

| rhombea  Pfr 1 

i'Saglioni»  Lern 0 75 

I salicornioides  = Hariota  salicorni- 

oides p 


Sortimente 

zu  Geschenken  und  für  angehende  Lieb- 
haber liefre  ich  nach  meiner  Wahl, 
wobei  ich  namentlich  schöne  Zusam- 
menstellung und  leicht  zu  kultivircnde 
Pflanzen  berücksichtige. 

Assortements  adapted  for  presents 
and  for  beginners ; if  selection  is 


left  to  me,  I pay  attention  to  a ! 
beautiful  collection  of  plants  re- 
quiring  very  littlc  care  in  cultiva-  ; 
vation. 

Assortiments  appropries  particu- 
li^rement  pour  faire  des  presents  ; 
et  recommandables  pour  les  com-  h 
mencants.  Si  l’on  me  laisse  le 
choix,  je  prends  les  tneilleurs  tigartls  j| 
pour  composer  une  collection  tres 
belle  des  plantes  d’une  culturc  I 
facile. 

10  Stück  je  nach  Grösse 
10  pieces  according  to  the  size 
10  pieces  selon  le  format 

n » n • 

n n n ?"■"  • 

75  55  55  * 

55  55  55 

55  55  55  * 

Agave  L. 

America  na  L 

— fei.  variegatis 

applanata  Lern 

atrovireus 

attemiata  S 

ülivera 

Kercliovei 

Margaritae 

neu  — new  — nouveaute. 

polyacantha 

scolymoides 

stricta  

Victoriae  Reginae  .... 

prachtvoll  gezeichnet,  eine  der  schönsten  •' 
und  scltesten  Agaven. 

splendidly  marked,  most  beautiful  j; 
and  rare  of  all  the  Agaves.  — ji 
dessinee  inagniliqueinent  — la  plus  II 
belle  et  rare  de  toutes  les  agaves.  | 

ynccaefolia .1 


Aloe  Tournef. 

arborescens  Ilaw.  - . . 

brevifolia 

eaesia 

roth  gezähnt. 

red  serrulate.  — ä dents  rouges. 

li  u in  i 1 is 

longiarlslata 

sehr  schön,  starke  Pflanzen. 

very  beautiful  strong  plants.  — ii 
plantes  tiAs  belles  et  fortes. 

anicnlata  

chi  mperi 

serrulata 


20 

30 

40 

50 

100 


3—10 

8—25 

18—45 

20—70 

25—100 

60—250 


0,50—2 

1—2 

1 

1,50—3 

2 

2 

2 


1 

1—3 


2 


0,50—2 

1—2 

1-3 


2 


1 

0,75 

1-3 
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subferox 

starke  Pflanzen. 

strong  plants.  — plsintes  fortes. 

variegatn  L 

rera 


0,75 — 3 
1—5 


Cotyledon. 


Hookeri I 

liuguaefolia 0,50—2 

scaphylla 1—4 

Crassula. 

arborea j 0,25—1,50 

ßolonsii 30 

niedliche  Topfpflanze. 

nice  pot-plant.  — tres  gracieuse  j 
plante  de  pot. 

ramosissima 

lycopodioides  = imbricata  . . 


0,25—1,50 

50 


Dyckia. 


rarillora 


Echeveria. 

glaucu 0,50—1 

pulverulenta  1 

weiss  bestäubt,  sehr  schön. 

covered  with  white  dust,  very 
beautiful.  — poudree,  tr£.s  belle. 

seeuuda  glauca 0,20 — 0,50 


Euphorbia  L. 

antiquorum 

canariensis 

caput  medusae  ........ 

cerei formis  (mamillaris)  . . . . 

grandidens • . 

jaqniniflora 

mangador  

polygona 

splcndens  

blüht,  schön  und  leicht, 
bloonts  fine  and  easily'.  — fleurit 
franchement  et  poliment. 


Gasteria  Duv. 


i 

1—3 


1,50-3 

1,50 

0,50 


brachypltylla 
cariuata  . . 


conspurcata 1,50 

iutermedia i l 
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nigricans 0,75—3 

obtnsifolia 1 

psendo-nigricans 1 

verucosa  Hmo 0,50—2 


Haworthia. 


eymbaeforinis 0,50—1 

granata 1—2 

retusa  1 


Hesperaloe. 


ynccaefolia 

Sämlinge.  — seedlings.  — semis. 


Kleinia. 


ariiculata 
repens  . 


Mesembrianthemum. 


0,50 

0.50 


0,50 


barbatum 

blandum 

Ekloui 0,50 

elegans 0,50 

linguaeforme  Haw 0,50 — 1 

ninricatnm 0,50 

tigrinum 0,50—1 

sehr  schön,  das  interessanteste  von  allen, 
very  beautiful,  — most  interesting 
of  all.  — tres  beaux,  — le  plus 
interessant  de  tous. 

Monanthes. 

agriostaphis 0,25 

Petrophis. 

monanthes i 0,25—0,50 

Rochea. 

falcata  1 

brinpt  grosse  Blötendolden. 
produces  large  utnbels  of  bloonts. 

— produit  de  grandes  fl  eure  ombel- 
lees. 

Sempervivum. 

a)  fürs  Kalthaus, 

for  green  ltouses.  — pour  les  serros 
froides. 


1 


> 
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arboreum 

caespitosnm 

b)  Im  Freien  ausdauernd,  schön  au  Elu-  .1 
fassungen  und  Teppichbectcn. 
ihirable  in  open  ground,  beautiful 
for  bordering  and  plat  baude.  — j 
durable  eu  plaine  terre,  approprid  ! 
pour  les  bordures  et  tapis. 

acuminatum 

arachnoides j 

we iss  Qbersponnen, 

spun  over  with  white.  — couvert 
de  filure  blanche. 

Bouiignya |j 

Coniolli j 

I glaucnm 

Kapoaniken.se 

Lehmann  i 

montanum j 

I patens  

Kuthenicum 

sobolifernm 

i tectorum 


0,50 

1 


0,25 

0,20 


0,20 

0,20 

0,20 

0,40 

0,20 

0,20 

0,20 

0,20 

0,20 

0,20 


Stapelia. 

Die  Blüten  der  Stapelien  sind  sehr  inte- 
ressant und  zum  Teil  von  grosser  j 
Dauer. 

The  blooms  very  interesting,  partly 
very  lasting.  — Les  fleurs  son't 
tr^s  intöressants  et  eu  partie  tr^s 
durables. 

ciliaris 

Ilentiginosa 

imutahilis 

inormalis 

ipicta  

planiflora  

pulcbella 

'rugosa  ' 

'Sinionii 

verucosa  . . . 


0,50 

0,50 

0,50 

0,50 

0,50 

0,50 

0,50 

1 

0,50 


Yucca. 

baccata  Torr.  . 


2—4 


Samen. 

Seeds  — Graines. 

Anlial.  prismaticum  10  K 
Echinoe.  Beguini  .... 

— coptonogonns  .... 

— pu  tu  i 1 ns 

— Texeusis  . . . 

— Trollieti  . . . 


0,40 

0,40 

0,40 

0,20 

■ ; 0,20 
0,75 


4 .Stück  — crcIi  — ln  plöce 


Eelicereus  pect,  rigidissimus  . . 
Main.  Alversonil 

— cornifera  

— Heyderl 

— Nickels!! 

— plumosa 

Literatur. 

Förster-  RUinpler,  Cacteenkunde 
2.  Aufl.  1886. 

In  zwei  Bände  gebunden,  ganz  neu, 
statt  36  Mk.  nur 

Kakteen-Töpfe. 

Dieselben  sind  niedriger  geformt  als  die 
gebräuchlichen  lilumeutöpfe,  beschleu- 
nigen deshalb,  da  sie  nicht  uunöthig 
viel  Erde  in  sich  aufnehmen , das 
Durchwurzeln  der  Pflanzen  ungemein, 
was  bei  der  Kakteenkultur  in  Töpfen 
von  grossem  Werth  ist,  da  bekanntlich 
alle  Topfpflanzen  erst  dann  freudiges 
Wachsthuin  zeigen,  wenn  dieselben  im 
Topf  gut  durchgewurzelt  sind. 

The  pots  for  (Jacti. 

Are  lower  shaped  than  the  usual 
Hower-pots,  thus  accelerate,  while 
not  containing  much  earth,  the  ! 
rooting  throughof  the  plants,  which 
is  of  great  importance  with  the 
pot-cultivation  of  cacti,  because 
as  it  is  known , the  plants  grow  f 
lively  first  when  they  are  well 
rooted  through  in  the  pot. 

Les  pots  pour  les  cactees. 

Sont  d une  forme  plus  bas  que  les } 
pots  ordinaires,  — ils  ont  par ! 
consöquence  pour  resultat  que I 
les  plantes  poussent  leurs  racinesji 
plus  vite  i travers  le  pot,  e’est 1 
qui  est  d une  grande  importance  ‘! 
]>our  la  culture  des  eact4es  en  pots. 
'u  que  les  plantes  ne  croissent 
franchementque  lorsque  eiles  i.ous- 
sent  les  racines  ä travers  le  pot.  ji 
pioces  — piAces  ö D 

” n 7 D 

" „ 8 D 

i’  n 9 D 

- „ 10  D 


° ” 
10  „ 

1°  ” 
lo 


1 

I 

1 

1 

1 

1 


n 

n 


n 

n 

n 

n 


12  D 
14  D 
16  D 
18  D 
20  D 
22  D 
24  D 
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0,30 

0,50 

0,30 

0,20 

0,25 

0,25 


13 


0,20 

0,25 

0,30 

0,40 

0,50 

0,07 

0,10 

0,15 

0,20 

0,25 

0,30 

0,35 


Vorzugspreise 

für  frisch  importirte  Originalpflanzen,  welche  soeben  eingetroffen  sind  und  sich  in  ausserst 
rntem,  gesunden  Zustande  befinden.  — Die  unter  II  verzeichneten  Pflanzen  treffen  erst 
lude  Juni  -ein.  Bestellungen  hierauf  werden  jetzt  schon  angenommen  und  dann  der 
[leihe  nach  ausgeführt. 

Prix  de  preference 

pour  les  plantes  iinportees  originales  fraiches  qui  viennent  d’arriver  en  tres  hon  et  saiu 
('tat.  Les  plantes  spöcifiees  sous  II  arriveront  seulement  fin  Juin.  loutes  les  commandes 
pie  j’accepte  d6jk  inaintenant  seront  execut6es  dans  l’ordre  d arrivee. 


Exceptional  prices 

or  original  imported  fresh  plants  just  arrived  in  very  good  and  sound  condition.  The 
dants  mentioned  under  II  will  arrive  only  end  of  June.  The  Orders,  1 receive  already 
io w,  will  be  exeeuted  in  their  turn. 

I. 


2,50—4,50 

1,25—2,50 


Anhalonium. 
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prismatlcum  Lern.  5—10  D . . . 

Wllliamsil  — Ect.  Williamsii  3—7  I) 

Echinocactus. 

Kcguini  Beb.  5—10  I)  . . . • ■ ^ ^ 

Cachetianus  Lern,  setispiuusö— 10H  1,25  2,50 
coptouogonus  Lern.  5—9  p . 
electracanthus  Lew.  5—15  D 
Grusoni  Rge.  6 — 15  I)  . . • 

lophothele  S.-D.  5—12  D . 
multicostatus  Hild.  4—8  D . 
oniatus  DG.  6—10  H . . . 
pilosus  Gal.  5—15  D . . . 

Saltillensis  Poselg.  5 — 15  1) 

Texeusis  Hpf'r.  0—25  I)  . . 

unciuatus  Gal.  4—  8 H . . . 


2.50— 5 
2—6 
3—8 
2—4 

1.50— 3 

2.50— 5 

2.50— 5 
2,60—7 

2—15 

2.50- 5 


Eehinocereus. 

Barcena  Reb.  7—12  H . . . 

ncn  — new  — nonveaute. 

chloraiithus  Engelm.  8—15  II 
Knippelianus  Lieb.  7—12  II  . 

neu  — new  — nouwaute. 

pectinatus  Texeusis  Rge.  6—15  11. 
— rigidissinius  6 — 12  11 


3—5 

1,50—3 


1—2,50 

1.50-4 
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Mamillaria. 

Alversonii  Coulter  5 — 10  II 
appianata  Engelm.  6—12  I) 
— Ueyderi  MiiMpf.  6—12  I» 
cornifera  DO.  5 — 10  I) 
eriacantha  O.  5 — 12  II  . . 

Graliaini  Engebn.  5 — 10  II 


Lassonneri 

neu  — new  — nouveautv. 

micromeris  Engelm.  3—6  D 
pectiuata  Engelm.  4—8  I) . 
plumosa  Hild.  4 — 8 D . . 
recurvens  5—10  D . . . 

Scmpervivi  DC.  5 — 12  D . 
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2.50- 4 
4-2 
1-2 

1,25-2,50 

1.25— 3 

1.25- 3 
2—4 

1.50— 3 

1.50- 3 
1,25-2,50 

1 .50— 3 
1,25-3 


Pelecyphora. 

aselliformis  Ehrbg.  2—4  D . . • 1,50—3 

Pilocereus. 

Marschalleckiauus  Zeise.  10—25  11  2—5  , 

neu  — new  — nonveaute. 
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Anhalonium. 

ft  Stück  — oacli  — la  ptftee 

Mssuratum  Engrim.  5—10  D . 

Cereus. 

rrigaatcus  Engelm.  15—30  H . 

Echinocactus. 
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- — 4 
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«aterochronms  5— 12  D . . . . 3—5 

ueu  — new  — nouvcautft, 

' «rizonthalonius  Lern.  5—12  D 2—5 

“©  Contei  Engelm.  5 — 20  D . . 2 50 8 

njl’io.stigina  (Astrophytum)  5 — 15  D 2,50 — 7 
olycephalus  Engelm.  6 — lo  D.  4—7 

ostratus  Jac.  5—12  D . ‘ o_4 


Echinocereus. 

itgtliiianni  Parry  10 — 25  II. 
lasyacauthus  Engelm.  8—15  H 

Mamillaria. 


arreti  Beb.  4—7  1). 

neu  — new  — nouveante. 


2—5 

4-7 


2-3 


ft  Stück  — uncii  — la  picce 


Kchinus  Engelm.  4—8  D 
Halel  Coulter  6—15  II 
neu  — new  — nouveautft. 

impexicoma  Lern.  4—8  D 
Petersonii  Hild.  4—10  D 
phellosperina  Engelm.  6—12 
No.  1 

9 

n ~ 
n 3 

,,  4 

» S 
„ 151 
„ 152 

* Opuntia. 

basilaris  Engelm 

Pelecyphora. 

pectinala  Hort  germ.  2—4  D 

Agave. 

Margaritae 

neu  — new  — nouveante. 

stricta  

Victoriae  Retinae 


II 
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3-6 

3—6 

1.50— 3 
1,25-8 

2.50— 4 
2 

1,50 

1,50 

1,50 

1,50 

2 

2 


1,25-3 


1,60—3 


2— 3 

3- 5 
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